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Nr. 22. Morgen⸗Ausgabe. 


Der Rückgang der Preiſe. 

Die ſchutzzoͤllneriſche Bewegung, welche vor ungefähr zehn Jahren 
mit jo großer Heftigkeit eingeſetzt hat, war zunäͤchſt veranlaßt durch 
einen ungewöhnlich ſtarken Rückgang der Preiſe. Dieſer Preisrüd- 
gang iſt eine Thatſache, die nicht geleugnet werden kann. Aber die 
Einführung von Schupzöllen hat an dieſer Thatſache Nichts geändert; 
diejenigen, welche die Schußzölle eingeführt haben, um eine Preis: 
ſteigerung hervorzurufen, find jetzt genöthigt, der Freihandelspartei, 
welche dieſe Vertheuerung befürchtet hat, die Thatſache entgegen zu 
halten, daß dieſelbe nicht eingetreten iſt. Und darin haben ſie Recht. 
Nicht als ob die Schutzzölle nicht ein Factor wären, welcher eine 
Vertheuerung herbeiführt, ſondern weil dieſer Factor aufgewogen wird 
durch andere Factoren, die auf einen Preisdruck hinarbeiten; die 
Preiſe ſind trotz der Schutzzölle weiter herabgegangen, aber ſie wür⸗ 
den um einen noch großeren Betrag herabgegangen ſein, wenn die 
Schutzzölle nicht eingeführt worden wären. 

Man ſieht ſich jetzt genöͤthigt, um ein anderes Mittel ſich umzu⸗ 
thun, durch welches man den Preisrückgang hemmen will, und man 
glaubt dieſes Mittel gefunden zu haben in dem Uebergang zur 
Doppelwährung. Mit derſelben Sicherheit, mit welcher man vor zehn 
Jahren den Freihandel als die Wurzel alles Uebels anklagte, klagt 
man heute die Goldwährung an. Mit derſelben Sicherheit, mit 
welcher man damals von dem Schutze der nationalen Arbeit einen 
Aufſchwung derſelben erhoffte, erhofft man denſelben jetzt von der 
Einführung der Doppelwährung. Man wird ſich darin ebenſo gründ⸗ 
lich täuſchen, wie man ſich das erſte Mal getäuſcht hat. Der Ge⸗ 
dankengang, durch den man dazu gekommen iſt, in der Doppelwäh⸗ 
rung ein ſociales Heilmittel zu ſuchen, iſt ein ſo ſeltſamer, ein ſo durch⸗ 
aus verworrener, daß es ſehr ſchwierig ift, ſich in denſelben hinein⸗ 
zuleben. Es iſt eine alte Erfahrung, daß Leute, die ſich ſehr krank 
fühlen, nach jedem Mittel begierig greifen, das man ihnen als ein 
heilendes anpreiſt und daß ſie ſich wohl hüten, die Wirkſamkeit dieſes 
Heilmittels ernſthaft zu prüfen. 

Die Bimetalliſten ſind unter ſich keineswegs einig darüber, wie 
die Doppelwährung, die fie verlangen, eigentlich beſchaffen fein ſoll, 
und noch weniger einig darüber, welche Wirkung ſie ſich davon zu⸗ 
nächſt verſprechen; die ſogenannten „wiſſenſchaftlichen“ Bimetalliſten, 
an deren Spitze in Deutſchland Herr Otto Arendt ſteht, wollen im 
Grunde ganz etwas anderes, als die große Menge will, die in Bauern⸗ 
verſammlungen die bimetalliſtiſchen Interpellationen unterſchreibt. Allein 
was dieſe große Menge will, iſt mit ziemlicher Beſtimmtheit zu 
fagen: fie wollen Verſchlechterung des Geldes. Herr von Kar: 
dorff hat das mit ziemlicher Offenheit ausgeſprochen; er hat unum⸗ 
wunden geſagt, daß diejenigen, welche die Geldverſchlechterung als 
eine unabweisliche Folge der Doppelwährung hinſtellen, der bime⸗ 
talliſtiſchen Agitation einen weſentlichen Vorſchub leiſten. 

Wenn man das Geld ſo verſchlechtert, daß in Zukunft eilf Mark 
nur ſo viel werth ſind, wie heute 10 Mark werth ſind, ſo wird 
allerdings eine Waare, die heute 10 Mark gilt, in Zukunft um 
11 Mark verkauft werden können; aber was iſt damit gewonnen? 
Es wird jeder auch die Waare, die er bisher mit 10 Mark gekauft 
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hat, in Zukunft nur um 11 Mark kaufen können. Von einer Ver⸗ 
ſchlechterung des Geldes eine Werthſteigerung der Waare zu hoffen, 
iſt gerade ſo verkehrt, als wenn man erwartet, man werde mehr 
Leinewand haben, wenn man die Elle kürzer macht. Aller Verkehr 
beruht darauf, daß endgiltig Waaren gegen Waaren ausgetauſcht 
werden und das Geld iſt nur ein Inſtrument, welches dieſen Tauſch 
von Waare gegen Waare vermittelt. Es iſt ein Irrthum, daß das 
Preisverhältniß der Waaren zu einander ſich ändert, wenn man das 
Verhältniß derſelben zu dem Gelde ändert. Das Werthverhältniß, 
in welchem ein Centner Roggen zu einem Centner Fiſchen oder zu 
einem Centner Kaffee ſteht, bleibt völlig daſſelbe, gleichviel, welches 
Geldſtücks man ſich als Maßſtab bedient, um den beiderſeitigen Werth 
zu meſſen. 

Wer Waaren vom Auslande bezieht, oder wer Waaren an das 
Ausland abſetzt, wird ſehr ſchnell in der Lage fein, die Preiſe gemäß 
dem veränderten Werthe des Geldes zu ändern. Der Handwerker, 
welcher für den localen Abſatz arbeitet, wird ſpäter in der Lage ſein, 
dieſer veränderten Conjunctur zu folgen. Dem Arbeiter wird es noch 
ſchwerer gemacht, ſeinen Wochenlohn von 10 auf 11 Mark herauf⸗ 
zuſetzen. Aber mit der Zeit werden alle dieſe Schwierigkeiten über: 
wunden, und wenn es gelänge, die Doppelwährung heute durchzuſetzen, 
— was glücklicher Weiſe unmöglich iſt, — ſo würden dieſelben Leute, 
die ſich heute für dieſe vermeintliche Reformen begeiſtern, nach zehn 
Jahren darüber Klage führen, daß fie zwar einen höheren Preis 
für ihre Waaren erhielten, daß aber das Leben inzwiſchen ſo vertheuert 
ſei, daß ſie keinen Nutzen von dieſer Veränderung hätten. 

Der Rückgang der Preiſe iſt eine Thatſache, an der ſich Nichts 
ändern läßt und die auch keineswegs den verderblichen Charakter hat, 
den man ihr beimißt. Dieſer Preisrückgang iſt die natürliche Folge 
der ſtarken Vermehrung der Production, die in Folge der verbeſſerten 
Erfindungen eingetreten iſt, und der ſtärkeren Herbeiſchaffung von 
Gütern, die eine Folge der Entwickelung unſeres Verkehrsweſens iſt. 
Nur wer in der Erfindung der Dampfmaſchinen, dem Bau von Eiſen⸗ 
bahnen und Dampfſchiffen ein Unglück ſieht, handelt confequent, wenn 
er auch in dem Preisrückgang ein Unglück ſieht, dem man mit allen 
Mitteln entgegenarbeiten müſſe. Das rettende Ufer liegt aber nicht 
auf der Seite, von welcher wir ausgegangen ſind, ſondern auf der⸗ 
jenigen zu welcher wir hinſchwimmen. Die Conſumtion muß all⸗ 
mälig der vermehrten Production folgen; an den Wohlthaten dieſer 
vermehrten Production muß eine immer größere Anzahl von Menſchen 
theilnehmen. 

Es iſt gar nicht zu läugnen, daß eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Perſonen unter dem gegenwärtigen Zuſtande erheblich leiden, 
aber es hat ſich niemals ein wirthſchaftlicher Fortſchritt vollzogen, der 
nicht über eine Anzahl von Perſonen ähnliche Leiden heraufbeſchworen 
ätte. Die Rente iſt im Rückgange begriffen; Güter und Fabrik⸗ 
etabliſſements, die man zu einem gewiſſen Preiſe hergeſtellt oder ge⸗ 
kauft hat, ſind in ihrem Werthe zurückgegangen. Das iſt ſchmerzlich 
für den, den es betrifft, und ein ſolches Schickſal hat heute zahl⸗ 
reichere Perſonen betroffen, als je zuvor. Aber es iſt doch eine der 
ſeltſamſten Verirrungen, von denen der menſchliche Geiſt jemals be⸗ 
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troffen worden, daß es ein Recht auf Rente gebe. Die Zahl der 
Beſitzenden hat Anlaß ſich zu beklagen, die größere Menge der Nicht⸗ 
beſitzenden zieht Vortheil aus dieſem Preisrückgang. Und der viel 
beſprochenen Socialreform dient der naturgemäße Rückgang der Preiſe 
wirkſamer als irgend eine künſtliche Veranſtaltung dies vermöchte. 


Deut ſchland. 

# Berlin, 8. Januar. [Parlamentsbrief]. Die beutige 
Tagesordnung des Reichstages, einige Wahlprüfungen und einen minder 
wichtigen Theil des Etats umfaſſend, hat nur eine geringe Anziehungs⸗ 
kraft auszuüben vermocht und zu morgen, als zu einem Sonnabend, 
werden die fehlenden Reichstags-Abgeordneten kaum in größeren Haufen 
eintreffen. Man hat ſich heute damit geholfen, daß man die Wahl⸗ 
prüfungen, bei denen eine Neigung zu ernſthafteren Discuſſionen 
vorausgeſetzt werden konnte, einfach abſetzte, und für die morgen bevor 
ſtehende erſte Leſung des Nord⸗Oſtſeecanals kann man auf ein beſchluß⸗ 
fähiges Haus ſtillſchweigend verzichten, da es zu keiner Abſtimmung 
kommen wird. Mit der nächſten Woche werden die ſchwer wiegenden 
Discuſſionen beginnen, und das Abgeordnetenhaus, das zu gleicher Zeit 
zuſammentritt, wird ſich wieder beſcheiden mit der zweiten Rolle 
begnügen müſſen. — Das Branntweinmonopol dürfte Anfang Februar 
an den Reichstag gelangen. Der Antrag der freiſinnigen Partei, der 
an dem letzten Sitzungstage bekannt wurde, hat die Regierung gezwungen, 
ihre Action mehr zu beſchleunigen, als ſie gewünſcht hatte und mit 
ihrem Antrage heroorzutreten, ehe er die letzte Politur erhalten hatte. 
Er wird daher im Bundesrathe noch einer ernſthaften Durcharbeitung 
unterzogen werden müſſen. Ich glaube nicht, daß ihm eine der größeren 
Regierungen principiell widerſprechen wird, aber ich glaube ebenſo wenig, 
daß viele Regierungen von demſelben innerlich erfreut ſein werden. 
Und es möchte ſich wohl die Erfahrung herausſtellen, daß unter den 
nichtpreußiſchen Conſervativen dem Branntweinmonopol, gerade ebenſo 
wie es den Poſtſparkaſſen ergangen iſt, ernſthafte Gegner erwachſen 
werden. Ich habe die beſten Hoffnungen, daß die Vorlage fallen wird; 
von einer abſoluten Gewißheit läßt ſich freilich nicht ſprechen. Ich rechne 
auf Gegner in den conſeroativen Parteien, ich rechne auch auf Gegner unter 
den Nationalliberalen. Wenn auch diejenige Preſſe, die man als national⸗ 
liberal zu betrachten gewöhnt iſt, dem Antrage ſehr freundlich gegenüberſteht, 
fo darf man doch nicht vergeſſen, daß dieſe Preſſe officiöſen Einflüſſen 
ſehr ſtark ausgeſetzt iſt, und daß die nationalliberale Fraction, wie keine 
andere, einer Vertretung in einem Preßorgane entbehrt. 
nur der dritte Theil der nationalliberalen Abgeordneten ſich gegen das 
Monopol ausſpricht, ſo würde das ſchon immer in das Gewicht fallen. 
Im Centrum und bei den Polen mögen ja einzelne Abgeordnete fein, 
deren agrarifhe Tendenzen ſtark genug find, um ihnen das Monopol 
als wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen, aber im letzten Augenblicke 
wird doch bei ihnen wohl der politiſche Geſichtspunkt durchſchlagen, daß 
man mit dem Monopol der Regierung eine Machtfülle in die Hände 
giebt, welche den Werth unſerer conſtitutionellen Einrichtungen noch 
problematiſcher macht, als er ohnebin ſchon iſt. Wenn der Profeſſor 
Delbrück in den Preußiſchen Jahrbüchern ſich der Hoffnung bingiebt, 
es würden einige Seceſſioniſten für das Monopol ſtimmen, ſo iſt dag 


Stadt⸗Theater. 
’ „Die Walküre.“ 

Die letzten Wochen der laufenden Theaterſalſon tragen die Sig: 
natur Richard Wagner's. Da Herr Schott es vorausſichtlich nicht 
eilig haben wird, ſich in Rom den Rancunen der Italianiſſimi aus⸗ 
zuſetzen, welche die geplanten Aufführungen Wagner 'ſcher Opern als 
einen unberechtigten Eingriff in ihre berechtigten nationalen Eigen⸗ 
thümlichkeiten anzuſehen ſcheinen, ſo wird wohl noch eine Zeitlang in 
demſelben Style fortgefahten werden können. Das Publicum wird 
fid) dies gern gefallen laſſen, und auch die Theaterkaſſe wird ſich dabei recht 
gut ſtehen. Es iſt doch ein hübſches Ding um einen guten Helden⸗ 
tenor! — Die Beſetzung der Walküre, bereits im vorigen Jahr mehrfach 
wechſelnd, war diesmal, mit Ausnahme der Sieglinde, des Hunding 
und einiger Walküren, eine durchaus neue. Herr Anton Schott 
war nicht nur der beſte Siegmund bisher, ſondern überhaupt ein 
guter Siegmund. Seine Vorgänger, die Herren Sigelli und Winkel⸗ 
5 übertrifft er ebenſo durch gelangliche Solidität, Ruhe und Klar: 
heit des Tones, und gänzlich dialeklfreie Ausſprache des Textes, wie 
a. den meiften Fällen durch poetiſche Auffaſſung. Die ent: 
ien Glanzſtelle des erſten Actes, das Lied „Winterſtürme 
Walküre fte Wonnemond“ iſt bei den früheren Aufführungen der 

5 ets mehr oder weniger verfehlt worden. Herr Schott weicht 
a nden aentionen Wagner's inſofern ab, als er Sieglinde im ent: 
et end 2 ugenblick nicht „mit fünften Ungeſtüm zu ſich auf das 

ager zieht“ ſondern mit ihr im Vordergrunde ſtehen bleibt, während 
der durch eine Seitencouliſſe hereinfallende Vollmond feine Strahlen 
über das liebende Paar ergießt. Das giebt nicht nur ein ſchoͤnes, 
feſſelndes Bild ſondern, was für die Totalwirkung nicht hoch genug 
anfuschlagen iſt, der Sänger bleibt auch vollſtändig Herr ſeiner Stimme. 
Wird dieſe Scene in den Hintergrund verlegt und das Lied fo ge- 
ſungen, daß der Sänger bis zum Ende auf dem Lager ſtzen bleibt, 
dann iſt an eine plaſtiſche Wirkung eben ſo wenig zu denken, wie an 
eine ſtufenweiſe mufitalifhe Steigerung. Dieſe letztere brachte Herr 
Schott in prächtigſter Weiſe zu Wege. Mit leiſer Stimme, weich und 
wohllautend beginnend, allmälig voller und wärmer werdend, erhob 
ſich der Künſtler am Schluſſe zu einer sinnlichen Gluth der Empfin⸗ 
dung, die unwillkürlich mit fortriß, ohne an die moraliſchen Bedenk⸗ 
lichkeiten der ganzen Scene zu gemahnen. Es war eine wirkliche, 
worhaltslos anzuerkennende Kunſtleiſtung, die durch das Nachfolgende 
nicht überboten werden konnte. Der Schluß des erſten Actes ge: 
ſtaltete ſich nicht fo fascinirend, als man es von dem kräftigen Na⸗ 
turell Herrn Schott's erwarten durfte. Der Ausruf: „Wälſe, Wälſe, 
wo iſt dein Schwert?“ (kurz vor dem Frühlingsliede), der gewiſſer⸗ 
maßen als eine Vorbereitung auf die Schlußworte: „So blühe denn, 
Waͤlſungen⸗Blut“ zu gelten hat, kam bereits mit ſo markiger Kraft 
zum Vorſchein, daß eine fpätere Steigerung in toniſcher Beziehung — 
Wagner hat es darauf entſchieden abgeſehen — faſt unmoglich ge⸗ 
macht wurde. Mit dem erſten Acte ſteht und fällt die Walküre. Der 
ganze zweite Act (das ebenſo unſangliche wie originelle „Hojotoho“ 
Brünnhilde's ausgenommen) bis zur Todesverkündigung iſt eine er: 
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müdende, bis zur Langweiligfeit ſich ausdehnende Steppe, jo ſehr 
ſich auch die Wagnerianer sans phrase für die endloſe Gardinen⸗ 
predigt, welche die ehrſame Frida ihrem Herrn und Gebieter hält, 
begeiſtern mögen. Es war ſehr viel geſtrichen worden, trotzdem aber 
blieb noch immer mehr übrig, als den Zuhörern lieb und angenehm 
fein konnte. Schon das Erſcheinen Fricka's zerſtört alle Illuſion. 
Wenn Brünnhilde ſingt: „Hei, wie die gold'ne Geißel ſie ſchwingt; 
die armen Thiere ſie ächzen vor Angſt; wild raſſeln die Räder“, ſo 
erwartet man in hoͤchſter Spannung das Kommende, und wenn nun 
wirklich Fricka's Wagen mit den beiden unſchuldsſteifen Bählämmern 
erſcheint, dann iſt der eine Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen 
gethan. Immer wieder die alte Erfahrung, daß man das liebe Vieh 
lieber ganz von der Bühne weglaſſen ſollte! Aber der Meiſter hat's 
nun einmal gewollt, und die Theaterdirectoren müſſen, wenn ſie ſich 
nicht dem Anathema der zukünftleriſchen Puriſten ausſetzen wollen, 
wohl oder übel Ordre pariren. Frau Sonntag⸗Uhl machte aus 
dem Wenigen, was ihr von ihrer Rolle geblieben, genau ſoviel, wie 
unter den oben erwähnten Umſtänden reſp. Hinderniſſen, zu machen 
war. Weit größere Verdienſte erwarb fie ſich in der Anfangsſcene 
des dritten Actes. Hätte Frau Sonntag⸗Uhl in einem der gefahr: 
vollſten Augenblicke nicht mannhaft und tapfer eingeſetzt, ſo würden 
möglicherweiſe die reiſigen Wunſchmädchen eine ſehr empfindliche 
Niederlage erlitten haben. Dieſe Walküren erfreuen ſich überhaupt 
keiner gefanglichen Sinecuren. Der Componiſt muthet ihnen Schwierig: 
keiten intricateſter Art zu, deren Ueberwindung ſelbſt Sängerinnen 
erſten Ranges Mühe machen würde. Bei uns muß, um alle acht 
Rollen beſetzen zu können, das Chor⸗, ja ſelbſt das Luſtſpiel⸗Perſonal in 
Mitleidenſchaft gezogen werden, und unter dieſen Umſtänden darf man 
wohl über Manches, was etwas anders klang, als es gemeint war, 
den Mantel der Milde und Nachſicht decken. — Frau Riemenſchneider 
beſitzt für die Darſtellung der Brünnhilde die nöthigen äußerlichen 
Erforderniſſe; die ſchneidigen, um nicht zu ſagen gellenden Töne, die 
für die erſten wild jauchzenden Aufſchreie des Wotanskindes erforderlich 
ſind, mangeln ihr ebenſo, wie ihrer Vorgängerin, Frl. Köppler. Da⸗ 
gegen gelangten alle diejenigen Stellen, in welchen ſich Brünnhilde 
ſanfteren Regungen zugänglich zeigt, zu ſchöner Geltung: die Todes⸗ 
verkündigung im zweiten Acte und ganz beſonders die letzte Hälfte 


zweiten Actes, bringen uns den Allvater allerdings ein gutes Stück 
näher, aber die Schatten, die das Vorangegangene geworfen hat, 
ſind zu lang, als daß ſie durch einzelne Lichtblicke abſorbirt werden 
konnten. 

Ein ganz kurzes Capitel über die richtige Ausſprache des 
Textes läßt ſich diesmal nicht umgehen, ſo kleinlich die Angelegenheit 
auch denen, welche von feineren Einzelheiten abſtrahiren, ſcheinen 
mag. Die Forderung, daß auf den deutſchen Bühnen deutſch und 
nicht etwa nach Belieben wieneriſch, berliniſch, bairiſch oder frank⸗ 


Wenn auch 


furtiſch ꝛc. geſprochen werden ſoll, iſt als eine berechtigte längſt anerkannt 


worden. Herr Schott ſpricht, wie wiederholt erwähnt wurde, correct 
deutſch und auch die weiblichen Mitglieder unſeres Opernperſonals 
geben, obſchon es den aus Oeſterreich ſtammenden nicht immer leicht 
fallen mag, ihre heimiſchen Eigenthümlichkeiten gänzlich abzuſtreifen, 
zu beſonderen Ausſtellungen keinen Anlaß. In der Walküre nun 
machte ſich ein Uebelſtand beſonders ſtörend bemerkbar; es iſt dies die 
Ausſprache des Conſonanten „g“. Es liegt mir fern, mich an dieſer 
Stelle in langathmige Deductionen einzulaſſen, ob „g“ weich oder 
hart geſprochen werden muß; in jedem Falle aber muß inſoweit unter 
dem mitwirkenden Perſonale eine Conformität erzielt werden, daß die 
beiden Geſchwiſter, die ſich im erſten Act „Siegmund“ und „Sieg⸗ 
linde“ nennen, nicht im nächſten Act „Siechmund“ und „Siechlinde“ 
geheißen werden. E. Bohn. 


Wiener Brief. 

Die Wiener Kunſtwelt hat dieſer Tage einen rechten Schreck er⸗ 
fahren, als Pauline Lucca marode aus Rußland heimkehrte. Sie 
wurde in Charkow unwohl, und da es in Charkow auch Aerzte giebt, 
ja ſelbſt eine Univerſität, wuchs ſich ihr Unwohlſein bald zu einer be⸗ 
denklichen Krankheit aus. Selbſtverſtändlich hat ſich die hieſige Kunſt⸗ 
welt verſchworen, fortan in Krankheitsfällen nur noch Profeſſoren aus 
Charkow zu den Conſilien zu rufen. Freilich iſt es viel zweckmäßiger 
für einen fahrenden Muſikus, gleich in Rußland ſelbſt krank zu fein. 
Ein hieſiges bedeutendes Orcheſtermitglied, das in ſeiner Jugend die 
Chance hatte, in Odeſſa einen kleinen Tophus durchzumachen, wurde 
aus dem Gaſthof einfach auf die Straße geſetzt; der Künſtler fuhr 


des dritten Actes von der Stelle an: „War es jo ſchmählich, was ich hierauf ins Spital, wo man ihm erklärte, dieſes Spital nur für Ruſſen, 


verbrach?“ — Die undankbarſte Partie der Oper, den Wotan, 
dieſen in kleinlichen Sophiſtereien und verächtlichem Pantoffelheldenthum 
befangenen Gott der Götter, ſang Herr Brandes. Für einen 
Sänger, der, wie Herr Brandes, nebenbei die Gewohnheit hat, ein 
guter Schauſpieler zu ſein, iſt die Aufgabe eine doppelt ſchwere. Mit 
dem bloßen Singen iſt es nicht gethan, denn die Rolle iſt entſetzlich 
unſanglich geſchrieben und das Spielen hat Wagner ſelbſt ausdrücklich 
verboten. Der erſte Sänger des Wotan, Beetz, hat ſeine liebe Noth 
damit gehabt, und auch feine Nachfolger werden Wagner kaum für dieſe 
Rolle ſegnen. Die ſchönen Oaſen am Schluſſe der Oper: „Leb' 
wohl, du kühnes, herrliches Kind“ und „Der Augen leuchtendes Paar“, 


er möge alſo feinen ausländiſchen, vielleicht nicht einmal verzollten 
Tophus anderswo einlagern. Während er noch über ein paſſendes 
Alibi nachdachte, verlor er etwas in ſolchen Fällen ſehr Nothwendiges, 
nämlich das Bewußtſein, welches er jedoch — ſo gut waren damals 
in Odeſſa die Polizeieinrichtungen — ſchon nach drei Wochen zum 
größten Theil wieder erlangte. Wo? darüber konnte er ſich nicht 
gleich klar werden; erſt nach einigen Tagen erfuhr er von einem 
deutſchen Wärter, der ihn als Landsmann die ganze Zeit über mit 
extra⸗heißen Umſchlägen erfreut hatte, daß er ſich im ſtädtiſchen 
Choleraſpital befinde und als ein beſonders unregelmäßig verlaufender 
Cholerafall behandelt worden war... Die Epiſode mag nicht ganz 


die, einzigen Entſchädigungen für das üppig wuchernde Geſtrüpp des] gemüthlich verlaufen fein, aber das dunkle, kalte Rubelland hat nun 


ein ſehr erfreulicher Irrthum; er zeigt, auf wie trügeriſchen Voraus⸗[Horwitz. Dieſer iſt in der betreffenden Fractionsſitzung vor den] Rechtsſprichwort, das wohl zu erwägen und zu beherzigen ift: „Wer erbt, 


fegungen die Wahrſcheinlichkeitsrechnung dieſes Herren beruht, der in 
Nachfolge des Profeſſor Wagner die Altersverſorgung beranzieht, um 
dem Monopol Vorſpann zu leiſten. 5 

Berlin, 8. Jan. [Der Brief des Papſtes.] Der Brief 
des Papſtes an den Fürſten Bismarck, welcher heute im „Reichsanz.“ 
im lateiniſchen Texte wiedergegeben wird, iſt ein für Leo XIII. ſehr 
charakteriſtiſches Schriftſtück. Mit ganz außerordentlicher Wärme und 
mit ſo ſchmeichelhaften Worten, wie ſie das keineswegs elaſſiſche Latein, 
in welchem die katholiſche Kirche zu ſprechen pflegt, nur zuläßt, wer⸗ 
den die Verdienſte des Kanzlers gefeiert und wird ihm namentlich 
der Dank dafür abgeſtattet, daß er die Vermittelung des Papſtes in 
der Karolinenfrage angerufen hat. Dabei wird aber durchaus nicht 
vergeſſen, darauf hinzuweiſen, daß das Amt des Vermittlers oder 
Schiedsrichters eigentlich nichts Neues ſei, vielmehr nur lange Zeit 
geruht habe, und es wird nicht an Preßſtimmen fehlen, welche bei 
Dieſer Gelegenheit an die vom Abg. Windthorſt in Münſter geſprochenen 
und ſo viel angefeindeten Worte vom Herrn der Welt erinnern werden. 
Man mag im Allgemeinen über Ordensverleihungen denken, wie man 
will, und auch der Verleihung des Chriſtus⸗Ordens an ſich nicht allzu 
viel Bedeutung beimeſſen, das aber wird nicht zu leugnen ſein, daß 
Der Brief, durch welchen die Verleihung erfolgt iſt, eine große Be⸗ 
deutung hat. Vielleicht wird uns die bevorſtehende Landtagsſeſſion 
auf kirchenpolitiſchem Gebiete Ueberraſchungen bringen, welche den 
freundſchaftlichen Geſinnungen, die zwiſchen Deutſchland und dem 
Vatican jetzt herrſchen, entſprechen und die Hoffnungen einigermaßen 
erfüllen, die der Papſt gegen den Schluß ſeines Schreibens andeutet. 
Man wird ſehr bezweifeln dürfen, ob die Landtagsſeſſion wirklich fo 
harmlos und geſchäftsmäßig verlaufen wird, wie officiöſe Federn fie 
im Voraus charakteriſirt haben. 

A Berlin, 8. Jan. [Der Antrag der deutſchfreiſinnigen 
Partei bezüglich der Ausweiſungen.] Heute iſt endlich der 
von der deutſchen freiſinnigen Partei ſchon vor den Ferien beſchloſſene 
Antrag in der Ausweiſungsfrage in den Reichstag eingebracht. Be: 
kanntlich war der Antrag von der Fraction einſtimmig beſchloſſen 
und gleichzeitig den Abgeordneten Rickert und Richter der Auftrag 
ertheilt, ihn in demjenigen Zeitpunkt, der ihnen angemeſſen er: 
ſchiene, als Fractionsantrag ohne Rückfrage, mit allen Unter: 
ſchriften der in dieſer Seſſion in den Reichstag eingetretenen Fractions⸗ 
mitglieder einzureichen. Bei dieſem in der Fortſchrittspartei und in 
Der liberalen Vereinigung wie in anderen Fractionen ſtets üblich ge: 
weſenen Verfahren verſteht es ſich von ſelbſt, daß Mitglieder, die mit 
dem Antrage nicht einverſtanden find, ihren Namen fortzulaſſen be⸗ 
antragen. Es fiel alſo den Abg. Rickert und Richter gar nicht ein, 
irgend ein Mitglied um ſeine Unterſchrift zu befragen oder gar zu 
bitten. Nun hatte gleich nach Beginn der Ferien die „Nationalzeitung“ 
behauptet, über den Ausweiſungsantrag herrſche große Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit in der Fraction, es ſei eine Ueberrumpelung erfolgt, natürlich 
durch Richter (während ein von Richter gar nicht angeregter Vorſtands⸗ 
antrag vorlag), und es werde wegen der für die Fraction zu befürch⸗ 
tenden Folgen der Antrag nicht eingebracht werden. Nationalliberale, 
conſervative und reptiliſche Blätter fielen unter Berufung auf die 
„Nationalztg.“, die ihre Information aus der Fraction ſelbſt haben 
wollte, über dieſe „Spaltung der freiſinnigen Partei“ her; alle Gegen⸗ 
erklärungen halfen nichts, und noch heute war in einer bekannten 
Nationalliberalen Zeitung zu leſen: Der Antrag ſei noch nicht ein⸗ 
gebracht, — alſo ſei das Sammeln der Unterſchriften auf 
Schwierigkeiten geſtoßen. Der Antrag iſt nun mit allen Unter⸗ 
ſchriften der in dieſer Seſſion in das Haus eingetretenen Fractions⸗ 
mitglieder eingebracht, mit alleiniger Ausnahme des Juſtizraths 


Er L 
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‚einmal für öſterreichiſche Künſtler eine ganz eigene Anziehungskraft, 
ſo daß ſie ſich durch keinerlei Erfahrungen abſchrecken laſſen. Nicht 
einmal durch komiſche. Einer unſerer beſten Pianiſten, der mit drei⸗ 
zehn Jahren als ſogenanntes Wunderkind durch Rußland ſtreifte, wäre 
Dafür als claſſiſcher Zeuge zu citiren. Er erzählte mir einmal unter 
anderem, wie er in Warſchau ſpielen wollte und ſich beim Polizei⸗ 
meiſter Wlaſſow vorſtellte. Dieſer betrachtete ihn mißtrauiſch von 
oben bis unten und ſagte ſchließlich: „Alſo Sie wollen in Warſchau 
ein Concert geben? Sie ſind ja noch nicht einmal militärfrei.“ — 
„Ich bin erſt dreizehn Jahre alt,“ entſchuldigte ſich der kleine Mann. 
— „Dreizehn Jahre! Heiliger Himmel!“ rief der Gewaltige, „mit 
dreizehn Jahren kann man nicht Clavier ſpielen. Meine Tochter iſt 
ſchon zwanzig Jahre alt und ſpielt allerdings gut Clavier, aber fie 
würde es nicht wagen, Concerte zu geben.“ — „Ich coneertire ſchon 
ſeit drei Jahren,“ entgegnete das Künſtlerchen ſchüchtern. — „So? 
da müſſen Sie doch Zeugniſſe darüber haben!“ — „Die ſind bei 
uns nicht üblich.“ So ging das Geſpräch hartnäckig hin und her; 
ſchließlich entſchied der Polizeimeiſter: „Gut; wenn Sie beſſer ſpielen, 
als meine Tochter, dürfen Sie Concerte geben.“ Der kleine Junge 


erſchien Abends bei ihm, ſpielte vierhändig und zweihändig, wurde 


von dem Fräulein approbirt und erhielt hierauf von dem Vater die 
polizeiliche Erlaubniß ... Glücklicherweiſe hat es das Ausland in der 


Hand, ruſſiſchen Künſtlern dergleichen mit guter Manier heimzuzahlen. 
Rubinſtein z. B. hat es trotz ſeiner Unwiderſtehlichkeit erſt kürzlich in 


Prag erfahren müſſen, daß auch er gegen Mißerfolge nicht gefeit iſt. 
Er hat in Prag vor leeren, d. h. halbvollen Bänken geſpielt. Aber 
er iſt ſelbſt daran Schuld. Er kehrte in Prag etwas mehr, als gerade 
nöthig, den Ur⸗Slaven heraus. Er ging jeden Abend ins czechiſche 
Theater und niemals ins deutſche, er verkehrte nur mit „engeren“ 
Stammesbrüdern, wohnte und ſpeiſte czechiſch und die Folge war, 
daß die Deutſchen Prags, welche eigentlich das rechte Concertpublikum 
ausmachen, von ihm wenig Notiz nahmen. Die Gzechen ihrerſeits 
aber fanden es vortheilhafter, den berühmten Slaven außerhalb des 


Concertſaales zu feiern, wobei ſich das leidige Entréegeld erſparen 


ließ, und ſo fiel dieſer Abſchied von der Muſikſtadt Prag nicht ganz 
nach den Erwartungen des Künſtlers aus. 

Zu dem Capitel der unterbrochenen Gaſtſpielreiſen (ſ. oben) kann 
hier vielleicht eine Epiſode eingeſchaltet werden, welche ein freundliches 


Leicht auf das ſchöne Eheverhältniß einer berühmten Künſtlerin wirft. 


Frau Wolter befand ſich einmal auf einer Gaſtſpielreiſe in Deutſch⸗ 
land. Eines Tages erhält ſie, mitten in ihren Triumphen, die Nach⸗ 
richt, daß ihr Gatte, Graf O'Sullivan, deſſen Geſundheit leider ſeit 
Jahren ſchwankend iſt, ſich ſchlimmer als vorher befinde. Eine Angſt 
bemächtigt ſich ihrer, ſie kann den Gedanken nicht ertragen, ihn daheim 
krank zu wiſſen, während ſie in der Fremde gefeiert wird; raſch ent⸗ 
ſchloſſen, telegraphirt ſie an ihren Bedienten, ſie kehre ſofort heim, es 
möge aber dem Grafen nichts davon geſagt werden. Der Bediente 
jedoch, um den Leidenden nicht einer zu großen Aufregung durch die 
Ueberraſchung auszuſetzen, weiß ihn kurz vor ihrer Ankunft in paſſen⸗ 


der Weiſe darauf vorzubereiten. Und als ſie an ihrem Hausthore 


aus dem Wagen ſteigt, ſteht der Graf im Hausflur, feſtlich gekleidet, 
in Frack und weißer Cravatte, um ſie zu empfangen. Sie iſt ent⸗ 
zückt und beſorgt zugleich, ſie macht ihm liebevolle Vorwürfe, daß er 


Ferien nicht anweſend geweſen, und hat jetzt gebeten, da er abweichen⸗ 
der Meinung ſei, ſeinen Namen fortzulaſſen. Von keinem einzigen 
anderen Abgeordneten von denen, die in jener Fractionsſitzung fehlten, 
alſo an den einſtimmigen Beſchlüſſen nicht theilgenommen hatten, iſt 
ein Widerſpruch eingegangen! 5 

L. C. [Zum Gehilfen Stoͤcker's in der Berliner Stadt⸗ 
miffion] iſt der „Mind. Ztg.“ zufolge cand. theol. Burckhardt aus 
Rinteln, ein Bruder des bekannten Redacteurs, berufen worden, der 
ſchon als Student in Leipzig eine Zeit lang den Vorſitz in dem 
antiſemitiſchen „Verein deutſcher Studenten“ führte. 

[Poſtſparkaſſengeſetz.] In der „Weſerztg.“ war die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, daß die Wiedereinbringung des Poſtſparkaſſen⸗ 
geſetzes noch von weiteren Erhebungen abhängig gemacht ſei; daran 
wird die Bemerkung geknüpft, der Entwurf ſei ſchon im preußiſchen 
Staatsrath nach lehaften Debatten für noch nicht ſpruchreif erklärt 
worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt dagegen, daß die ein⸗ 
gehenden Berathungen im Staatsrath gerade umgekehrt das Ergebniß 
hatten, daß der Entwurf von allen Seiten gebilligt und mit großer 
Mehrheit zur Annahme empfohlen wurde. 


[Der Kaiſer⸗-Commers der Berliner Studentenſchaft,] den 
dieſelbe heute Abend im Wintergarten des Central-Hotels veranſtalte, war 
von nahezu 2000 Studirenden beſucht. Der Saal war aufs Reichſte mit 
Fahnen und Emblemen geſchmückt; auf der Bühne ſtand in einer Pflanzen⸗ 
gruppe die lorbeergekrönte Büſte des Kaiſers, von dem Reichsbanner und 
der preußiſchen Sin e umgeben, denen ſich in effectvollem Arrangement 
die Gen der ver ebenen Vereine anſchloſſen. Die für die Profeſſoren 
und andere Ehrengäſte beſtimmte Tafel, welche der Bühne gegenüberſtand, 
war ſtark beſetzt. Der rector magnificus Prof. Kleinert war mit vielen 
Profeſſoren und Docenten anweſend. Man bemerkte die Profeſſoren Dern⸗ 
burg, Boekh, Weber, Hirſch, Maldeyer, Kaftan, Gurlt, Michaelis, Chriſtiani, 
Eck, Buſch, Wagner, Mendel u. A. Einige der Profeſſoren wurden über⸗ 
aus ſympathiſch begrüßt, ſo namentlich Profeſſor Weber, der berühmte 
Sanscritforſcher, der an dieſem Tage ſein dreißigjähriges Profeſſoren⸗Ju⸗ 
biläum beging. Zu den übrigen Ehrengäſten gehörten Akademiedirector 
Profeſſor von Werner, der Rector der Techniſchen Hochſchule, Prof. Dobbert, 
der Dirigent der Central⸗Turnanſtalt, Prof. Euler, ferner Profeſſor Orth 
von der landwirthſchaftlichen Hochſchule, der Abg. Dr. Alexander Meyer 
u. A. Der ddr Aach tech von Goßler hatte kurz vor Beginn des 
Commerſes ſein Nichterſcheinen entſchuldigt, da er zum Kronprinzen 
befohlen war. Das erſte Allgemeine „Auf, Brüder, auf, beginnt das Lied 
der Weihe“ leitete den Commers ein. Der Präſes, stud. jur. v. Winter⸗ 
feld, gedachte dann der feſtlichen Bedeutung dieſer Stunde, die einen 
Nachklang bilde zu den glänzenden Feierlichkeiten, die das Regierungs- 
Jubiläum des Kaiſers et Seine Rede klang aus in einem drei⸗ 
fachen Hoch auf Kaiſer Wilhelm, in welches alle Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten, und dann der Geſang der Nationalhymne folgte. Ein eigens 
zu der Feier gedichtetes Feſtlied galt gleichfalls dem Ruhme des Kaiſers. 
Den Profeſſoren widmete cand. med. Gutknecht einen Salamander. Der 
Nector, Profeſſor Kleinert, dankte im Namen des Profeſſoren⸗Collegiums 
und verhand mit ſeinem Dank ein dreifaches Hoch auf das Kaiſerpaar. 
Dann wurde folgendes Telegramm an den Kaijer abgeſandt: „Die zur 
Feier des Regierungs⸗Jubiläums Ew. Majeſtät verſammelte Berliner 

tudentenſchaft bringt Ew. Majeſtät, dem Einiger Deutſchlands, dem 
Friedensfürſten Europas, begeiſterungsvolle Huldigung dar. Gott ſchütze 
Ew. Majeſtät!“ Reden und Geſänge wechſelten mit einander ab; den 
deutſchen Frauen wurde ein Salamander gewidmet, der Vertreter anderer 
Hochſchulen wurde gedacht, und auch, als die Fidelitas in ihre Rechte trat, 
dauerte das echte ſtudentiſche Leben noch lange fort. 5 


ar Sitzung des Landwirthſchaftsraths.] Im weiteren Ver⸗ 
lauf der heutigen Sitzung bemerkte Correferent, Freiherr v. Cetto (Leich⸗ 
tershauſen): Ich befinde mich mit dem Vorrredner in voller Ueberein⸗ 
ſtimmung. Durch die Vertheilung des Grundbeſitzes liegt die Gefahr nahe, 
daß ein Raubbau Platz greife, der ſchließlich ländliches Proletariat ſchaffen 
muß, das noch weit gefährlicher iſt als das ſtädtiſche Proletariat. Die Er⸗ 
haltung des Bodens als Träger der Landwirthſchaft bedingt die Erhaltung 
beſtimmter Wirthſchaftscomplexe einer minimalen Größe. Die tiefe ſociale 
Bedeutung des Erbrechts läßt ſich kaum beſſer faſſen als in dem alten 


Aber er erwidert: „Nein, die Königin der Kunſt kann nicht anders 
empfangen werden.“ 
Es giebt Leute, welche ſich für Theater und Kunſt weniger inter⸗ 


eſſiren, und dieſen mag es wohl überflüſſig erſcheinen, ſolche Züge auf 


den Tafeln der Tages⸗Weltgeſchichte zu verzeichnen. Aber fie find 
glücklicherweiſe in der Minderheit. Man ſollte nicht glauben, in wie 
weiten Kreiſen z. B. die Heimkehr der kranken Lucca Aufregung ver⸗ 
urſacht hat. In den Kreiſen der Wiener Fiaker ſogar. Sie klagen 
ohnehin über die Magerkeit der Zeiten und nun wird es gar Mode, 
daß die p. t. Kranken, welche ſich ſonſt für ihr Leben gern von 
ihnen in die Spitäler und zu den Bahnhöfen befördern ließen, 
jetzt mit einer wahren Paſſion den vorzüglich eingerichteten Kranken⸗ 
Landauer der freiwilligen Rettungs⸗Geſellſchaft, dieſe rollende Kranken⸗ 
ſtube, benützen. Schon als Herr Hartmann den Fiakern untreu 
wurde, ſchüttelten ſie bedenklich den Kopf, und nun muß ihnen auch 
Frau Lucca einen ſolchen Kummer bereiten. „Und dabei ſollen wir 
alleweil die feſchen Wiener Fiaker bleiben und unſere Zeugl'n ordentlich 
bei einander halten!“ hörte ich einen ſolchen Chorus klagen und einer 
drohte geradezu: „Der Wiener Fiaker muß ausſterben; i ſtirb aus.“ 
Er thut's aber gewiß nicht, denn er hat einſtweilen noch immer eine 
erſtaunliche Lebenskraft. Der verſtorbene Maler Zampis hat einmal 
etwas derartiges befürchtet und ein Muſter⸗Exemplar von Wiener 
Fiaker nebſt feinem completten „Zeug mit miniaturmäßiger Ge: 
nauigkeit abgemalt, um wenigſtens den Typus für die Nachwelt zu 
retten; er Behkipibte mir allen Ernſtes, das Bild fei fo genau, daß 
ſogar die Zahl der Garreaur in der gewürfelten Pferdedecke vollkommen 
ſtimme. Das Bild iſt jedenfalls etwas verfrüht, denn noch immer 
giebt es ſolche Muſter⸗Fiaker, die lebendig in Wien umherfahren. 
Eines beſonderen Rufes erfreut ſich aber der Fiaker Hungerl, der 
ſeinen Standplatz hinter dem „Kriegsgebäude“ hat. Sachverſtändige 
erklären ihn ſchlechtweg für den feſcheſten Fiaker unſerer Zeit. Kein 
Anderer ſitzt ſo ſouverän auf ſeinem Bock, kein Anderer kleidet ſich 
fo ſpecifiſch und führt die Zügel mit folder Eleganz zwiſchen Zeige: 
und Mittelſinger. Wie der blanke „Stößer“ auf feiner Stirne ſitzt 
und wie die Virginierin in ſeinem Munde ſteckt, das trifft auch nicht ſo 
leicht ein Anderer. Kein Wunder, daß Frauen und Mädchen eigens 
an ſeinem Standplatz vorüberſchlendern, um ihn zu ſehen, und die 
Paſſage durch „Bazar“ und Kriegsgebäude einen überwiegend weib⸗ 
lichen Charakter angenommen hat. Und er weiß das ganz gut zu 
ſchätzen; er kneift ſich eigens das goldene Monokel ein, um dieſe Blicke 
gebührend zu erwidern, denn er trägt zwei ſolche Augenſcheiben bei 
ſich: eine gewohnliche, die er beim Fahren benützt, und eine gold: 
geränderte, für's Kaffeehaus und für's Cokettiren. Dabei iſt er durch 
und durch urwüchſig und beſitzt mancherlei Talente. Er iſt z. B. Meiſter 
im Nachahmen aller moglichen Dialekte. Beim erſten Wort erkennt 
er, ob fein Fahrgaſt Preuße, Sachſe, Schwabe, Czeche, Ungar oder Pole 
iſt und antwortet ihm ſtets in deſſen eigenem Mutterdialekt. Nie⸗ 
mand kann auch die Couplets Girardi's fo pikant nachpointiren 
wie er. Und nun erſt, wenn im Faſching der Lumpenball kommt. 
Es iſt noch nicht lange her, daß er auf demſelben den erſten Preis 
als derbkomiſche Charakterfigur davontrug. Er erſchien nämlich als 


reiſender Engländer; das Coſtüm war Stich für Stich nach feinen 
eigenen Angaben gearbeitet; beſonderes Aufſehen machten die über⸗ Abendſtunden begonnen, in denen ſich 


ſoll helfen erhalten“. Ich erſuche Sie, unſern Theſen * (Leb⸗ 
hafter Beifall.) — Gutsbeſitzer Dr. Adami (Seboldsbrücke bei Bremen): 
Er ſtimme dem vollſtändig bei, er müſſe jedoch bemerken: Im Staate 
Bremen werde ſich das ländliche Anerbenrecht angeſichts des dort dominiren⸗ 
den Merkantilismus und Radicalismus auf dem Wege der Particularge⸗ 
fesgrbung ſchwer einführen laſſen. f R 

andes⸗Oeconomie⸗Rath Dr. Bürſtenb in der (Braunſchweig)theilte mit, 
daß in Braunſchweig das ländliche Anerbenrecht auf dem Wege der Parti⸗ 
culargeſetzgebung längſt beſtehe und gute Früchte gesektigt habe. Der älteſte 
Sohn ſei gewöhnlich der Erbe des elterlichen Gutes, derſelbe habe den 
— ihren Antheil auszuzahlen. Der Redner beantragt die Theſis 2 
zu ſtreichen. 

Während der Rede des Dr. Bürſtenbinder erſchien Miniſter Dr. Lucius 
und wurde von der Berſammlung durch Erheben von den Sitzen begrüßt. 

Rittergutsbeſitzer mog fe Roggom): Ich freue mich über die Art, im 
der die vorliegende Frage behandelt worden iſt. Bisher wurden die meiſten 
Fragen von einem geminlen politiſchen Parteiſtandpunkte aus behandelt, 
man bemühte ſich vielfach, die alten feudalen Anſchauungen zur Geltung 
u bringen. (Widerspruch.) Davon iſt jedoch bei Behandlung, diefer 

rage keine Rede geweien, Die Herren Referenten ftellten fie vielmehr 
auf den Standpunkt der Stein⸗Hardenberg'ſchen Geſetz dung wonach die 
Veräußerungsfähigkeit und die Teitirfreibeit keine Beſchränkung erleiden 
ſolle. Dies Syſtem entſpricht aber auch nur allein den alten preußiſchen 
Traditionen. Der Schwerpunkt für die ganze Frage ſcheint mir jedoch in 
dem richtigen Taxwerth zu liegen. (Sehr niche Ich behaupte, die 
Kriſis der Landwirthſchaft wird hauptſächlich dadurch verſchuldet, daß 
unſere Landwirthe vielfach nicht verſtehen, den Ertragswerth mit dem Ver⸗ 
kaufswerth in Einklang zu bringen. Es mag ja ſchwer ſein, dieſes Ver⸗ 
hältniß geſetzlich zu regeln. Allein im Intereſſe der Fortentwickelung der 
deutſchen Landwirthſchaft iſt es geboten, bei Regelung des bäuerlichen An⸗ 
erbenrechts die Traditionen des preußiſchen Staates nicht zu verlaſſen und 
den Schwerpunkt auf den Taxwerth zu legen. (Beifall.) { 

Rittergutsbeſitzer Knauer (Gröbers): Ich werde wohl der einzige 
Gegner in dieſer Verſammlung fein, allein ich kann nicht umhin, meine 
Bedenken geltend zu machen, daß der Landmann bezüglich des Erbrechts 
größere Beſchränkungen erleiden ſolle als der Stadtbewohner. Das 
Schuldenmachen wird ſich leider niemals aus der Welt ſchaffen laſſen. 
Iſt aber ein Gut ſtark verſchuldet, dann dürfte eine Theilung des Gutes 
ſich doch wohl als nothwendig herausſtellen. Ich glaube ſagen zu können, 
daß in der Provinz Sachſen der Standpunkt der Referenten vielfach nicht 
getheilt wird. Ich bin der Meinung, der liebe Gott wird der Landwirt h⸗ 
eat auch ohne das proponirte Anerbenxecht helfen. Ich hatte die Abſicht, 

en Antrag zu ſtellen, der Landwirthſchaftsrath wolle im Intereſſe der 
Weiterentwickelung der Hochcultur die Theſen ablehnen. Allein ich 
davon Abſtand, ich werde mich jedoch der Abſtimmung enthalten. 

Oekonomierath Dr. Rohde (Niedertopfſtedt): Ich muß Herrn Kramer 
bemerken, daß in der Provinz Sachſen aan der lebhafte Wunſch für 
Einführung des allgemeinen alten germaniſchen Anerbenrechts beſtehe. 

. Frhr. v. e (Lorten) befürwortete in 
längerer Rede die geſtellten Theſen und führte in eingehender Weiſe aus, 
daß das untheilbare Anerbenrecht der Rechtsanſchauung des deutſchen 
Volks im Allgemeinen entſpreche. F a 

Domänenpächter Zangemeiſter (Gotha): Obwohl die Untbeilbarkeit 
der Grundbeſitzes nicht den Verhältniſſen ſeiner Heimath entſpreche, ſo 
NE er doch für die proponirten Theſen, die ja auch Ausnahmen zulaſſen, 

mmen. A 

Frhr. v. Hövel (Haus Herbeck bei Hagen) erklärte ſich für das Amen⸗ 
dement Bürſtenbinder. ; 

Frhr. v. Rothkirch (Schwarzenfels) und Geh. Regierungsrath Prof. 
Dr. Stöckhardt (Weimar) befürworten die Theſen der Referenten. Der 
Kriſis der Landwirthſchaft könne nur durch eine Untheilbarkeit des Grund⸗ 
beſitzes aufgeholfen werden. 7 8 

Oekonomierath Maerklin (Karlsruhe): Er könne den Theſen nicht 
beiſtimmen. In Baden hege man den Wunſch, daß die Theilbarkeit des 
Grundbeſitzes zur Regel werde. Dadurch werden die Landbewohner ge⸗ 
nöthigt, neben der Landwirthſchaft auch ein Handwerk zu betreiben, nur 
ſolchergeſtalt ſei der Landwirthſchaft in Baden aufzuhelfen. 

Die Referenten traten den geäußerten Bedenken mit dem Bemerken 
entgegen, daß ihr Antrag Ausnahmen geſtatte. . v. Miaskowski 
bezeichnete es als erfreulich, daß auch Herr Pogge, der liberalen Partei 
angehöre, für die Theſen eingetreten ſei. N 

Die Theſen der Referenten gelangten ſchließlich unverändert einſtim⸗ 
mig zur Annahme. 


nehme 


In jener ſpäten Nachtſtunde, welche 
führte er dann als falſcher Engländer folgenden Streich aus. Er 
ſetzte ſich als Fahrgaſt in ſeinen eigenen Wagen, auf deſſen Bock ein 
anderer Kutſcher Platz nahm, den er gleichſam als Aſſiſtenten bei 
ſeinen luſtigen Poſſen zu verwenden pflegt. Ein halbes Dutzend 
Koffer und Taſchen wurden aufgeladen, ſo ſchäbig und zerlumpt ſie 
überhaupt aufzutreiben waren. Die Schlöffer waren zerbrochen, die 
Riemen zerriſſen, das Lederwerk hing in Fetzen umher. Mit ſolchem 
Gepäck auf dem Bocke fuhr der Luſtige nach „Wean“ hinein und im 
ſchärfſten Trab beim „Hotel Imperial“ vor. Ein Ankoͤmmling zu fo 
ungewöhnlicher Stunde machte nicht geringes Aufſehen. Der Nacht⸗ 
portier traute feinen Augen nicht, als Mylord Beefſteak in feinem 
grotesken Reiſecoſtüm dem Wagen entſtieg und in ſeinem fürchter⸗ 
lichſten Engliſch ein Appartement begehrte. Der Hausknecht, der ſich 
mittlerweile mit den Koffern beſchäftigte, war ſeinerſeits in nicht ge⸗ 
tingerer Verlegenheit, denn fein Lebtage hatte er noch keinen Paſſagier 
mit ſolcher Don⸗Quixotemäßigen Bagage anfahren ſehen und es ſchien 
ihm die reine Thierquälerei, in ſo übel zugerichtete Koffer überhaupt 
noch etwas einzupacken. Die Verlegenheit wuchs von Minute zu 
Minute, denn Mylord Roaſtbeef verlangte die ſchoͤnſten Salons in 
den ſchönſten Etagen und fluchte dazu engliſch und halbengliſch, daß 
ſchon alle Nachtwächter herbeiſtrömten. Zuletzt löͤſte ſich doch die ganze 
Verwickelung in heiterer Weiſe und der Schalk fuhr wohlgemuth auf 
ſeinen Lumpenball zurück. 

Nun, bald werden wir wieder ſo weit ſein. Es weht bereits 
Faſchingsluft durch Wien, die Zettel an den Ankündigungswänden 
werden immer bunter und ihre Buchſtaben immer größer; das be⸗ 
deutet Bälle und wieder Bälle. Auch ans Künſtlerhaus klopft bereits 
Prinz Carneval und drängt Wereſchtſchagin zum Abzug. „Ich bin 
hier,“ ſchreibt mir der Künſtler, „reiſe morgen nach Budapeſt, gehe 
dann auf acht Tage nach Maiſon Laffitte zurück, um zu malen, und 
komme dann wieder.“ So ein Hin und Her und wieder Hin 
zwiſchen Paris und Budapeſt erſcheint dem Weltfahrer als gar kein 
beſonderes Derangement. Ein für feine Kunſtweiſe intereſſanter 
Zug wäre hier bei dieſer Gelegenheit zu verzeichnen. Der Bild⸗ 
hauer Tilgner hier hat feine Büſte modellirt. Schon während 
der Arbeit hatten die beiden berühmten Künſtler lange Debatten über 
die Behandlung von Haaren. Tilgner in ſeiner maleriſchen Weiſe 
ordnet fie in Maſſen, an denen er nur hier und da, wo es 
für die Wirkung entſcheidend iſt, die einzelnen Haare andeutet. 
Wereſchtſchagin, der die Natur feſthalten will, wie ſie iſt, hält das 
nicht für richtig. „Ich habe ja lauter einzelne Haare“, ſagt er, nicht 
mit Unrecht. Und als ſeine Büſte fertig war, griff er eigenhändig 
zum Modellirſtäbchen und zeichnete dieſe einzelnen Haare fein ſauberlich 
in den feuchten Thon hinein, um ſeine Haare ſo zu haben, „wie er 
fie hat“. Die Kunſtgeſchichte des nächſten Jahrhunderts wird, wenn 
ſie auf das unſrige zurückblickt, dieſes pikante Detail (hoffentlich unter 
Citirung der Quelle) nicht übergehen konnen. A. 

Wo jetzt die Bilder Wereſchtſchagins verpackt werden, wird ſich 
ſchon in einigen Tagen die große Canon⸗Ausſtellung durch den ganzen 
erſten Stock erſtrecken. 280 Bilder, eine Ueberſicht ſeines ganzen 
Schaffens. Im Erdgeſchoß aber haben nunmehr jene bekannten 
nach und nach das große 


ſchon frühe Morgenſtunde iſt, 


fo unvorſichtig geweſen, ihr in fo leichter Kleidung entgegenzukommen. trieben eleganten Schnabelſchuhe, mit ſchuhlangen, ſpitzen Schnäbeln.] Faſchingsfeſt der Künſtlerſchaft organiſirt. Die holländiſche „Kermeſſe“, 
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General⸗Secretär v. Mendel (Oldenburg) referirte hierauf über die 


erhei 


8. os Referent be 


butter erhält einen beſtimmten officiellen Namen, welcher 


öffentlichen A 


Kunſtbutter im Lad 
en oder auf dem Markt verkauft wir 
beſtimmte orm und es wird 


eckel und Seiten deutlich in ſchwarzer Farbe 5 3) Die F 


kation der Miſchbutter wird ganz verboten. 4) 


alle wegen betrügeriſchen Verkaufs von Kunſtbutter, reſp. Miſchbutter ver⸗ 
urtheilten Kaufleute find öffentlich bekannt zu machen. 5) Die inländiſchen 

abriken von Kunſtbutter werden in Bezug auf den Verbrauch ihrer Roh⸗ 
materialien auf das Schärfſte überwacht. 6) Die Abhaltung der Einfuhr 
Auf noheitsgefährlicher Kunſtbutter aus dem Auslande iſt als eine wichtige 


ufgabe den dazu berufenen Behörden zu überweiſen.“ 


nnern Geh. ee aue Dr. Hop ; dieſer bemerkte: Die Frage 
r 


In Kunſtbutter be 


nern. Die preußiſche Staatsregierung hat über diefen Gegenſtand Er⸗ 


Stadiums, in dem ſich daſſelbe befindet, noch nicht mittheilen kann, das 
aber im Weſentlichen den Wünſchen des Referenten entſprechen wird. 


port“, und daß der Punkt 6 nunmehr en 4 ing 
ellun er 


regierun 


Gebhafter Beifall.) — Die Verhandlungen wurden hierauf gegen 4 Uhr 
Nachmittags auf morgen (Sonnabend) Vormitt. 10 Uhr vertagt. (Nat. Ztg.) 


ſechs Monaten ausgedehnt werden würde. Herr Perl hatte hiergegen 
durch ſeinen Vertheidiger bei der 5. Strafkammer des hieſigen Landgerichts I 
Beſchwerde erhoben. Es iſt nun, wie das „Berl. Tgbl.“ mittheilt, der Be⸗ 
ſchluß dieſer Kammer ergangen, nach welchen die Haft nicht länger als 
echs Wochen zu dauern hat. Da Herr Perl bereits vier Wochen ver⸗ 
büßt hat, ſo iſt ſeiner Freilaſſung binnen 14 Tagen entgegenzuſehen. 
[Entf cheidung des Kammergerichts.] In fünfter Inſtanz fällte Ottenſen hatte die Bürgerſchaft den Bürgerworthalter Jürgens zum 
vorgeſtern der Strafſenat des Kammergerichts eine für Gerichtsvoll⸗ Bürgermeiſter gewählt. Derſelbe war aber nicht beſtätigt worden, nachdem 
früheren Rechtsſprechungen abweichende Entſcheidung. 


zieher wichtige, von 
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ng geſetzlicher Beſtimmungen, betreffend den Handel mit Kunſt⸗ 
5 N ſowie Schaffung einer Controle über die Fabrikation dieſes Ar- 
tral⸗V Fllrwortete folgende, von dem landwirthſchaftlichen 
an den ien für den Regierungsbezirk Potsdam bereits angenommene, 
inifter für Landwirthſchaft zu richtende Petition: „J) a. Bene 

Brad as Wo 
Hutter“ nicht enthält. Nur dieſer Name darf ausſchließlich in allen 
Npreifungen gegeben werden. 2) Die m ge in welchen 
„erhalten eine 


zum Ex⸗ 
der Kunſt⸗ 
alien hierzu 


habe ich wiederum die Ehre, Sie willkommen zu heißen. 
ich das legte Mal die Ehre hatte, Sie zu begrüßen, da beſchäftigten Sie 
ſich mit der Vorlage betreffend die Erhöhung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle. Diele Vorlage iſt ſeitdem Geſetz geworden, allein man 
kann nicht ſagen, daß die Lage der Landwirthſchaft eine beſſere geworden 
wäre. Im Gegentheil, in einigen Productionszweigen der Landwirthſchaft, f 
wie in denen der Spiritus⸗ und Stärkefabrikation, ift die Kriſis eine noch 
größere geworden. Die Erhöhung der Zölle konnte wohl in dieſen we⸗ 
nigen Monaten noch nicht von Wirkung ſein, andererſeits iſt der große 
Import von Waaren, der der Einführung der Zollerhöhung vorangegangen, 
nicht außer Acht zu laſſen. Jedenfalls geben uns aber die gegenwärtigen 
Verhältniſſe einen Fingerzeig, daß es mit Zollerhöhungen allein nicht ge⸗ 
than iſt, ſondern daß außerdem die allgemeine Weltconjunctur erwogen 


Als 


1 [4 


nun eine neue Wahl ftatt, in welcher die Anhänger von Jürgens ihren 1 
Candidaten, den Gerichtsaſſeſſor Dr. Harmſen aus Kiel (gebürtig aus 
Lauenburg) mit 244 von 375 Stimmen durchbrachten. A 

Wormditt, 8. Januar. [Ausmweifung.] Der en jübtfche 
Lehrer Fauſt erhielt vor einigen Monaten, wie verſchiedene ovinziale 3 
blätter meldeten, einen Ausweifun sbefehl. F. wandte ſich an alle Ber 
hörden bis hinauf zum Cultusminiſter mit der Bitte, den Befehl rückgän⸗ 

ig machen zu wollen, da er kein geborener Pole, jedoch von wal 4 
zur enen ſei und ſeine Eltern nur aus Verſehen nicht natura iſirt E 
worden ſeien. Als jedoch alles nichts fruchtete und F. nochmals au ge 
fordert wurde, das preußiſche Staatsgebiet zum 1. April zu verlaſſen, 
wandte ſich derſelbe an den Kaiſer. Vor einigen Tagen erhielt „ der 25 
„Elb. Ztg.“ zufolge, nun die freudige Nachricht, daß ihm der Aufenthalt a 
Preußen ar Prüfung und Befund der Sache geftattet ift, auch jeine 
Naturaliſirung in nächſter Zeit erfolgen wird. 77 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

Prag, 7. Januar. [In der heutigen Sitzung des Land⸗ 
tags] kam es zu einem Redetourniet zwiſchen dem Abg. Dr. Kuno 
und dem Statthalter Baron Kraus. Auf der ee ſtand 9 
der Schuldnerin keinen Glauben ſchenken dürfen. In Uebereinſtimmung die Budgetdebatte. Die Sitzung begann um 12 Uhr. So e 7 
mit dieſem Antrag, dem auch die Oberſtaatsanwaltſchaft zuſtimmte, hob den kurzen einleitenden Bemerkungen des General⸗Berichterſtat 5. 
das Kammergericht das Urtheil des Landgerichts II. auf und ſprach die | Mattus ergriff Dr. Knotz das Wort. Er habe in der Reichsraths⸗ 
Angeklagte frei. ſitzung vom 19. October die Lage der Deutſchen in Böhmen geſchildert 
9 Wai erbanblung.) Vor der 3. Strafkammer des Ze und fpeciell jene Beſchwerden gegen den Statthalter vorgebracht, zu 

andgerichts 1 begannen geſtern die Verhandlungen gegen den Bankier welchen er als Vertreter der Deutſchen verpflichtet geweſen fei. Der j 


Die Kauffrau Sch. hatte dem wegen einer Geldforderung ſie pfändenden 
Gerichtsvollzieher erklärt, ihr 15 7 70 Vermöͤgensſtück, zwei Schmuckſachen, 
habe ſie verpfändet. Die Gläubiger hatten hierauf den Antrag auf Be⸗ 
Nan N der Schuldnerin geſtellt, die Staatsanwaltſchaft auch die Anklage 
wegen Beiſeiteſchaffung von Vermögens⸗Objecten bei drohender Zwangs⸗ 
vollſtreckung erhoben. Das Schö engericht wie das Landgericht I. hatte 
ſie jedoch freigeſprochen, weil dem Vertheidiger der Nachweis gelang, daß 
die Schmuckſachen nicht verpfändet geweſen ſeien. Das 1 icht 
hob das Erkenntniß auf und . die Sache dem Landgericht II. 
Entſcheidung, weil in der unwahren Angabe, die Sachen ſeien verpfändet, 
ein Betrug vorliegen könne und deshalb die Angeklagte wegen Vergehens 
geon $ 263 des Strafgeſetzbuchs hätte deſtraft werden müſſen. Das 
andgericht II. hob die freiſprechenden Erkenntniſſe auf und verurtheilte 
die Angeklagte wegen Betruges. Hiergegen hatte Frau Sch. Reviſion ein⸗ 
m laſſen, die von ihrem Rechtsanwalt damit begründet wurde, daß 
nicht das Kammergericht, ſondern das Reichsgericht zur Entſcheidung über 
die Reviſion zuſtändig, auch müßte Freiſprechung ah en, weil nicht die 
unwahren Angaben der Angeklagten, ſondern 017 75 driges Unterlaſſen 
des Gerichtsvollziehers den Vermögensnachtheil des Gläubigers herbei⸗ 
geführt habe. Der Gerichtsvollzieher habe die Pflicht gehabt, die Wohnung 
nach pfändbaren Gegenftänden zu durchſuchen und habe den Angaben 


Guſtav Wilhelm Leopold Zoellinger, welcher der unterlaſſenen Bilanz: | Welch. 115 : 4 
ziehung, ferner der Urkundenfälſchung in 13 Sällen und ber Unterfhlagung | Niniſter Präſident habe ihn mit dieſen Klagen und Antlagen vor das 
bez. der Untreue in 15 Fällen angeklagt iſt. Der Angeklagte, welcher jeit | Forum des boͤhmiſchen Landtages verwieſen und an die Perſon des 
dem Octoher 1884, alſo ſeit 195 Jahren, in Unterſuchungshaft ſich befindet, Stadthalters Kraus adreſſirt. Jetzt nun ſtehe er vor dieſem Form — 
betrieb in en, Unter den Linden ſeit länger als 10 Jahren ein flottes allein er fürchte, auch hier werde er über die Verwaltungs gfeit 1 
Das Heſchaſt ache cal tenbeſſen Umfang ron Jahr . des Statthalters keine Aufſchlüſſe erlangen, er fürchte, man werde ihn 


Das Geſchäft, welches mit einem Einlagecapital von 5000 Thalern begonnen N ih k 
wurde, hatte im Jahre 1880 einen Kaſſenumſatz von 1780000 M., im auch hier von Pontius zu Pilatus ſchicken. (Sehr gut! und Heiter⸗ 
keit links f 


Jahre 1881 einen 9 071 von 2250000 M., im Jahre 1882 von 1651000 M., * 8 
Kaya Der Gberſtlandmarſchall unterbricht den Redner mit der Be⸗ 


a ge 1883 8 17 Au 25 on ya Peach nun 520 5 
eit in eine wüſte Speculation eingelaſſen; er wurde vielfach vom nglü . 0 
bei ſeinen Unternehmungen Fer e and gerieth ſchließlich in einen Abgrund, merkung, daß er eine Debatte über die Thätigkeit der eee 2 
der ihn auf die Anklagebank führte. Am 9. October 1884 erfolgte ſeine organe jetzt nicht zulaſſen könne, da es ſich nur um das vom Sande A 
Ausſchuß und nicht von der Regierung vorgelegte Bugdet handle. 
Dr. Knotz proteſtirt gegen dieſe Einſchränkung der Redefreiheit; 


Verhaftung auf Grund einer gegen ihn gerichteten Anzeige wegen ſchwerer 

Urkundenfälſchung. Er hatte auf den Namen eines Eupener Tuchfabrikanten 
gerade beim Budget jet der Ort, die Landesverhältniſſe zu beſprechen; 
gerade hier ſei der Platz, von den merkwürdigen Juſtizver⸗ 


Accepte über bedeutende Beträge in Verkehr gebracht, und mit dieſen fal⸗ 
ſchen Accepten anderweitige Geſchäftsſchulden gedeckt. Der Angeklagte war 
hältniſſen Böhmens und von jenem einzig daſtehenden 5 
Königin hofer Proceß zu ſprechen, der. f 


chon einige Wochen vorher wegen einer dieſer Wechſelfälſchungeu zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden, wobei ihm mildernd angerechnet wurde, 
Oberſtlandmarſchall: Ich erſuche nochmals den Herrn Redner, 5 
zu beachten, daß jetzt nicht die Juſtizverhältniſſe Böhmens auf der i 


daß er den Wechſel vor dem Verfall gedeckt hatte. Inzwiſchen waren Wechſel⸗ 

fälſchungen in ziemlich bedeutendem Umfange ans Tageslicht gekommen, 

welche den völligen Zuſammenbruch des Geſchäfts herbeiführten. Der An⸗ 

Gele welcher tief in der Speculation mit eigenem und mit fremdem 

elde ſtak, hatte, um zur rechten get das 17 Gelde zur Hand zu Tagesordnung ſtehen. f 
Dr. Knotz: Gut, ich will gehorchen, ich will nur von der poli⸗ 

tiſchen Verwaltung ſprechen. Aber dieſe Verwaltung iſt es, die das 
außerordentliche Ereigniß von Königinhof in höchſtem Grade beein⸗ 
flußt hat und die auch auf das Urtheil von Königgrätz von beſtim⸗ N 


haben, ſich wiederholt mit falſchen ecepten zu helfen geſucht, welche theil⸗ 

weiſe auf Verwandte von ihm, theils auf Rebe Hauer lauteten und von 
mendem Einfluß geweſen iſt. Thatſachen beweiſen. Am 10. November 
wurde das Urtheil geſprochen — am 9. Abends wußte man bereits, 


ihm bei dritten Perſonen discontirt wurden. Die Anklage zählt dreizehn 
wie das Urtheil lauten werde. (Hört! hört! links.) Am 10. Früh 


ſolcher Fälſchungsfälle auf. Die Veruntreuungen, die er ſich gegen ſeine 
holte ein Special⸗Abgeſandier des 1 vom Königinhofer 


Geſchäftskunden zu Schulden kommen ließ, erreichen einen großen Umfang, 

und in den fünfzehn von der Anklage angezogenen Fällen handelt es ſich 
Gerichtspräſidenten einen ausführlichen Bericht über das Urtheil und 
deſſen Motivirung ein — dieſer Special⸗Abgeſandte war, ich weiß 


um recht bedeutende Beträge. In allen dieſen Fällen hat er theils das 
Geld von Kunden, welches er zum Ankauf von Papieren verwenden ſollte, 

ſeinen Namen, der Mitarbeiter der „Prager Ztg.“, Hugo Raymann. 
(Hört! hoͤrt! links.) 5 


u eigenen Zwecken verwendet, theils Papiere, die ſich in ſeinem Gewahr⸗ 
5 befanden, ohne Vorwiſſen der Beſitzer veräußert, theils Transactionen 
Oberſtlandmarſchall: Ich muß den Herrn Redner neuerlich 
erſuchen, bei der Soche zu bleiben. Der Königgrätzer Proceß 


mit Papieren vorgenommen, zu welchen er von den Beſitzern derſelben 
gehört nicht vor den Landtag. (Große Unruhe. Hört! hort! links.) 


nicht ermächtigt war. Wie ſich aus den Büchern ergiebt, hat übrigens der 
Angeklagte auf ziemlich großem Fuße gelebt, denn ſein perſönliches und 

Dr. Knotz: Nicht? Alſo werde ich auch über dieſen merkwürdigen 7 
Proceß nicht ſprechen ... Aber über das Thema der officisſen 


Haushaltungsconto weiſt im Jahre 1880 21 600 M., im Jahre 1881 
36 000 M., 1883 25 946 und 1884 16 315 M. auf. Als der „Krach“ ein⸗ 
Blätter in Böhmen darf ich mich wohl äußern, dieſe intereſſiren 3 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 1 5 


dag iſt im Allgemeinen geſtändig; er beſtreitet nur in einigen Fällen 
das Vorliegen von Unterſchlagungen. Seine Vertheidigung führt Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sello. 

Altona, 7. Januar. [Bürg ermeiſterwahl.] In dem benachbarten 


trat, wurde eine Unterbilanz von 392 804 M. feſtgeſtellt. — Der An⸗ 
rr 


er auf Befragen erklärt hatte, freiſinnig geſtimmt zu haben. Geſtern fand 


rr 


die ich ſchon vor Wochen angekündigt, wird jedenfalls hochintereſſant Hauptſtücke dieſer Sammlung, die auch künſtleriſchen Werth befigen, | Agar erregte in Paris, wo er eine Zeit lang ausgeſtellt war, Auf⸗ 7 
ſein, ſchon nach den Vorbereitungen zu ſchließen. Die Künſtler | dienten zur Unterhaltung einer Tochter des Prinzen von Oranien⸗ſehen. Vor den Glasſcheiben der Ausſtellungskäſten drängte ſich Tage 4 
haben aus ihrem Privatbeſitz alle möglichen holländiſchen Kleidungs⸗ Naſſau, welcher wegen der ſchoͤnen Augen der Gräfin von Aultremont lang die Kinderwelt der Seineſtadt und der Verfaſſer unfered Buches } 
Ride, Waffen, Schmuck ꝛc. aus der Rembrandt⸗Zeit zuſammengetragen auf den Thron der Niederlande verzichtete. Das Ganze ftellt das belauſchte da manches intereſſante Geſpräch. Eine Mutter fragte ihr 
und als Muſter aufgeſtellt. Der ganze große Erdgeſchoßſaal iſt voll] Innere eines holländiſchen Hauſes in der Mitte des achtzehnten Jahr⸗ kleines, ſechsjähriges Töchterchen, was fie vorziehen möchte, die vielen 


davon. Auch die zeitgetreuen Coſtüme aus Burgtheater und Oper hunderts vor. „C'est tout un po&me!“ ruft der begeifterte Bericht: ſchönen Puppen in dieſen Zimmern, oder die vielen ſchönen Eins 
ſind ausgeſtellt; hier hängt Sonnenthal's Wallenſtein, dort die erſtatter aus. Wir ſehen vor Allem ein kleines Bett, deſſen Baldachin] richtungsgegenſtände. Die Kleine brauchte lange Zeit, um ihre Wahl zu b 
Gräfin Terzky in Lebensgröße, dort ein Lederkoller aus dem „Frei- durch graziöſe kleine Säulen getragen wird. Die Vorhänge find aus treffen; dann flüſterte fie der Mama heimlich zu: „Ich hätte das ſchöne 
chütz“ u. ſ. ſ. Die Wände aber ſind bedeckt mit aquarellirten ſchwerer, alter, mit Troddeln und Franſen eingeſäumter Seide; Spielzeug lieber; aber ſage den Puppen nichts davon.“ 2 
Coſtümfigurinen aus jener Zeit, von den jüngeren Profeſſoren im- der Baldachin ift durch einen vergoldeten Adler gekrönt. Die Haupt⸗ Eine andere, gewiß ſchwer begreifliche Liebhaberel iſt das Sammeln 


proviſirt, zu beliebiger Auswahl. Von der Gattin Rubens' 


den bäuerlichen Trunkenbolden Brouwer's iſt da die ganze Mufter- Niederkunft überſtanden hat, ruht im Bette, das müde Haupt in die Kifjen | große Richelieu huldigte diefer Liebhaberei wie der General Vandamme, 
1255 ausgebreitet, auch die Photographien der berühmten nieder: gedrückt, das Geſicht iſt durch die Spitzen ihres Häubchens halb verborgen. | deſſen einzige Hinterlaſſenſchaft in einer Collection Pfeifen beſtand, 
andiſchen Portraits fehlen nicht. Einige geriebene Theater⸗Coſtümiers Alles Bettzeug trägt in feiner Stickerei die königliche Marke, ein N mit für welche die glücklichen Erben 60000 Francs löſten — man kann 
ertheilen in dieſer Umgebung Audienz und componiren den Herren einer Krone, darunter iſt mit rothem Faden die Nummer des Dutzend ſſich alſo ungefähr vorftellen, wie viel dieſe Sammlung dem General 
amen die gewünſchten Coſtüme nach dem vorliegenden Material, notirt. Unweit vom Bette ſitz die Amme in ihrem geblumten Rode ſelbſt gekostet hat! Theophile Gautier erzählt übrigens in einem 

N Malern und Bildhauern, die jeden Augenblick zum Conſilium auf einem Schemel. Ein reiches Geldtäſchchen aus ſchwarzem Sammt, ſeiner orientaliſchen Reiſebücher, daß man bei den reichen Türken 
eigezogen werden können, fehlt es auch nicht, und fo wird das] mit ſilbernem Schloß, vermuthlich ein Geſchenk, hängt an der Seile Stambuls häufig Pfeifen⸗Sammlungen findet, die man getroſt auf 
reiben von Abend zu Abend lebendiger. Ganz erſtaunlich iſt dabei, vom Gürtel herab. Unter ihren Füßen — man muß die Ammen 150000 Francs ſchätzen darf. Es giebt indeſſen im Oceident Pfeifen⸗ 
was in dleſer Branche an Wohlſeilheit erzielbar iſt. Ein vollſtändiges, hätſcheln — ſehen wir eine hölzerne Wärmflaſche. Da es die Dame Liebhaber, welche jenen vielleicht noch „über“ find, Ein ſolcher 
von authentiſch ausſehendes Coſtüm für ein junges Bauernmädchen bei den Pflichten, die fie zu erfüllen hatte, bequem haben wollte, legte Sammler iſt Baron Oscar de Watteville in Paris. Er behauptet, 
it ſchon für zehn Gulden herzuſtellen und ſieht aus, wie von Teniers ſie Leibchen und Mieder ab — das Letztere ſteht ſteif wie eine Rüſtung, ſogar eine — prähiſtoriſche Pfeife zu beſizen! Warum auch nicht? 
welt lt. Wenn die Zeiten noch ſchlechter werden, wird ſich die Damen- mit ſeinen Holzſtäben und eiſernen Schienen neben ihr, man kann Vielleicht haben ſich ſchon die Pfahlbauer mit der Frage des ſtaatlichen 


5 8 5 Jahr in Toiletten, ſondern nur noch in Ballcoſtüme kleiden.“ da mit aller Muße das getrene Conterfei dieſes Marterinſtruments] Tabakmonopols beſchäftigt! Die Wohnung Watteville's in Paris, 
Jahr. m 


N ien 8 


Was wir . Seltſame Liebhabereien.“) 
in 


8. Januar. Ludwig Heveſi. 


trieb ift vielleicht dieſer Welt nicht alles geſammelt? Der Sammel: alle dieſe Hemdchen, Röckchen, Häubchen ſind mit Spitzen beſetzt und der Form eines Eies und andere von der Form eines Trichters, 


bis zu] igur unter den Puppen, die Mutter des Hauſes, welche kaum ihre von Tabakpfeifen, die indeſſen nicht zu den Seltenheiten gehört. Der 


N 
Dr 

vr 

4 


— 


» 


aus dem vergangenen Jahrhundert bewundern. Die linke Hand der Boulev alesherbes, iſt ein wahres Pfeifenmuſeum. In allen 4 
Amme ruht auf der ſchaukelnden Wiege, in der ſich der Säugling be⸗ Sälen, in allen Stockwerken, nichts wie Pfeifen! Sie ſtehen in 9 
findet, die andere Hand ſchwingt ein buntes Band in der Luft, um langen Reihen auf ihren Geſtellen an allen Wänden, und es En 
die Aufmerkſamkeit des Kindes zu feſſeln. In einem bauchigen vergebliche Mühe, ſie zählen zu wollen. Es giebt da lange und 
Schranke befindet ſich die prächtige Wäſche⸗Ausſtattung des Säuglings, kurze, runde und viereckige, breite und ſchmale Pfeifen, Pfeifen von | 


fo viele Leute bemüht err, menschlichen Natur begründet, wären fonft| zeigen die beſchriebene Marke. Nebenan befindet ſich eine Preſſe für Pfeifen aus Holz und Pfeifen ans Thon, die einen geſchmückt mit 


am Abe mindeſtens eine Million von Markſtücken zu die Wäfche, weiterhin ein prächtig ausgeſtatteter Toilettetiſch; wenn Guirlanden und Emblemen, die anderen den Kopf Thiers“ und 

ſammeln! Aber nich nur Markſtücke find es, welche den Trieb, zu man die Schubladen öffnet, findet man alle Toilettenrequiſtten Gambettals bildend. Wenn man dieſe und die Pfeifen vergangene 

Kunſtgegenſtände wie die alten. Man ſammelt alles Erdenkliche, darin, Kämme, Bürſten und Puder Schachteln, ja ſogar einige Zeit betrachtet, kann man nicht umhin, zu geſtehen, daß fi) 5 
trivialſten Objecte des Alltagslebens, Por⸗ Schminktiegelchen. Neben dieſem Schlafgemache befinden ſich noch Geſchichte in den Pfeifenköpfen ſpiegelt. Da find wahrhaft lilip 

affen und Tabakpfeifen, Gobelins und zahlreiche andere Räumlichkeiten, Speifefäle, Empfangszimmer, Salons und dann wieder gigantiſche Pfeifen; Pfeifen, die aus manchen 

Ja, es u. ſ. w., alles mit ſtylvoller Einrichtung nach dem Geſchmacke der Zeit. Pflanzenwurzeln der Pyrenäen mit dem Meſſer geſchnitzt werden und d 


ſammeln, fo paſſionirt 


zellan und Briefmarken, W 
Sandalen des Alterthums, 


giebt ſogar Amateurs für fange menschliche Gedanken. 


alerpinſel und Autogramme. 


Wer ſi 


ch Im Speiſeſaale ſteht der Thee bereit. Die Kanne mit den winzigen die Form einer länglichen Pyramide beſitzen, andere, aus Roſenholz, 


ründli 
gründlich über die Sammelmane dieſer Welt unterrichten will, der Taſſen befindet ſich auf einem runden Tiſchchen, neben welchem einige wie man fie in alten Zeiten in Spanien benützte, wo man die 


nehme ein höchſt leſenswerthes Buch 
erſchienen iſt: „Collections et Coll 


zur Hand, das ſoeben in Paris „große“ Fauteuils à la Louis XIII. mit gerader Rücklehne, der Sitz Tabakblätter mit Morrhen, Alos und anderen Subſtanzen miſchte; 4 
Letionneurs“ von Paul Eudel.| mit Utrechter Sammt überzogen und mit goldenen Nägeln beſchlagen, Pfeifen des Orients aus vergoldetem Thon, oft reich mit Edelſteinen 


Der Verfaſſer iſt nicht blos ſelbſt ein 17 1 
5 paſſtonirter „Sammler“, fon: ſtehen. In der Nußholz⸗Credenz befinden ſich die verſchiedenſten Glas: | Hefe t, mit Pfeifenrohren aller Art, welche mit bunter Seide oder 
e A Schriftſteller, der in ſeinem und Porzellangarnituren. Es würde uns zu weit führen, alle dieſe und nen As 5 15 ſind. Kurz, alles, was die Töpfer, die 
ammler veröffentlicht 105 beiſptelsweisder die Schätze berühmter anderen Herrlichkeiten zu beſchreiben, welche da aufgeſtapelt find, genug Maler, die Kunſtſchniter, die Golbarbeiter zur Pfeifenzierart erfunden 
Sammlun oe f nftänden des 5 über die geradezu einzige an dem, daß uns dieſe lilivutaniſchen Interieurs ein hiſtoriſch treues haben, iſt bei Watteville zu finden. \ a 
deren Beflker B 1 5 Davillier if} dehangenen Jahrhunderts, Bild eines mit künſtleriſchem Geſchmacke ausgeſtatteten, vornehmen hollän⸗ Ein Saal des franzöſiſchen Barons liefert uns mit einer kleinen 
ser Baron Charles Davi derer, Verfaſſer einer ganzen diſchen Hauſes im vergangenen Jahrhundert zeigen. Da it nichts Speclalſammlung die Illustrationen zur Geſchichte der Tabakpfeife. 


eihe werthvoller Werke über das Kunſtgewerbe aller Zeiten. 


Von vergeſſen. Der Küche iſt dieſelbe Sorgfalt zugewendet wie dem Salon. Da ſind Pfeifen, die aus der Zeit vor der Eroberung Mexikos durch 


die Studi 
ſen liebevollen künſtleriſchen Studien ganz abgeſehen, erzählt aber Ja, es find fogar Ställe und Remiſen da; in dem letzteren ſehen wir | Ferdinand Cortez ſtammen und die man nur noch in den Gräbern Ai 


er 
erfafier auch eine Fülle intereſſanter Dinge über manche andere einige große holländische Stantscaroffen mit Malereien im Genre der Azteken findet. Für die alten Mexikaner ſcheint die Pfeife ein 


ſeltſame Liebhabereien der „Sammel-Fere” in allen Zonen. 


Eine wirklich ſehenswerthe Sammlung von Guriofitäten iſt die 


Collection von Kinderf | | | 
lection ve diezeug der Schauspielerin Madame Agar. Die 1 # | 
Nachdruck verboten 8 ne aneichling eines ganzen Haufes, bie mit fo viel känſk bilden zumelt Bas-Relief® auf den langen, platten Pfeifen, HE 


Tenier s auf rothem Grunde und vergoldetem Wagenkranze. Es Kunſtobject geweſen zu fein, denn man ſieht auf ihr in kunſtvollen 
kann führwar nichts Niedlicheres und Intereſſanteres geben, als dieſe Schnitzereien phantaſtiſche Figuren aller Art. Dieſe Schnitzereien 


leriſcher Liebe und Sorgfalt verfertigt wurde. Dieſer Schatz der Frau Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


auf ihre im Jahre 1886 fälligen Prämien in Aurechunn 


5 
1 


wird daſſelbe behuſs Ausfertigung eines neuen Buches hierdurch 11 un⸗ 


| Fabrikat und vorzüglichſte Dualltäten, werden Be ausverkauft. 


usverkauf 


behufs Erblaß⸗Negulirung der Firma Heinrich Leschziner, 
Ohlauerſtraße 76,77. “ 1929} 
Die noch vorhandenen Beſtände von Oberhemden, Kragen, Manſchetten, 
Cravatten, Tricotagen, ſowie ſaͤmmtliche Herren⸗ Artikel, nur arten 


Berlinif che Lebens. ts Verfiherungs Geſellſchaſt. 


ER Der im Jahre 1886 an 15 SAN Anſpruch auf Dividende Verſicherten zu vertheilende 
6 inn für 110 ſtellt ſich auf Mk. 588 800, die 

beträgt Mk. 1840 000. Die hiernach zu vertheilende e BR wird den Berechtigten 
g gebracht. 

Die Dividende pro 1280 beträgt voraus ſichtlich 320 7 0 der 1882 gezahlten Prämien. 


[23 7 „ 23,0 0 7 1 1 


1889 52% „, 1884 „ 


Die een S;; ſedk Kirt von benennen gegen ſeſſe und bilige röpen. 


Ausſteuer⸗ und e werden unter den 'günftigiten Bedingungen effectuirt. 


Verſichert waren Ende 1884 
23 25 Perſonen mit n Mk. 116309 709 Verſ.⸗Sumuie 
und Mk. 203 837 jährl. Reute. 
Garantie-Gayitat Ende 1884 „ Mk. 34487110, 1 
Berlin, den 31. December 1885. 


x Dirertion der Berliniſchen Lebens Verſeherunge⸗Geſellſchfũ t. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anttäge auf eee gegen. 
[757] 


eee von 
G. Knischewsky | 
en obiger „ 755 } 
Breslau, Ohlau⸗Ufer 12. . 


Breslau, den 15. Auguſt 1885. 


Bekanntmachun 


Die Inhaber ee von dem Königlichen 11 Inſtitut für 


Telephon Nr. 287. 
Zu bedeutend 


Schleſien a Ct. Pfandbriefe lit. B., haften 
laden, Kreis Le bi chi x ibi iſen 
Nr. 422 mb ae e RT e voc rate ermäßigten Preiſen. 
6500, c 8 0 Be A 4 100 Für Wiederverkäufer: 
au owitz, Kreis To y 7 
Hi. 2284 zb 22785 , Beis Tos 25 Thlr. Kleeſäcke, 


2, 2½ 3 Pfund ſchwer, 
auch ½½ ½ und / Ctr.⸗Säcke, 

gekſake, Kabtoffelſäcke, 

affeeſäcke in allen wre, 


Strohſäcke „won, 
60, 80, 90 Pf., 1, 1,202 M., 
Scheuerzeuge v. 20 Pf. Mtr. an, 
ehl⸗ und Getreideſäcke, 
Kork⸗ u. Holzſtiftſäcke 
ſind ſtets am Lager. 
Grasſamenzüchen 
in allen Größen. 
Alle Sorten rohe Leinen, 
Steifleinen, Schetter⸗ 


werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in coursfähigem 
Zuſtande mit laufenden Zinscoupons an die Königliche Inſtituten⸗Kaſſe 
hierſelbſt zum Umtauſche gegen andere Pfandbriefe lit. B. von gleichem 
Betrage und mit gleichen Coupons verſehen einzureichen. 


Sollte die Präſentation nicht 
bis zum 15. Februar 1886 


erfolgen, ſo werden die Inhaber dieſer Pfandbriefe nach § 50 der Verord⸗ 
aus vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen 

sgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe für vernichtet 
erll rt, in unſerm Regiſter, ſowie im Grundbuche gelöſcht und die Inhaber 
mit ihren Anſprüchen lediglich an die in unſerm Gewahrſam befindlichen 
Umtauſch⸗ Pfandbriefe verwieſen werden. 


Königliches Kredit⸗ Juſtitut für Schleſten, 


Oelrichs. Behäutleinen, 
Die Erd⸗ und Pöſchungsarbeiten zur Herſtellung der 1 1 Jute⸗Sackband 
Oppeln⸗Neiſſe ſollen in 4 Looſen getrennt, von denen zu bilkigſten Engrospreiſen. 
we; 1 rund Dan Proben frauen, [734] f 
2008 7 
Loos 3 A 103 000 (Kubikmeter Bodenbewegung M. Raschkow, 
Loos 4 43 000 Säckefabrik, 


umfaßt, im Wege der öffentlichen Ausſchreibung verdungen werden. 

Die mit entſprechender ni verſehenen Angebote sind bis zum 
Dinstag, den 26. Januar 1886, Vormittags 10 Uhr, an den 
Abtheilungsbaumeiſter Sommerfeldt in Wilhelmsthal bei Oppeln ver⸗ 
Jen und portofrei einzureichen, woſelbſt zu dieſem Zeitpunkte ihre Er⸗ 
ffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden ſoll. 

Von dem bezeichneten Beamten ſind die Bedingungen u. ſ. w. zum 
Preiſe von 4 Mark Di jedes Loos zu beziehen, auch die Zeichnungen um 
4. in deſſen ig einzuſehen. 6251 

den 6. Januar 1886 


Oppe 
Königl. l. Eiſenbahn Betriebsamt. 


Vom 15. Januar ab werden die Stationen Klomnice und Gorzkowice 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn mit directen Sätzen für Holz der Special⸗ 
tarife II und III in den Schleſiſch⸗Polniſchen Verbandkarif (Klaſſe 42 
und Ausnahme⸗Tarife 3 und 4) aufgenommen. Die Frachtſätze ſind bei 
den Verbandsſtationen ji erfahren. 7 

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß die Nachträge VII und VIII zum 
Deutſchen Eiſenbahn⸗ Güter⸗Tarif Theil 1 und zwar: 

Nachtrag VII hinſichtlich der n sub I und IIA vom löten 
Januar, hinſichtlich der übrigen Beſtimmungen vom 1. März ab, Nach⸗ 
trag VIII hinſichtlich der Beſtimmung ad 3 vom 15. Januar, hinſichtlich 
der übrigen Beſtimmungen vom 1. März cr. ab auch auf den Schleſiſch⸗ 
Polniſchen Verbandtarif Anwendung finden. 

Breslau, den 7. Januar 1886. 


Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 


Breslau, den 8. Januar 1886. 

Den pp. Conſumenten theilen wir hierdurch zur gefäll. Kenntniß⸗̃ 
nahme und Beachtung ergebenſt mit, daß die von uns mit Herſtellung, I 
Controle und Bedienung der Privat⸗Gas⸗ und Waſſer⸗Anlagen beauf⸗ 
tragten Beamten und Arbeiter der ſtädt. Gas⸗ und Waſſerwerke von 
uns mit Legitimationskarten (pro 1886 in weißer Farbe) zum begüg- 
lichen Ausweiſe verfehen find. [762] 


Die Verwaltung 
der ſtädt. Gas⸗ und Waſſerwerle. 


Berlin, im Januar 1886. 
Das Statut der Sterbekaſſe für deutſche Eiſenbahn⸗Beamte Lit. B. 8. 
F. Nr. 255 d. d. 1. November 1862 über Mark 300, auf den Namen Carl 
Heinrich Wilhelm Pappritz lautend, iſt angeblich verloren gegangen und 


Schmiedebrücke Nr. 10. 


Telephon Nr. 287. 


— —ſK .. —ßv5—— ͤ — ed 


Autwerpen: 
Silberne 8 
Zürich: Diplo 


Goldene Medaillen: ! 
Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke 


4 200 Stücke ſpielend; mit oder 
ohne Expreſſion, Mand oline, 
Trommel, Glocken, Himmels⸗ 
ſtimmen, Caſtagnetten, Sl 
ſpiel ꝛc. [6469] 


Spieldofen 


2—16 Mie ſpielend; ferner 
Nesceſſaires, Cigarrenſtänder 
Schweizerhäuschen, Photogra⸗ 
phiealbums, Schreibzeuge, Hand 
ſchuhkaſten, Briefbeschwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuis, 
Tabaks doſen, A Ei 
5 ale Stühle, ꝛc. & 

lles mit Muſik. Stets 
das Neneſte und Vorzüg⸗ 
lichſte, beſonders 5 — N 
zu Geſchenken, empfiehit W 


J. H. Heller, Bern 
(Schweiz). 

RAIn 0 Folge bedeutender 
Reduction der Rohmaterialpreiſe 
bewillige ich auf die bisherigen 
Anſätze meiner Preisliſten 20% N 
Rabatt und zwar ſelbſt bei Wi 
dem kleinſten Auftrage. 7 

Nur direkter Bezug garantirt 
Aechtheit; illuſtrirte! Preislisten 8 
ſende franco. f 


ani kreuzsait. Eisenbau, 

laninos, „achsteTonfütte. 
Kostenfreie Lieferung. 

in Raten von 15 M. monatl. an. 
Pian.-Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin C., Burgstr. 29. gan 


Veilchen- Abfall-Seife 
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Durch directen Bezug von erſten Fabriken und Importeuren it es 
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Mit der Bitte um geneigtes Wohlwollen zeichne 
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Hochachtungsvoll 
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Fortſetzung.) 

doch die Bevölkerung Boͤhmens, dieſe unterſtehen doch der Ingerenz 
des Statthalters als ihres oberſten Chefs! Redner weiſt nun nach, 
wie dieſe Blätter, z. B. „Leipaer Zeitung“, „Prager Abendblatt“, 
die „Königinhofer Noviny“ u. ſ. w., u. ſ. w. die Deutſchen in un⸗ 
ſäglicher und unerhörter Weiſe ſchmähen und beſchimpfen, wie das 
Königinhofer Blatt von den Deutſchen als von einem mit Toll⸗ 
wuth behafteten Geſindel geſprochen habe. Dr. Knotz ſchildert 
darauf die Vorgänge in Königinhof ſeit 1863; unermüdlich wurde 
an der Vorbereitung jenes Zuſtandes gearbeitet, der endlich in der 
unerhörten Affaire vor aller Welt zum Ausdruck kam und zu jenem 
Urtheil führte. Hier entzog der Oberſtlandmarſchall dem 

edner unter Berufung auf die Geſchäfts⸗Ordnung 
das Wort. 

Gregr gebraucht im Beginn ſeiner Rede das Wort „unehren⸗ 
haft“, was der Oberſtlandmarſchall als unparlamentariſch zurückweiſt. 
Gregr polemiſirt gegen Knotz und bedauert, daß an der Spitze der 
Partei ein ſolcher Führer wie Knotz ſtehe. a 

Der Statthalter Baron Kraus antwortete dem Abgeordneten 
Knotz, feine Verantwortung gehöre an einen anderen Ort und, be: 


wußt feiner Verantwortung für die Amtsführung, werde er eventuell 


getroſt einem derartigen Moment entgegengehen. Es ſei ſehr viel 
von Königinhof geſprochen worden, und auch er beklage tief die 
dortigen Vorfälle. Aber in einer Richtung müſſe er, da ein Juſtiz⸗ 
vertreter nicht hier iſt, in beſtimmteſter Weiſe erklären, daß er es 
unter ſeiner Würde halte, einer ſolchen Inſinuation (Oho! 
links) entgegenzutreten, ja einer Inſinuation gegen den öſterreichiſchen 
Richterſtand, der makellos daſteht und dem man den Vorwurf macht, 
daß er ſich beeinfluſſen ließ. Der Statthalter ſuchte hierauf nachzu⸗ 
weiſen, daß die Verbitterung und Erregung in der deutſchen Bevölte: 
rung und überhaupt die ganze Bewegung gemacht wurde. Er be⸗ 
trachte es als ſeine Aufgabe Jedermann gegenüber, ob es ſich um 
den Schutz für Deutſche oder Czechen handelt, für Schutz zu ſorgen. 
Man richte alſo den Vorwurf wegen Arnau an die Adreſſe, wo er 
hingehört. Was das Capitel der officiöſen Preſſe betrifft, fo würde 
er mit Freimuth bekennen, wenn er ein oder das andere Blatt wirk⸗ 
lich ſubventioniren würde (Oho! links), alſo mit ihm in irgend einer 
Verbindung ſtehen würde. Er erkläre feierlich, daß er außer dem 
„Prager Abendblatt“ kein anderes officiöſes Blatt in Böhmen kenne. 
Den Gonceffionen, die ſich ein wie immer benannter Herr mit Be: 
rufung auf feine Perſon erlaubt haben ſoll, ftehe er vollkommen fern. 
Er bringe das gleiche Wohlwollen den Deutſchen Böhmens (Oho! 
links) wie den Czechen entgegen. Auf der Goldwage könnte man 
es wägen und es würde gar kein Unterſchied zu conſtatiren ſein. 
Es gebe viele deutſche Communen, die ausſchließlich durch ſein Zuthun 
große wirthſchaftliche Errungenſchaften, beſonders in Eiſenbahnfragen, 
erhalten haben. (Rufe links: Pflicht.) Als er vor fünfthalb Jahren 
nach Böhmen geſchickt wurde, bekam er von der Regierung eine ge: 
bundene Marſchroute und eine ſehr kurze Inſtruction, die ſich in die 
Worte zuſammenfaſſen läßt: Geſetz, Unparteilichkeit und Gerechtigkeit 
(Lebhafter Beifall rechts und im Centrum); dieſer Instruction habe 
er bis zum heutigen Tage Folge geleiſtet, und ihn werde, ſo lange er 
in dieſem Lande verbleibt, abſolut von dieſem Wege nichts abbringen. 
(Stürmiſcher Beifall rechts und im Centrum.) 

Pickert wendet ſich gegen die Art der Polemik des Statthalters. 
Mit leeren Proteſten und hohlen Worten werden Thatſachen nicht 
aus der Welt geſchafft. Der Statthalter habe Anfangs beweiſen 
wollen, daß die nationale Bewegung von den Deutſchen 
künſtlich hervorgerufen ſei, dieſes Verſprechen habe er aber nicht ge⸗ 
halten. Pickert will Beweiſe erbringen, daß kein Statthalter es ge⸗ 
wagt habe auf Vorwürfe im Landtage zu erklären, er finde es unter 
1 ürde, darauf zu antworten. Der Statthalter habe er⸗ 
tür, daß er von den Vorfällen in Königinhof fpät, von denen in 
Arnau zur Zeit berichtet wurde, das zeige eben die doppelte Elle, mit 
der in Dohmen gemeſſen werde. Es handle ſich nicht um die Perſon 
des Herrn Baron Kraus, ſondern um die Würde eines Statthalters 


iner öſterreichiſchen Provinz. Ü änken. 
4 uf: Königreich) Provinz. (Großer Lärm auf den Czechenbänken 


(Fortfegung.) 
find 7 mertwürdig, wie die Biutftein-Pfeifen der Indianer; das 
Rauchen 9 hört zum teligiöfen Gebrauche der Rothhäute. Die ganze 
Kunſt g enaiſſance findet ſich in den Schnitzereien der hölzernen 
Pfeifen den 4 Zeit; eiſelirt, vergoldet, verſchönert durch die Hand der 
esche 1 rbeiter, zeigen fie uns zierliche Geſtalten in den eleganten 
Coſtüme Ari Periode. Manche mit ihren lebhaften und malerif—en 
Scenen 5 den uns an wie ein Gedicht von Rouſard. In dieſen 
zierlichen Ieifenföpfen rauchte man das „Kraut der Königin“, wie 
man 2 — g 0 der Catharina von Medicis den Tabak Anfangs nannte. 
eden Gurioftt ſtoßen wir in der Sammlung Watteville's auf eine 
andere Streita f Da iſt ein Souvenir an den canadiſchen Krieg 
— eine 0 = aus geſchmiedetem Eiſen, reich mit Silber beſchlagen, 
welche au 11 ‚Diele dienen kann, da die Art hohl iſt; der 
Stiel er fentohr dienen. Das war ein Geſchenk Ludwig XV. 
an die ae n me Da iſt eine Pfeife aus einem geſchnitzten 
Mammuth Hunöhellann dl Watteville in der ruſſiſchen Abtheilung der 
Pariſer We chen a kaufte. Die halbwilden Stämme des nördlichen 
Sibiriens rau ihnen giftige Schwämme; man macht nur zwei 
üge aus dieſer Pfeiſe, u 2 d 1 
drei Zug ige mehr m in einen wohligen Rauſch zu ver⸗ 
finfen; zwei 3 ee = der Raucher iſt ein todter Mann. Da 
iſt eine ganze dem berüh feifen vom weißen und blauen Nil, welche 
Watteville 288 zuhmten yptologen Lomard erworben hat. 
Es find zumeist Waſſerpfeifen. Da find Bernſteinpfeifen aus der aſiatiſchen 
Türkei, zumeiſt ganz durchſichtig, beſetzt mit Korallen, Türkiſen und 
anderen Edelſteinen. Da find iſcherkeſſiche Pfeifen mit doppeltem 
Rohr aus dem Kaukaſus, da iſt eine Rieſenpfeife aus Oyapock mit 
unzähligen Löchern, in welche eine ganze Geſellſchaft ihre Rohre ſtecken 
kann, da find Pfeifen vom Congo, deren dünne Roſenrohre an die 
Naſenlöcher angeſet werden, da die dortigen intereſſanten Völker 
ſchaften durch die Naſe rauchen. Natürlich ſind es nicht durchweg 
Tabakpfeifen im eigentlichen Sinne des Wortes, die wir vor uns 
haben. In China raucht man nur Opium, in vielen Theilen Afrikas 
Hanf, in Perſien Roſenblätter, in Japan eine Opiumcompoſition, ja 
es giebt in einigen Theilen Sibiriens Stämme, die neben den vor⸗ 
erwähnten giftigen Schwämmen auch das Sägemehl gewiſſer Holz⸗ 
arten rauchen. „Sie müſſen angeſichts fo vieler Pfeifen und fo viel: 
facher Verführung wohl ein leidenſchaftlicher Raucher aus der Pfeife 
ein“, ſagte Paul Eudel, nachdem er ſeine Wanderung durch das 
ungeheuere Pfeifen⸗Muſeum Watteville s beendet hatte. „Ich?! rief 
der Baron. „Ich rauche nur Cigarette“ 
und da erkläre uns Einer, wie 
entſtehen! 
Eine andere, vielverbreitete Sammel⸗Manie hat ſich die Brief: 
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Erſte Beilage zu Nr. 22 der Breslauer 


die Liebhabereien der Sammler 


r 0 e . e EEG LTE ZT 
” ’ » 


Zeitung. 


In einer Polemik 
Beifalle der Linken, 
öſterreichiſche Kaiſerkrone am höchſten und ſtehe auch höher 
als die Wenzelskrone. Pickert beſpricht die Confiscations⸗Praxis in 
Böhmen. In Reichenberg ſeien binnen vier Jahren 135 Confis⸗ 
cationen vorgekommen, von denen nur Zs beſtätigt wurden. Wie 
kommt es, fragt Pickert weiter, daß die tüchtigen Richter in Reichen⸗ 
berg hier nicht das Richtige treffen und durch die Abänderungen 
ihrer Urtheile durch das Oberlandesgericht erfahren müſſen, daß ihre 
Urtheile in Preßſachen irrig ſind? Vielleicht werde der Statthalter 


gegen Gregr erklärte Pickert unter lebhaftem 
darüber beſſere Auskunft geben können. Nach Aufzählung vieler Fälle 
fragt er den Statthalter, ob dieſer glaube, daß durch ſolche Actionen, 


ter allen Kronen ſtehe den Deutſchen die 


hervorgerufen durch ſeine Untergebenen, das Anſehen der Vertreter 
des Staates gefördert wird. Das ſei keine Geſetzmäßigkeit, das ſei 
Geſetzloſigkeit, Geſetzwidrigkeit, Anarchie. 

Der Oberſtlandmarſchall ertheilt dem Redner für dieſe Aus⸗ 
drücke einen Ordnungsruf. 

Pickert ſchließt, nachdem er viele Proben bezüglich des Kaufs 
und Verkaufs von Druckereien für officiöfe Landblättchen 
angeführt, wie folgt: Alles, was ich geſagt, kann ich durch Zeugniſſe 
und Urkunden beweiſen. Das kann ich ſagen, daß das ein Gebahren 
im Lande ifl, von Seiten jener Behörden, die dem Herrn Statthalter 
direct unterſtehen, das ich als parteilich und geſetzwidrig zu bezeichnen 
bemüßigt bin. (Großer anhaltender Beifall links. Der Redner wird 
von den Parteigenoſſen beglückwünſcht.) a 

Der Statthalter nahm nun nochmals das Wort, um auf die 
Vorwürfe Dr. Pickert's bezüglich der Confiscationspraxis zu erklären, 
daß er in Preßangelegenheiten weder eine Inftructton jemals gegeben 
habe, noch geben werde. Die gegen die Gerichtsbehoͤrden vorgebrachten 
Vorwürfe weiſe er mit Entſchiedenheit zurück. 

Sodann wird Schluß der Debatte angenommen. Knoll ſpricht 
als Generalredner der Linken, hierauf Graf Leo Thun als General⸗ 
Letzterer meint, der Friede im Volke werde über 
unſere Köpfe geſchloſſen werden. Die Kaiſerkrone ſei Hort und Palla: 
dium für alle Länder und Völker. Die Ueberzeugung, daß ſie das 
alleinige Palladium der öſterreichiſchen Völker ſei, bilde die Brücke 
zum Frieden und zur Verſtändigung. (Sürmiſcher Beifall rechts und 
im Centrum.) Die Generaldebatte wurde hierauf geſchloſſen. 


Frankreich. 

Paris, 7. Jan. [Fallout +.] In Angers ſtarb geſtern 
Nachmittag an einem Lungenſchlage der Führer der franzöfiichen liberalen 
Katholiken, Graf Alfred von Falloux, 75 Jahre alt. Er war der 
letzte Ueberlebende der Gruppe der Gallikaner, in der Montalembert 
und Biſchof Dupanloup ihm zur Seite ſtanden, und hielt ſich ſeit 
33 Jahren von der Politik fern, ohne darum die religiöſen Händel 
aus dem Geſicht zu verlieren. Die Ultramontanen greifen heute ſein 
Andenken mit der äußerſten Heftigkeit an, nicht nur weil er als 
Unterrichtsminiſter Ludwig Napoleons jenes Schulgeſetz von 1850 aus⸗ 
arbeitete, welches ſeinen Namen trägt und der Geiſtlichkeit in der 
Schule einen großen, aber nicht den Platz einräumt, den die Clerikalen 
ihr darin gönnen möchten, ſondern auch noch, weil er voriges Jahr 
bei feinem Beſuche in Rom auf Leo XIII. einen unleugbaren Ein: 
fluß übte. 


redner der Rechten. 


Großbritannien. 

A. C. London, 7. Januar. [Vom Parlamente. — Die 
iriſche Frage.] Wie die Führer der miniſteriellen Partei im Par⸗ 
lament, haben jetzt auch die Chefs der Oppoſition, Lord Granville 
und Mr. Gladſtone, ihre Parteigenoſſen eingeladen, ſich anläßlich 
der Sprecherwahl am 12. d., und der Adreßdebatte am 21. d., auf 
ihren Plätzen einzufinden. Wie verlautet, liegt es gegenwärtig nicht 
in der Abſicht der Führer der liberalen Partei, ein Amendement zur 
Adreſſe in Beantwortung der Thronrede zu beantragen. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß wird indeß nicht einen Meinungsausdruck über die trijche 
Politik der Regierung ſeitens der Oppoſitionsführer während der 
Adreßdebatte ausſchließen, und man erwartet, Gladſtone werde ſich 
der Gelegenheit bedienen, um ſeine Anſchauungen über die Frage in 
allgemeinen Ausdrücken zu erklären. Es ſcheint ſomit, daß die 


marken zum Gegenſtande erkoren. Man lächle nicht! Wir haben es 
da nicht blos, wie Viele glauben mögen, mit einer Schülerleidenſchaft 
zu thun. Viele ernſte Leute, große Geſchäftshäuſer befaſſen ſich damit. 
Die Manie iſt nicht alt. In den vierziger Jahren erſchienen die 
erſten Briefmarken in Frankreich und England, die Türkei, wie ge: 
wohnlich der letzte Staat, der eine Neuerung acceptirt, führte ſie zu: 
erſt im Jahre 1863 ein. Die Briefmarken werden zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Zwecken geſammelt, oft auch zur Bekehrung kleiner In⸗ 
dianerknaben — freilich war es den „wohlthätigen“ Vereinen, die ſich 
damit befaßten, weniger darum zu thun, die Mohren, als die Brief⸗ 
marken ſelbſt weiß zu waſchen. In der Schweiz gab es eine Zeit 
lang ſolche Waſchanſtalten, welche auch eine anſehnliche Quantität 
ihrer gereinigten Briefmarken wieder in den Handel zu bringen ſuchten. 
Das Unternehmen war jedoch mit ſolchen Schwierigkeiten verbunden, 
und erforderte fo viele Mitwiſſer, daß es von den ſpeculativen Köpfen, 
die es erſonnen hatten, bald wieder aufgegeben wurde. Heut werden 
Briefmarken nur geſammelt, um einer Liebhaberei zu fröhnen. Im 
Jahre 1860 eröffnete ein gewiſſer Laplante das erſte Briefmarken⸗ 
geſchäft in Paris. Heute giebt es in der Seineſtadt allein nicht 
weniger als 150 Geſchäftshäuſer, die ſich mit dem Briefmarkenhandel 
befaſſen, ganz abgeſehen von zahlreichen „Specialiſten“, die ſich Rieſen⸗ 
collectionen anlegen. Es giebt ein Geſchaftshaus in Paris, welches 
jährlich zwei Millionen Briefmarken und dreißigtauſend Briefmarken⸗ 
Albums verkauft. Das Haus beſchäftigt ein Heer von Beamten und 
Agenten und giebt ein großes Wochenblatt heraus, welches ausſchließlich 
den Intereſſen dieſer Sammelmanie gewidmet iſt. Hunderte von 
Packeten werden täglich nach allen Theilen der Welt expedirt, hunderte 
von Ausländern verlaſſen täglich, mit ſchweren Albums beladen, die 
Bureaulocalitäten, der Bedarf iſt ungeheuer und der Vorrath hat kein 
Ende. — Die Briefmarkenhändler haben ſich nur an die Poſtverwal⸗ 
tungen der verſchiedenen Länder zu wenden, um ſtets neue Marken 
ohne Ueberzahlung zu erhalten. Einer der Briefmarken⸗Liebhaber, 
Herr Arthur Maury in Paris, hat einen Katalog mit den Abbildun⸗ 
gen aller exiſtirenden Marken herausgegeben. Eine Sammlung, nach 
dieſem Kataloge zuſammengeſtellt, käme auf vielleicht 100 000 Frances 
zu ſtehen. Und dieſe Sammlung ſoll nach der Ausſage von Kennern 
hoͤchſt unvollſtändig fein. Ein anderer Briefmarken⸗Liebhaber in Paris, 
ein Herr de Ferrari, ſoll bereits 1½ Millionen Francs auf Briemarken 
verausgabt haben Ein dritter Liebhaber iſt Baron Arthur v. Roth⸗ 
ſchild, deſſen Briefmarken-Sammlung auf 200 000 Franes geſchätzt 
wird. Baron Rothſchild hat ferner in Paris eine Briefmarken⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gegründet, „deren Zweck das Studium der Briefmarken in 
ihren Eigenthümlichkeiten wie in ihren Beziehungen zur Geſchichte, 
Geographie, Finanzverwaltung, Linguiſtik und Kunſt iſt“. Der 


— 


Adreßdebatte auf alle Fälle gefahrlos für die Regierung verlaufen 
wird. Doch iſt ſpäterhin ein offener Bruch zwiſchen den Parnelliten 


und der Regierung mit ſeinen weittragenden Folgen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. — Der frühere Schatzkanzler, Childers, der ſich um 
die Vertretung von Süd⸗Edinburgh im Unterhauſe bewirbt, hielt dort 
geſtern eine Rede, in welcher er ſich u. a. über die iriſche Frage 
aͤußerte. Er ſagte, er ſei nicht abgeneigt, Irland ein großes Maß 
von localer Selbſtregierung zuzugeſtehen, aber unter keinem Umſtande 
würde er ſeine Zuſtimmung zur Herſtellung eines iriſchen Parlaments 
oder Stellung der Polizei unter die Controle der Localbehörden 
geben. Im Laufe einer daſſelbe Thema behandelnden Rede in Weſt⸗ 
Cowes erklärte der Generalanwalt, Sir R. Webſter, die confervative 
Partei würde eher eine Regierung mit Lord Hartington oder Mr. 
Goſchen an der Spitze unterſtützen, als den Gedanken an ein unab⸗ 
hängiges Parlament für Irland ermuntern. — Ein in die Pläne 
und Abſichten der Parnelliten eingeweihte Perſönlichkeit ſchreibt 
den „Times“: 

„Kein Bündniß mit Mr. Parnell's Partei iſt von irgend einer Seite 
des Hauſes in Vorſchlag gebracht worden. Auch wird es nicht als Sache 
der iriſchen parlamentariſchen Partei angeſehen, ein ſolches zu ſuchen oder 
dem Parlament irgend einen Vorſchlag zur Homerule⸗Frage zu machen 
behufs Prüfung des Maßes von Unterſtützung, die von den engliſchen oder 
ſchottiſchen Mitgliedern einem Plane der Selbſtregierung für Irland ge⸗ 
währt werden dürfte.“ Dagegen iſt, dem Gewährsmann der „Times“ zu⸗ 
folge, die Mitwirkung der nationaliſtiſchen Unterbausmitglieder an einem 
nicht officiellen Plane, die Homerule⸗Frage anläßlich der Adreßdebatte von 
der liberalen Seite des Hauſes anzuregen, nachgeſucht worden. „Mehrere 
prononcirte und hervorragende Liberale“, ſo heißt es, „begünftigen vie Bez 
antragung eines Amendements zur Adreſſe, welches das Bedauern darüber 
ausdrückt, daß, nachdem die Zeit erſchienen, wo es opportun ſein würde, 
einen Plan der nationalen Selbſtregierung für Irland in Vorſchlag zu 
bringen, Ihrer Majeſtät nicht angerathen würde, ein ſolches Verfahren 
dem Parlament zu befürworten. Die Liberalen, die dieſes Verfahren be⸗ 
fürworten, thun dies zu dem Behufe, um die Stärke der Meinung betreffs 


rn. 


der Homerule⸗Frage im Haufe der Gemeinen zu prüfen und von den libe⸗ 


ralen Führern eine entſchiedene Erklärung über die Frage zu erlangen. 
Ein ſolches Verfahren hat, ſo anziehend es auch vom iriſchen Geſichts⸗ 
punkte iſt, wenig Anklang in nationaliſtiſchen Kreiſen gefunden. Die 
nationaliſtiſchen Mitglieder ſind entſchieden der Meinung, daß es ſchlechte 
Politik ſein würde, den Liberalen zur Machtſtellung zu verhelfen, es ſei 
denn, daß Letztere ſich ausdrücklich verpflichten, Irland Homerule zu ge⸗ 
währen. Ein Appell an das Land in der iriſchen Frage wird als noch 
unwünſchenswerther erachtet, da derſelbe zu einer Verſtärkung der Conſer⸗ 
vativen im Hauſe der Gemeinen führen dürfte.“ 

Schließlich heißt es, daß die Parnelliten ſich während der Seſſion 
ziemlich paſſiv verhalten und dem Regierungsentwurfe über die iriſche 
Localregierung in den erſten Stadien keine Oppoſition bereiten werden. 
— — — . — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 9. Januar. 
In dem Bericht über die letzte Plenarverſammlung des Bezirks⸗ 
vereins für die Nicolai⸗Vorſtadt war von der Mittheilung Erwähnung 
geſchehen, welche Herr Stadtverordneter Maurermeiſter Simon über 


eine demnächſt von der Stadt Breslau aufzunehmende An⸗ 


leihe gemacht hatte. Nach den Angaben dieſes Stadtverordneten 
ſollten aus den Beträgen der Anleihe die Koſten für eine im großen 
Stile durchzuführende Neu⸗ und Umpflaſterung, ſowie für er⸗ 
forderlich gewordene Neubauten von Schulen gedeckt werden. Das 
Project befindet ſich noch in den allererſten Stadien der Vor⸗ 
berathung. Ehe eine diesbezügliche Vorlage an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gelangt, können noch viele Wochen vergehen. Daß 
aber in der That die Verſammlung ſich mit einem derartigen 
Project zu beſchäftigen haben wird, ſcheint ſchon jetzt feſtzuſtehen. 
Man erinnere ſich, daß ſchon vor mehreren Jahren in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung der Antrag geſtellt wurde, die Stadt ſolle 
nach dem Vorgange Berlins, das eine großr Pflaſterungsanleihe 
aufgenommen, gleichfalls eine Anleihe contrahiren, um in Bezug auf 
Pflaſterungsweſen unſere Straßen einer vollſtändigen Radicalcur zu 
unterziehen. Damals ſcheiterte dieſer Antrag an dem Widerſpruch 
des Magiſtrats. Im Laufe der Zeit hat man ſich jedoch überzeugt, 
daß es mit dem jährlich fortlaufend für Neu⸗ und Umpflaſterungen 


Baron iſt der Präſident dieſer Geſellſchaft, die zahlreiche Mitglieder 
hat, welche jährlich eine Gebühr von 20 Francs zu bezahlen haben. 
Auch Damen ſind zugelaſſen. In der Mitglieder⸗Liſte figurirt die 
Schauſpielerin Leonide Leblanc, die, wie viele andere Pariſer Bühnen⸗ 
künſtler, zu den paſſionirten Briefmarken⸗Sammlern gehort. Viele 


Leute gelangten durch ihr Sammlergeſchäft zu großem Reichthum, ſo 


ein Pariſer Händler, der vor der Begründung des einigen Italiens 
eine große Menge von Marken der kleinen italieniſchen Staaten, des 
Kirchenſtaats, Modenas, Parmas, Toskanas, Neapels ankaufte; dieſe 
Marken, die heute nur noch ſehr ſchwer zu beſchaffen ſind, haben 
enorme Preiſe. Die Preiſe reguliren ſich auf einer ſpeciellen Brief⸗ 
marken⸗Börſe, die ſich in Paris, gegenüber dem Hotel Laffitte, etablirt 
hat, und auf der es ſo lärmend zugeht, wie auf jeder andern Börſe. 
Die ſeltenſten der franzöſiſchen Marken iſt die „Emiſſion“ von 1849, 
Orangefarbe; man bezahlt fie neu mit 200, überſtempelt mit 60 Fres. 
Doch giebt es Marken, die einen noch weit höhern Cours erreichen. 
Die Marken der Inſel Bourbon von 1852 zu 15 und 30 Centimes, 
auf azurblaues Briefpapier gedruckt, werden mit 1000 Francs bezahlt. 
Die rara avis aller Marken iſt aber die der Inſel Mauritius vom 
Jahre 1850. Sei ſie nun roth oder blau, abgeſtempelt oder nicht, 
wenn ſie nur die Inſchrift „Post office“ trägt — o glücklicher Be⸗ 
ſier! Du erhältſt ſofort baar 1500 Francs für ſie. Es giebt 
Marken aller Formen, viereckige wie dreieckige (Cap der guten Hoff⸗ 
nung) und ovale (Brafilien), viele find ſehr roh ausgeführt, andere 
find künſtleriſche Biſour — und merkwürdiger Weiſe find es gerade 
die Völker mit dem geringſten Kunſtſinn, welche die ſchönſten Marken 
haben. Nicht alle Marken zeigen Portraits, manche führen uns alle⸗ 


goriſche und hiſtoriſche Scenen vor, auf der einen pflanzt Columbus 


ſeine Fahne auf dem amerikaniſchen Boden auf, auf der andern ſchleppt 
ein Yankee einen Kohlenſack. Die Marken von Guatemala zeigen 


uns das Portrait einer reizenden Indianerin mit buntem Federſchmuck 


im reichen Haar — Du ſchöne Wilde! Wie viele Schülerherzen 
mögen von Dir träumen! 
Wir könnten noch vieles von den Briefmarken erzählen, denn 


Paul Eudel wird nicht müde, zu berichten, was er von ihnen erfahren 


hat. Ja, er behauptet fogar, die Liebenden hätten die Blumenſprache 


in Acht und Bann gethan, um eine neuartige „Briefmarken⸗Sprache“ 
für ihre zärtlichen Zwecke zu adoptiren. Er giebt einen Auszug aus 
ſeinem Briefmarken⸗Wörterbuch für Liebende. Wenn die Marke in 
die obere, linke Ecke des Couverts verkehrt geklebt wird, ſo bedeutet 
das: „Ich liebe Dich!“ Iſt das nicht ſinnreich? Wir wollen nicht 


mehr verrathen, um ſündhafte Wiſſenſchaften nicht in weitere Kreiſe 


zu tragen! 
Hugo Klein. 


im Etat ausgeworfenen Bertuge unmöglich ift, die berechtigten Wänſche] Hanptitein (Tenor) aus Berlin, Herr Franck (Baß), Fräulein Fuchs] in den Aus 
(Sopran). Die 0 (Raphael, Michael, Gabrie 

den Damen Fräulein 

werden. Das Orcheſter ſtellt die Trautmann'ſche Capelle mit 
meiſter Himmelſtoß am erſten Pult. An Stelle der im Coneertſaale 
nicht vorhandenen Orgel wird ein Harmonium von Schiedmayer (Stutt⸗ 
gart) aus der Niederlage des Herrn Großpietſch hierſelbſt treten, von 
dem Organiſten Niepel geſpielt. Die Beſetzung der Harfenpartie iſt 
möglicht freundliche Entgegenkommen des Directors Brandes er⸗ 
möglicht. 


der Adjacenten von neu zu pflaſternden Straßen zu erfüllen. 
Wollte man die Straßen, die einer Neupflaſterunnig dringend 
bedürftig find, in dieſem Jahre im Pflafterwigsetat bedenken, 
ſo müßte der dafür angeſetzte Betrag von circa 200 000 Mark 
um das Mehrfache erhöht werden. Davon kann jedoch nach Lage 
unſerer ſtädtiſchen Finanzverhältniſſe nicht die Rede ſein. Es bleibt 
mithin, da es Uebelſtände zu beſeitigen giebt, die nicht weiter beſtehen 
bleiben können und dürfen, kaum etwas Anderes übrig, als zu einer 
Anleihe zu greifen. Wir glauben, daß die Stadtverordneten, von 
denen ja faſt jeder einzelne bei Berathung des Pflaſterungsetats einen 
reichen Vorrath von Wünſchen in petto hat, ſich dieſer Nothwendig⸗ 
keit in ihrer Majorität nicht verſchließen werden. Wenn eingewendet 
wird, daß, ſobald man ſo und ſo viele Straßen auf einmal neu 
pflaſtere, nach einer beſtimmten Zeit auch die Koſten der Reparaturen 
und Inſtandhaltung auf einmal ungewöhnlich anwachſen werden, ſo 
iſt dem entgegenzuhalten, daß ja nicht alle Straßen der Stadt gleich⸗ 
mäßig und in gleichen Friſten abgenutzt werden; daß das Pflaſter der 
weniger frequentirten ſich länger conſervirt, als das der verkehrs⸗ 
kxeichſten. \ 

Außer für Pflaſterungszwecke würden die Beſtände der Anleihe, 
wie oben angegeben, auch zu Schulhausbauten Verwendung 
finden. Endlich wird, ſoviel wir wiſſen, die Anlage von neuen 
Filterbaſſins beim ſtädtiſchen Waſſerhebewerk ins Auge gefaßt. 
Bis zu welchem Betrage die Anleihe contrahirt werden ſoll, darüber 
läßt ſich zur Zeit noch nichts Beſtimmtes ſagen; auch darüber nicht, 

ob es nöthig iſt, das Capital des Publikums dafür in Anſpruch zu 
nehmen, da ja möglicherweife die Anleihe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
gemacht werden kann. 
Was das auf der Schweidnitzerſtraße zu errichtende monumen⸗ 
tale Kunſtwerk betrifft, von dem in letzter Zeit geſprochen wurde, 
ſo liegt dieſe Frage noch in weiter Ferne. Es iſt davon die Rede ge⸗ 
weſen, den Stadtgraben zu beiden Seiten des Ueberganges von 
der Schweidnitzerſtraße nach dem Schweidnitzer Stadtgraben (alſo an 
der Militärwache) zu überbauen und auf dem ſo gewonnenen Ter⸗ 
rain zu beiden Seiten des ungeſchmälert zu erhaltenden Straßen⸗ 
zuges Gruppen von allegoriſchen Geſtalten (Victoria ꝛc.) oder etwas 
dem ähnliches, nach monumentaler Kunſt Ausſehendes, zu errichten. 
Aber von etwas Anderem als von einer ephemeren Anregung kann 
hierbei nicht geſprochen werden. 
E— Aus der Audienz, welche die drei Ueberbringer der Petition 
von einer großen Zahl von Lehrer-Collegien öffentlicher höherer 
Maädchenſchulen bei dem Cultusminiſter hatten (vergl. Abendblatt 
der „Bresl. Ztg.“ vom 8. Jan.), theilt die „Magdeburg. Ztg.“ noch 
Folgendes mit: Die Aufgabe und das Ziel des Mädchenſchulweſens 
betreffend, warnte der Miniſter vor Ueberbürdung der Schülerinnen, 
jener krankhaften Steigerung des Ehrgeizes der jungen 
Mädchen, jener einſeitigen Bevorzugung der Verſtandes⸗ 
und Gedächtnißübungen, dagegen betonte der Miniſter die 
Pflege des weiblichen Gemüthes und hielt unter anderem 
tägliche, gemeinſame Morgenandachten in ſchlichter, einfacher Form für 
ein nützliches Mittel zu dieſem Zwecke; für die körperliche Aus⸗ 
bildung hob der Miniſter die Wichtigkeit des munteres Spiels im 
Freien während der Pauſen oder bei ungünſtiger Witterung das Umher⸗ 
wandeln auf den Fluren hervor. 

— In Nr. 544 unſeres Blattes vom 7. Auguſt v. J. nahmen 

wir von einem in Frankfurt a. M. vorgeſchlagenen Regulativ zur 
Unterſuchung von Fleiſch, das für den öffentlichen Verkauf beſtimmt 
iſt, Kenntniß. Wie bekannt, hat fi unſere Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung im abgelaufenen Jahre wiederholt damit beſchäftigt, in welcher 
Weiſe das in Breslau eingeführte Fleiſch von bereits geſchlach⸗ 
tetem Vieh einer ordentlichen geſundheitspolizeilichen Controle zu 
unterziehen wäre. Man glaubte dem in dieſer Beziehung conſtatirten 
Auobelſtande erſt dann wirkſam begegnen zu können, wenn mit der 
Errichtung des neuen Schlachtviehhof⸗Etabliſſements (die die lebende 
Generation ja möglicherweife noch erleben kann) der Schlachtzwang 
eingeführt worden ſei. Inzwiſchen bemühen ſich andere große Städte, 
durch Verordnungen die gehörige Unterſuchung des zum Conſum ge⸗ 
brachten Fleiſches ſicherzuſtellen. So nehmen die „Veröffentlichungen 
des Kaiſerl. Geſundheitsamtes“ Kenntniß von einer in Lübeck ſeit 
dem 1. October v. J. in Kraft befindlichen Verordnung, in welcher 
bezüglich des nicht im öffentlichen Schlachthauſe geſchlachteten 
Fleiſches beſtimmt wird, daß es in der Stadt Lübeck und deren Vor⸗ 
ſtädten nicht früher feilgeboten, verarbeitet oder in Schank:, Gaſt⸗ und 
Speiſewirthſchaften zum Genuſſe zubereitet werden darf, als bis es 
einer ſachverſtändigen Unterſuchung im öffentlichen Schlachthauſe unter⸗ 
zogen worden iſt. Dieſer Unterſuchung unterliegen auch Lunge und Herz, 
ſowie Magen, Leber und Milz der geſchlachteten Thiere. Das nicht bean⸗ 
ſtandete Fleiſch wird im öffentlichen Schlachthauſe mit dem amtlichen Stem⸗ 
pel verſehen. Ueber den Befund des nicht im öffentlichen Schlachthauſe 
geſchlachteten Fleiſches wird außerdem eine amtliche Beſcheinigung 
(Befundſchein) ertheilt. Es iſt verboten, Fleiſch, welches nicht mit 
dem amtlichen Stempel verſehen iſt, feil zu bieten, gewerbsmäßig zu 
verarbeiten oder zum Genuſſe zuzubereiten. Soweit „nicht im 
öffentlichen Schlachthauſe geſchlachtetes Fleiſch!“ in Betracht kommt, 
ſind Schlächter und Fleiſchhändler verpflichtet, den Polizeibeamten und 
den Käufern auf Verlangen die Befundſcheine vorzulegen. 
| — In Sachen der Bahn Hansdorf⸗Freiwaldau⸗Ziegen⸗ 
hals ſchreibt man der „Neiſſer Zeitung“ aus Freiwaldau: Nach 
einem hierher gelangten Telegramm eines Landtagsabgeordneten iſt 
alſo Hoffnung vorhanden, daß der ſchleſiſche Landtag die für das 
Eiſenbahnproſect Hans dorf⸗Freiwaldau⸗Ziegenhals bewilligte Unter: 
ſtützung von 30000 Fl. auf 100000 Fl. erhöhen werde. Es wären 
aalſo in Folge dieſer Erhöhung die geforderten Intereſſenbeiträge von 
300000 Fl. aufgebracht und wäre ſomit das letzte Hinderniß beſeitigt. 
Aus Friedeberg, wo bekanntlich eine Granitinduſtrie im Entſtehen 
iſt, wird mitgetheilt, daß, falls der Bahnbau Hansdorf⸗Freiwaldau⸗ 
Ziegenhals mit Abzweigung nach Setzdorf nicht zu Stande kommen 
würde, ein Conſortium ſich für eine Bahnverbindung von Friedeberg 
über Jungferndorf Barzdorf zum Anſchluſſe bei Heinersdorf inter: 
eſſiren werde. Das Conſortium ſoll über bedeutende Mittel verfügen. 
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e Vom Stadttheater wird uns geſchrieben: Die ungemein große 
65 Nachfrage ſeitens des hieſigen Publikums, wie aus der Provinz nach Auf⸗ 
führung der „Walküre“ mit Herrn Anton Schott als Siegmund veran⸗ 
laßt die Direction, dieſe Oper außer Montag, den 11. auch Mittwoch, 
den 13. Januar, auf's Repertoire zu ſetzen. Das Weihnachtsmärchen 
„Goldmarie und Pechmarie“ kann nur noch pa Male gegeben werben, 
Da andere Stücke der Aufführung entgegen reifen. Zu der morgigen 
Sonntag ⸗Nachmittag⸗Vorſtellung ur jeder Beſucher ein Kind frei. Dins⸗ 
tag, den 12. Januar, geht „Was ih 


8 r wollt“ von Shakeſpeare in Scene. 
Der an verſchiedenen Bühnen mit Glück gemachte Verſuch, dieſem Luſtſpiele 
die reizende Schubert'ſche „Roſamunde“⸗Muſik einzufügen, wird auch von 
10 wie hieſigen Direction gemacht, worauf hiermit beſonders darauf hinge⸗ 
wieſen jei. 2 
»Aufführung des Oratoriums „Das verlorene Paradies“. 
Bei der Aufführung des Oratoriums „Das verlorene Paradies“ 
0 von A. Mubinſtein durch den Flüge'lſchen Geſangverein am Dienstag, den 
12. Januar; im Concerthauſe werden ſich als Soliſten betheiligen Herr 
15 1 


* 


d. Mts. begeht Herr Adolf Franke, Mitglied des Lobe-Theaters, das 
Jubiläum ſeiner 50jährigen ſchauſpieleriſchen Wirkſamkeit. Herr Franke 
feiert an dieſem Tage zugleich ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Der Jubilar 
begann ſeine theatraliſche Laufbahn im Jahre 1836 am Hof⸗ oder Schloß⸗ 
Theater zu Grafenort unter der Direction Holtei's. 


werden von 
chmeidler, Thomas und Fiſcher 


eſungen 
oncert⸗ 


* Fünfzigjähriges Künſtler⸗Jubiläum. Am Sonnabend, den 16ten 


Vom Jahre 1838 
ab bis zum Jahre 1842 war er am Breslauer Stadt⸗Theater, dem er 
auch ſpäter wieder — von 1867 bis 1871 — unter der Direction Lobe 
und Hock angehörte. In der Zwiſchenzeit war er in Berlin, Poſen, 
Stettin, Magdeburg, Kiel und Dresden engagirt. Dem Lobe⸗Theater ge⸗ 
hört Herr Franke ſeit 8 Jahren an. Wir freuen uns, mittheilen zu 
können, daß Herr Director Schönfeldt dem alten Veteranen der Schau⸗ 
ſpielkunſt für deſſen Jubeltag eine Benefizvorſtellung bewilligt hat, 
bei welcher das fünfactige Luſtſpiel „Der Badearzt“ in Scene gehen 
ſoll. In dem complicirten Organismus der Lobe-Bühne nimmt Herr 
Franke nur eine beſcheidene Stelle ein; aber ſtets hat er bis in ſein 
hohes Alter hinein, in dem überhaupt nur wenige ſeiner Collegen auf den 
Brettern, die die Welt bedeuten, noch thätig ſind, mit großer Pflichttreue 
nach beſten Kräften die ihm übertragenen Aufgaben zu erledigen geſucht. 
Möge die Abſicht der Direction, dem Jubilar durch Bewilligung eines 
Benefizes in feinen alten Tagen eine Freude zu bereiten, bei unſerem 
Publikum ein freundliches Entgegenkommen finden! 

Mittelſchullehrer⸗ und Rectorats⸗Prüfungen. Für das Jahr 
1886 ſind ſeitens des königl. Provinzial⸗Schul Collegiums die Prüfungs⸗ 
termine wie folgt feſtgeſetzt worden: für Mittelſchullehrer auf den 
24. bis 27. Mai und den 25. bis 28. October, für Rectoren auf den 
28. und 29. Mai und den 29. und 30. October. Diejenigen, welche ſich 
einer der beiden vorſtehend gedachten Prüfungen zu unterziehen gedenken, 
haben ſich unter Einreichung der erforderlichen Zeugniſſe bis zum 5. Febr. 
bezw. zum 1. Juli bei dem königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu 
Breslau zu melden. 

A. Perſonalnotizen. Am 4. d. Mts. erfolgte die Amtseinführung der 
in den Breslauer Schuldienſt neu eingetretenen Lehrer Hermann mit chke 
aus Garben (bei der evang. Schule 36), Alfred Teuchert aus Fellhammer 
(bei der evang. Schule 15) und Eduard Claus aus Koſtenblut. — Zum 
1. März d. J. tritt als Erſatz für den verſtorbenen kath. Elementarſchul⸗ 
lehrer Pietruſchka der Lehrer Franz Gürtler aus Dittmannsdorf ein. — 
Für Oſtern d. J. ſind an evangeliſche Elementarſchulen berufen und haben 
die Berufung angenommen: die Lehrer Otto Boge in Ohlau, Friedrich 
Driſchel in Münſterberg, Otto ien bi Eiſemoſt, Louis Heumann 
in Bunzlau, Julius Kuſche in Loſſen, ilhelm Menzel in Ernsdorf, 
Guſtav Pallaske in Stoberau, Adolf Schmidt in Saarau, Paul 
Wiesner in Zerbau und Ernſt Woidſchützke in Leſchwitz. Daſſelbe 
gilt bezüglich der katholiſchen Elementarſchullehrer Joſeph Deutſchmann 
in Neuſalz a./D., Joſeph Fuhrmann hierſelbſt, Reinhold Golſch in Peter⸗ 
witz, Kreis Leobſchütz, Paul Hoff in Deutſch⸗Liſſa, Wilbelm Krauſe in 
Hartau, Kreis Glatz, Joſepy Laß mann in Trebnitz, Wilhelm Nikel in 
Sorau OS. und Auguſt Strauch in Glatz. . 

Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers find uns noch verſpätete 
Berichte aus den Städten Freiburg, Saarau, Polsnitz, Hultſchin, 
Glatz und Falkenberg zugegangen. Aus denſelben iſt zu erſehen, daß 
der Tag überall in feſtlicher Weiſe durch Gottesdienſt, Schulacte, Diners, 
und geſellige Zuſammenkünfte gefeiert wurde. 

* Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, den 11. er., 
Abends, wird Herr Director Profeſſor Kühn einen dritten und letzten 
Vortrag über „Geſchichte der Spitzen“ halten. 

! Breslauer Mietherverein. In der am 7. d. Mts. unter dem 
Vorſitze des Kürſchnermeiſters Stein abgehaltenen Verſammlung hielt 
Herr Redacteur Schleſinger einen Vortrag über die „Entwickelung der 
Wohnverhältniſſe Breslaus“. In einem geſchichtlichen Rückblick auf die 
bauliche Entwickelung der Stadt wies Redner auf die beiden Epochen hin, 
in deren erſten die großartige Anlage des Ringes mit ſeinen Radial⸗ 
ſtraßen, in deren zweiten in Folge der nothwendigen Befeſtigung der 
Stadt die vielen kleinen und krummen Straßen längs der Befeſtigung 
entſtanden. Im Jahre 1668 (nicht 1688, wie irrthümlich in den amtlichen 
Bekanntmachungen geſagt u raf ſei eine Bauordnung erlaſſen worden, 
die zum Theil heute noch in Kraft ſei. Die gröbſten baulichen Mißbräuche 
ſeien durch dieſelbe verboten worden. Die Hausbeſitzer durften von nun 
an vor ihren Häuſern keine Buden mehr errichten; es durften keine Keller⸗ 
hälſe mehr nach der Straße gebaut werden, die hölzernen Altanen ſollten 
möglichſt beſeitigt werden, und die Erbauung ſpitzer Giebel wurde unter⸗ 
ſagt. Nebenbei iſt zu bemerken, daß den Hausbeſitzern auch das Halten 
von Schweinen verboten wurde. Im Jahre 1795 wurde eine Polizei⸗ 
Verordnung erlaſſen, durch welche den Bürgern unterſagt wurde, 
vor den Häuſern Düngerhaufen Zu errichten. Mit dem Schleifen der 
Feſtungswerke im Jahre 1807 ſei eine Umwälzung eingetreten. 
Unſere Promenaden, der Tauentzienplatz und die Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße ſeien entſtanden. Mit Ausnahme der Neubauten vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore ſei aber im Uebrigen für die Behaglichkeit der Wohnungen 
nichts geſchehen. Ein vom en e „Kaſematten⸗Wolf“ verfaßter 
Artikel in der „Breslauer Zeitung“ vom Jahre 1843 habe die außer⸗ 
ordentlich traurigen Zuſtände von Wohnungen auf der Sternſtraße ge⸗ 
ſchildert. Durch private Mildthätigkeit ſei in Folge deſſen damals jenen 
Bewohnern ein anderweitiges Unterkonnnen geſchaffen worden. Im Jahre 
1849 ſei es nichts Seltenes geweſen, daß 3 bis 4 Familien in einer 
Stube gedrängt zuſammenlebten. In den 60er Jahren ſei die Wohnungs⸗ 
noth ſo gewachſen, daß man energiſche Maßregeln ergreifen mußte. 200 
Familien lebten damals auf der Füllerinſel in Baracken. Der Mieths⸗ 
preis für Wohnungen ſei enorm geſtiegen. Es ſei dann aber auch über 
alles Erwarten gebaut worden: die Stadt habe ſich nach allen Seiten aus⸗ 
gedehnt. Von Wohnungsnoth ſei nicht mehr die Rede geweſen, wenn auch 
noch ſo große Uebelſtände bezüglich der Wohnungsbequemlichkeit vor⸗ 
handen waren. Freilich ſei Manches doch beſſer geworden. Die directen 
Eingänge in die Wohnungen ſeien durch Anlage von Entrées verſchwunden, 
ebenſo die finſteren Küchen, die niedrigen Fenſter und die ſchlecht 
ſchließenden Thüren. In jedem Hauſe ſei Waſſer vorhanden. Ein anderer 

ortſchritt ſei die Schwemmcanaliſation. Auch die Heizvorrichtungen ſeien 

eſſer geworden. Wir erfreuen uns eines beſſeren Pflaſters und beſſerer 
Straßen. Was freilich die alten Häuſer anlange, ſo ſei ihre Anlage viel⸗ 
fach verfehlt. Jeder bewohnbare Raum müſſe mit eigener Küche ſchon aus 
ſanitären Gründen verſehen ſein; wenigſtens müßte man von jetzt ab bei 
jedem Neubau eines Hauſes darauf Rückſicht nehmen. Ferner müſſe man 
verlangen, daß man beim Bau von Häuſern für die Anlage von aus⸗ 
reichenderen Bodenräumen Sorge trage. Die durch mangelhafte Latten⸗ 
verſchläge abgeſchloſſenen, oft winzigen Bodenräume böten weder Sicher⸗ 
heit gegen Diebe, noch gegen Feuersgefahr. Noch dringender ſei die For⸗ 
derung, daß die Kellerräume beſeitigt würden. Der Keller ſei wegen ſeiner 
ungleichen Temperatur kein Raum zum Wohnen und befördere namentlich 
die Sterblichkeit in der Kinderwelt. Durch das Einrichten der Keller zu 
Wohnungen würden auch alle anderen Miether des Hauſes benachtheiligt, 
indem ſie nur höchſt ungenügende Kellerräume erhalten könnten. Auch 
bei Anlage von Kochherden könnte etwas rationeller verfahren werden. 
Als Uebelſtände der Stadt bezeichnete Redner ferner die Fleiſchbänke, die 
Eiſenbahnüberführung (Verbindungsbahn) und die große Rußplage. Der 
Verein würde ſich ein Verdjenſt erwerben, wenn er durch einen Sad: 
verſtändigen über letzteren Uebelſtand ein Referat erſtatten ließe. Auch die 
Schadhaftigkeit der Dachrinnen ſchädige vielfach die Paſſanten. Ein Rück⸗ 
ſchritt ſei das Inſtitut des Trockenwohnens von neuen Wohnungen. Zwar 
ſei eine Vorſchrift vorhanden, wonach neue Häuſer nicht vor 9 Monaten 
nach ihrer Fertigſtellung bewohnt werden ſollen, aber dieſelbe werde viel⸗ 
fach übertreten. Nachdem Redner noch auf die Nachtheile hingewieſen, 
welchen der Miether in den Submiſſionshäuſern ausgelebt fet, und der 
traurigen Verhältniſſe einzelner Spelunken vor den Thoren Erwähnung 
gethan, er er, noch darauf aufmerkſam machen zu ſollen, daß der an⸗ 
gelegte Miethszins vielfach nicht der Höhe der Einnahme des Einzelnen 
entſpreche, und daß die Erkenntniß immer mehr Verbreitung finden müſſe, 
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beenden, Herrn Stadtv. Schäfer, einſtimmig Annahme. Derſelbe geht 


noch Ye der neueren Zeit befanden. Dem 


aben für eine gute Wohnung nicht zu ſparen. — Dem Redner 
ter Beifall gezollt. — Der Srogetaften enthielt nichts von 


!! Bezirksverein für die Sandvorſtadt. In der erſten diesjährigen 
8. d. M. fand zunächſt ein Antrag des Vor⸗ 


ahin, den Magiſtrat zu erſuchen, für die Beleuchtung des Durchganges 


u Laurentius⸗ und der Scheitnigerſtraße Sorge zu tragen. Hier⸗ 
auf hie 

„Ueber Schule und Lehrer in der 
warf zunächſt einen hiſtoriſchen Rü 
in Deutſchland und ſpeciell in Schleſien, und ſchilderte alsdann in an⸗ 


err Oberlehrer Dr. Gärtner ſeinen angekündigten Vortrag 
e alten Zeit.“ Der Vortragende 
blick auf das Entſtehen der Schulen 


ſchaulicher und anziehender Weiſe die traurigen Verhältniſſe, in denen ſi 
die Schulen Breslaus in der ſogenannten „guten alten Zeit“, ja ſogar 

edner wurde reicher Beifall 
zu Theil. 

J., Kaiſer⸗Jubiläums⸗Feier. Das 25jährige Regierungsjubiläum 
des Kaiſers wurde ſeitens der hieſigen katholiſchen Lehrerſchaft am 
5. d. M. Abends 7½ Uhr im großen Saale des Café Reſtaurant durch 
ein Feſtmahl gefeiert. Faſt ſämmtliche Lehrer betheiligten ſich daran, etwa 
150 an der Zahl. Als Gäſte nahmen an dem Feſte theil die Herren 
Stadtſchulrat) Dr. Pfundtner, Stadtſchulinſpector Dr. Handloß und 
Kreisſchulinſpector a. D. Battig. Der Saal war durch Fahnen und die in 
reicher Orangerie aufgeſtellte Büſte des Kaiſers geſchmückt. Eingeleitet 
wurde die Feier durch das Kaiſerlied von W. Kothe. Die Reihe der Toaſte 
eröffnete der Vorſitzende des Vereins katholiſcher Lehrer Breslaus, Rector 
Matſchke, welcher durch Hervorhebung der Hauptmomente aus der ruhm⸗ 
reichen Laufbahn des allverehrten Herrſchers ein herrliches Bild deſſelben 
entwarf. Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung in den dreimaligen Hoch⸗ 
ruf ein, dem die Nationalhymne folgte, und trat durch freudige Zurufe 
dem Vorſchlage des Comitémitgliedes, Rector Hertel, bei, folgendes Tele⸗ 

ramm an Se. Majeſtät abzuſenden: „Die zur Feier des 25jährigen 
Jubiläums Eurer Majeſtät glorreicher Regierung verſammelten katholiſchen 
Lehrer Breslaus bringen Eurer Majejtät ehrfurchtsvoll ihre Hulbigung 
dar und erneuern allerunterthänigſt das Gelöbniß unmwandelbarer Liebe 
und Treue.“ — Nach dem Vortrage der Jubelouvertüre ergriff ſpäter der 
Rector Dr. Höhnen das Wort, um die Aufmerkſamkeit der Feſttheil⸗ 
nehmer hinzulenken auf das leuchtende Viergeſtirn in der kaiſerlichen 
Familie. Das dreifache Hoch galt den erlauchten 4 Generationen. 
dritter Redner pries Lehrer Wohl den kaiſerlichen Jubelgreis als den 
Schirmherrn der Schule auch dieſer begeiſterten Rede folgte ein mächtiges 
Ha, Während des Mahles wurden drei von den Lehrern Baron, 
alama und Wottke gedichtete patriotiſche Lieder geſungen. Durch den 
Vortrag der beiden Chöre: „Dir möcht' ich meine Lieder weihen“ von 
Kreutzer und „Das deutſche Schwert“ von Schuppert hatte das Kaiſerfeſt 
ſeinen Abſchluß gefunden. Sämmtliche Theilnehmer blieben jedoch in ge⸗ 
müthlicher 1 vereinigt. Nachdem Rector Zieſché die an⸗ 
weſenden Herren Stadtſchulrath Dr. Pfundtner und Stadtſchul⸗Inſpector 
Dr. Handloß begrüßt hatte, ergriffen auch dieſe das Wort. Herr Stadt⸗ 
ſchulrath Pfundtner gab ſeiner Freude Ausdruck über das ſchöne Gelingen 
des erhebenden Feſtes, und leerte fein Glas auf das Gedeihen des Vereins 
katholiſcher Lehrer Breslaus, der bald feine lerne 25 jährige Jubelfeier 
werde begehen können, während Herr Dr. Handloß den deutichen Frauen 
ein Hoch brachte. Es folgte nun eine Reihe von Geſangsvorträgen, 
Declamationen, Schattenbilder⸗Vorführungen ꝛc., welche mit der voran⸗ 
egangenen Feier meiſt in irgend einer Beziehung ſtanden und große 
eiterkeit erregten. Dieſelbe erreichte ihren Höhepunkt, als ein von Lehrer 
Hermann Bauch in ſchleſiſcher Mundart gedichtetes Lied: „A poar Verſchel 
uf ünſe Krieger vo neee geſungen wurde, worin er die 
Heldenthaten der Herren Schneeweiß, H. Schulz und Spitzer beſingt, 
wie angegeben, „nach dem Generalſtabswerk und den Depeſchen vom 
Kriegsſchauplatz, mit beſonderer Berückſichtigung mündlicher und ſchrift⸗ 
licher Privatnachrichten“. Bei dem nach jeder Strophe folgenden home⸗ 
riſchen Gelächter ſah man es gern nach, daß der hiſtoriſchen Treue doch 
wohl nicht genug Rechnung getragen worden. Die Stunden waren zu 
raſch verfloſſen; das Feſt hatte in ſchönſter Harmonie fein Ende erreicht. 
Es wird den Theilnehmern noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben. 

Breslauer Stenographiſche Geſellſchaft „Arends“. Der letzte 
Lehrcurſus wurde, wie üblich, durch ein Wettſchreiben beendet, bei 
welchem der 13 jährige Elementarſchüler Adolf Schwarzer die erſte und der 
Lehrling Hermann Sonnenfeld die zweite Prämie erhielt. Von den Curſus⸗ 
theilnehmern traten dem Verein 4 als ordentliche Mitglieder bei, während 
5 in die Fortbildungsklaſſe aufgenommen wurden. Der nächſte öffentliche 
Unterrichts⸗Curſus wird am 15. d. Mts. eröffnet und bei wöchentlich zwei 
Stunden am 23. Februar beendet. (Näheres ſ. Inſerat.) 

A. Verabreichung warmen Frühſtücks an arme Schüler. Zu⸗ 
folge n des Magiſtrats wird denjenigen armen Kindern, welche 
nach den Berichten der Dirigenten der ſtädtiſchen Elementarſchülen der 
Wohlthat eines warmen Frühſtücks während des Winters bedürftig find, 
ſeit dem 5. d. M. und vorläufig für die Monate Januar und Februar 
dieſelbe Men e Es find aus 17 evangeliſchen Schulen 162 und aus 
9 katholiſchen Schulen 130, insgeſammt alſo aus 26 Schulen 292 Kinder 
angemeldet worden. 

»Das Schleſiſche Centralbureau für ſtelleuſuchende Handlungs⸗ 
gehilfen, welches unter der Leitung des Herrn Paul Straehler in 
Breslau, Antonienſtr. 32, ſteht, hat im verfloſſenen Jahre, dem 26. feines. 
Beſtehens, 178 Engagements vermittelt. Es wurden 52 Comptoiriſten 
reſp. Buchhalter, 4 Lageriſten, 1 Reiſender, 1 Deſtillateur und 120 Expe⸗ 
dienten in verſchiedenen Branchen placirt. An Vacanzen waren der Anſtalt, 
welche unter Protection der Breslauer Handelskammer ſteht, im verfloſſenen 
Jahre 349 angemeldet worden; die Zahl der Stellenſuchenden betrug 646. 


e Zu den Raritäten des Schweidnitzer Kellers, welche in 
den Räumen am Eingange deſſelben zur Schau geſtellt ſind, iſt dieſer Tage 
eine neue intereſſante Piece getreten, nämlich das Original⸗Document des: 
wiſchen dem Magiſtrat der Haupt⸗ und i Breslau und dem » 
Bürger und Braumeiſter Carl Auguft Friebe abgeſchloſſenen Pacht: 
vertrages in Betreff des Schweidnitzer Kellers. Dieſes Document hat, 
nachdem der neue Vertrag mit den Friebe'ſchen Erben mit dem Neujahrs⸗ 
tage dieſes Jahres in Kraft getreten, nunmehr nur local⸗hiſtoriſchen Werth. 
Daſſelbe iſt an dem Eingange zum Kaiſerſaal des Schweidnitzer Kellers. 
in einem Glaskäſtchen ſo zur Schau geſtellt, daß man die erſte und die 
letzte Seite des Faseikels deutlich ſehen und leſen kann. Da über den. 
Vertrag und deſſen Motive ſo verſchiedenartige irrige Verſionen eirculirten 
und wohl noch verbreitet find, möge hier der Wortlaut des § 1, des 
weſentlichſten, 1 werden: „Zwiſchen dem Magiſtrat der hieſigen 

aupt⸗ und Reſidenzſtadt an einem und dem Bürger und Braumeiſter 

rl Auguſt Friebe am anderen Theil iſt mit Genehmigung der Stadt⸗ 
verordneten nachſtehender Pachtvergleich abgeſchloſſen worden: Es ver⸗ 
pachtet der Magiſtrat an Friebe die geſammten zur Bierlagerung und zum 
Bierausſchank eſtimmten Localitäten des unter dem Rathhauſe und dem. 
anliegenden Theil des Marktplatzes gelegenen, nach der Mittagſeite bis 
unter das Haus Nr. 582 — neue Nr. 22 — reichenden Rathhaug — oder 
ſogenannten Schweidnitzer Kellers auf fünfzig Jahre, nämlich vom 
1. Januar 1836 bis Ende December 1885 für einen Jahrespachtzins von 
400 Thalern.“ Bemerkenswerth iſt noch der Paſſus des § 2, welcher die 
jetzige „Würſtelniſche“ am Eingange behandelt und welcher in dem 
Proceſſe zwiſchen dem Magiſtrat und dem Bäckermittel eine weſentliche 
Rolle als Beweismittel geſpielt hat. Derſelbe lautet: „Ausgeſchloſſen von 
der Verpachtung iſt jedoch der Platz im Eingange zum Nathhauskeller an 
der Treppe, welcher von jeher dem hieſigen Bäckermittel zum Verſchleiß 
der Karbeſtriezel und Salzzeilen unentgeltlich überlaſſen iſt.“ 
Wie hieraus erſichtlich, iſt die Befugniß zum Feilhalten von Würſtchen im 
der Niſche erſt ſpäteren Datums. Die letzte Seite des Documents zeigt 
die Unterſchriften des damaligen Oberbürgermeiſters, des Bürgermeiſters, 
n der Zeugen, ſowie die noch gut erhaltenen vier Siegel. 

atirt iſt das Document vom 8. December 1835. 

* Wichtig für Gaſtwirthe und Reſtaurateure. Nach dem Geſe 
muß in Schanklocalen Aid Bier dem Publikum in geaichten Gläſern . 
abreicht werden, und iſt der Gaſtwirth verantwortlich, daß die auf den 
Gläſern angemerkten Maaße auch wirklich den vom Aichamt feſtgeſetzten 
Raumverhältniſſen vollſtändig entſprechen. Es genügt alſo nicht, wenn 
der Gaſtwirth in einer welcbe Perus ſchon geg ichte Gefäße kauft 
und ſich bei einer Reviſion darauf berufen wollte; er muß vielmehr 
ſelbſt für das richtige Maaß ſeiner Gläfer einſtehen. Der 
Gaſtwirth Johann Kliemſa aus Niedane, Kreis Ratibor, war, ſo meldet 
man dem „Ob. Anz.“, wegen Gebrauch von unrichtig geaichten Schank⸗ 
läſern angeklagt und am 9. November v. J vom Schöffengericht in Ratibor 
reigeſprochen worden. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hatte dagegen 
Berufung eingelegt und wurde darüber vor der dortigen Strafkammer 
verhandelt. Es waren 12 Gläſer zur Stelle gebracht worden, welche der 
Aichmeiſter Schwarz vor den Augen des Gerichtshofes der forgfältigiten 
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Prüfung zu unterziehen hatte. Bei ſämmtlichen ſollte der Rauminhalt 
% Liter betragen, und es ergab ſich mittelſt der Proberöhre, daß die be⸗ 
willigte ſe genannte Fehlergrenze bei 5 Gläſern überſchritten und dieſelben 
mithin als von zu geringem Rauminhalt befunden wurden. Der Stans: 
anwalt, davon ausgehend, daß der Gaſtwirth allein für den richtigen 
Rauminhalt verantwortlich ſei, beantragte 6 Mark Geldſtrafe. Der An⸗ 
eklagte führte an, daß er die betreffenden Gläſer in einer Ratiborer Glas⸗ 
andlung ſchon geaicht gekauft und allen Grund gehabt habe, dieſelben 
für richtig geaicht anzunehmen. Sein Vertheidiger führte an, daß die 
Schuld allein bei dem Verkäufer der Gläſer zu ſuchen ſei. Es ſei Sache 
der Aufſichtsbehörde, dieſen Geſchäftszweig ebenſo in Aufſicht zu nehmen, 
wie dies dem Kaufmann gegenüber geſchieht, welcher bei den öfter vorge⸗ 
nommenen Reviſionen ſtets für richtiges Maaß und Gewicht aufzukommen 
at. Sein Client ſei daher entſchieden nicht verantwortlich und könne ihm 
ein Dolus nachgewieſen werden. Der Gerichtshof erkannte jedoch, 
da 5 Maaß für unrichtig befunden wurden, auf die beantragte 
Strafe und Einziehung der Gläſer. 
Ein „Illuſtrirter 
ſtadt Breslau“, bearbeitet von Dr. Jan Ballach, iſt ſoeben von Otto 
Gutsmann bierfelbft herausgegeben worden. Das Werkchen enthält als 
Beigabe 32 Anſichten der Stadt, den Stadtplan, Pläne vom Stadt⸗ und 
Lobetheater, ein Kalendarium, ein Verzeichniß der Behörden u. A. m. 
i Eiugnartierung. In den Monaten October, November, De⸗ 
mber 1885 wurden ſeitens der Stadtgemeinde 12 Lieutenants, 5 Feld⸗ 
bel, 113 Unteroffiziere und 290 Gemei.:e untergebracht. 
8 „ ae für Haſen. Durch den Bezirks⸗Ausſchuß zu Breslau 
iſt der Beginn der Schonzeit für Haſen für 
Breslau auf Donnerstag, den 21. Januar, feſtgeſetzt worden. 
„200 M. Belohnung. Der erſte Staatsanwalt in Brieg erläßt fol: 
ende Bekanntmachung: Am 2. December 1885, gegen Abend in der 6ten 
tunde, wurde der Häusler Karl Grähke aus Otlag, Kreis Ohlau, auf 
dem ſogenannten Borkinberge im Gemeindebezirk Ottag todt, mit einer 
Schußwunde in der linken Bruft, vorgefunden. Grätzke hatte die dortige 
agd gepachtet und befand ſich damals auf dem Anſtande. Es ſteht nach 
den bisherigen Ermittelungen feft, daß Grätzke durch fremde Hand den 
Tod gefunden hat. Sämmtliche Perſonen, die über die Perſon des Mör⸗ 
ders oder ſonſtige Thakumſtände Aufſchluß geben können, werden erfucht, 
ihre Namen und Wahrnehmungen ſchriftlich zu den hieſigen Acten 
J. 1979/85 oder perſönlich mitzutheilen. Bemerkt wird, daß die könig⸗ 
liche Regierung zu Breslau auf die Ermittelung des Thäters, b 
daß — 0 e erfolgen kann, eine Belohnung von 200 Mark 
ausge 3 
ih- Der Eisſtand erſtreckt ſich bis zum Strauchwehre; in Folge 
s von Ratibor eingetroffenen Wachswaſſers geht das Keſhes N is 
N Durch die Eisverſezung von 
der Dominſel bis zum Strauchwehr traten verſchiedene Waſſerhöhen ein. 
Die Sandbaggerungen ſowie Ueberfähren mußten wieder eingeſtellt werden. 
Die Eisarbeiten find ſeit geſtern wieder aufgenommen. Im Sicherheits: 
baren iſt 8 Zoll ſtarkes kryſtallklares Eis, wohl mehrere Hundert Fuhren, 


vorhanden. 
Zuſammenſtoßt zweier Locomotiven. Auf dem Oberſchleſiſchen 
geſtern Nachmittag zwei Perſonenzug⸗ 


et n fiepen 

maſchinen, von denen die eine im Hauptgeleiſe herunter kam, die andere 
aus dem Locomotivſchuppen kommend das Geleis befahren wollte, in einer 
Geleiskreuzung zuſammen. Beide Locomotiven wurden ſtark beſchädigt. 
Verletzungen Don Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht vorgekommen. Durch 
e zweier Geleiſe wurden viele umſtändliche Rangirmandver 
Nm ) 5 

e Unglücksfälle. Während geſtern Nachmittag ein einſpänniger 

ilchwagen der hieſigen Molkerei die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße entlang 
fuhr, brach plötzlich eine Achſe deſſelben, in Folge deſſen der Wagen um⸗ 
ſchlug. Hierbei wurde der auf dem Bode figende Kutſcher Julius Weiß 
heruntergeſchleudert und gerieth unter den Wagen. Eine ſchwere Ver: 
letzung an der linken Hüfte, die der Verunglückte ſich bei dieſem Fall zu⸗ 

ezogen, machte die Unterbringung nach ſeiner Behauſung erforderlich. — 
Der 78jährige Arbeiter e aus Woigwitz, Kreis Breslau, 
fiel vor un Tagen auf der Straße in Folge eines Fehltritts jo un⸗ 
Nacht zu Boden, daß er einen Schenkelhalsbruch linkerſeits ſowie einen 
Knochenbruch des linken Armes davontrug. Der Greis, welcher im hieſigen 
Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder Aufnahme gefunden hatte, iſt 
eſtern den Folgen jener ſchweren Verletzungen erlegen. — Der Arbeiter 
Fran; Plewald aus Kapsdorf, Kreis e erieth heute Vormittag 
mit der linken Hand in das Räderwerk einer uin, welches ihm 
den Daumen abquetichte. — Dem Arbeiter Schaub aus Herdain fiel bei 
ſeiner Beſchäftigung ein Ziegel auf den Kopf und fügte ihm eine ſchlimme 
den Schädelknochen in weitem Umfange bloßlegende Wunde zu. Die 
beiden Letztgenaunten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der 
Barmherzigen Brüder. 

Ie Ein blutiger Exceſt hat ſich am Freitag Nachmittag auf der 
Brüderſtraße ereignet. Fünf zur Zeit beſchäftigungsloſe Maurer kehrten zur 
genannten Zeit gemeinſam in einer Reſtauration ein und unterhielten ſich 
dort, ohne dabei irgendwie in Meinungsdifferenzen zu gerathen. Einer 
der Maurer verließ das Local zuerſt und ſtellte ſich außerhalb der Eingangs⸗ 
thür auf. Als ein zweiter der Maurer kurze Zeit darauf auf die Straße 
trat, fiel ſein bereits draußen ſtehender College ohne den geringſten 
Anlaß vlöglich über dieſen her und brachte ihm mit gezücktem Meſſer 
mehrere Stichwunden im Geſicht bei. Das gleiche Schickſal widerfuhr 
den anderen drei Mauern, die ihrem überfallenen Genoſſen Beiſtand leiſten 
wollten. Auch ſie erhielten ſämmtlich von dem wüthenden Manne, der in 
Raſerei verfallen mu fein ſchien, ſchwere Stichwunden in Kopf und Hände. 
Nur mit Mühe gelang es endlich, dem Wüthenden das Meſſer zu entwinden. 
Ein Schutzmann bewirkte die Verhaftung des Excedenten. ie vier ver⸗ 
wundeten Maurer begaben ſich in das Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder, wo ihnen Verbände angelegt wurden. Wodurch der verhaftete 
Maurer zu nn ee That veranlaßt wurde, iſt völlig unklar. 

„Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Hausbeſitzer von 
der Beate mittelſt Einbruchs aus ſeinem im Hofraume befindlichen 
zanbenhaufe 16 Stück Kropftauben im Werthe von 50 Mark; einem 
Zifchletmeifter aus den Hinterhäufern ein großer Ziehhund; einem Eiſen⸗ 
ee ſſiſtenten von der Matthiasſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls eine 
ſil 3 Fre Solinderubt. Abhanden gekommen: einer Lehrerin 
aus end urg ein Pelzmuff; einem Rollkutſcher von der Fiſchergaſſe 
von in i auf kurze Zeit unbeauſſichtigt gelaſſenen agen ein 
Collo in grauer Leinwand, ſignirt 6. 6. 33,549, enthaltend Leder⸗ 

Particulier von der Siebenhufenerſtraße ein ſtädti⸗ 


1 emen 3 einem 


ri — 
ſches Sparkaſſenduch: einer Schleußerin von der Matthiasſtraße ein 
forte mare 4 Mark Inhalt; einem Fräulein von der Schuhbrücke 
ein Hun — im Win einer Rentiere von der Schmiedebrücke ein Packet 
mit Effec auch 118 ein de von 1000 Mark. — Gefunden: ein wollenes 
Umſchlage werden im ortemonnaie mit 14 Mark Inhalt. Die gefundenen 
Gegenſtände Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 

(N. Anz) Glogau, 8. Januar. [Sta dtverordnetenſitzung — 
Wegen bande bean bisher In der heutigen Sitzung der habt: 
verordneten 5 als B orſigentar Vorſtand der Verſammlung, und zwar 
Rentier Jordan der, K — Banquier Landsberger als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender, Kaufmann Meißner als erſter Schriftführer und 
3 anten Motortiät i Schriftfübrer, mit einer an Einſtim⸗ 
migkei zergewählt. — In der geſtrigen Sitzun 
der Strafkammer des hieſigen königl. L f gene dere 
Brauer und jetzige Tagearbeiter Theodor bond les 5 955 Ind Nea 45 5 5 15 
welcher zuletzt in Priedemoſt in Arbeit ſtand, wegen Bigamie zu verant⸗ 
worten. Die beiden Ehefrauen des Angeklagten waren als Zeuginnen 
gorgelaben. Der Gerichtshof verurtheilte den d. von Dioszeghy zu einem 
Jahr Zuchthaus und zum Verluſte der bürgerlichen i auf 
zwei Jahre. 1 

Sprottau, 8. Jan. [Kreistag. —Gewerbeverei 
geſtrigen Kreistage erfolgte zuvörderſt die Einführung 1 —— 


wählten Kr. . durch Herrn Land 
aug fächlic eistags⸗Abgeordneten durch H 
t 


die Herr 
Reben. Fehner-Klein-Boltwih zu Mitgliedern des Kreis⸗Ausſchuſſes wieder⸗ 


* 
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rter Führer durch die Haupt⸗ und Reſideuz⸗ 


den Regierungs⸗Bezirk k 


ange 


beſitzer Kieke⸗Eulau; zu ad 4: e der für den Kriegsbedarf 
erforderlichen Grundſtücke und Gebäude ꝛc. 
Labude⸗Hirtendorf, Rathsbherr Peuckert⸗Sprottau, Gutsbeſitzer Hirche⸗ 
Eulau, Erbſcholtiſeibeſitzer Simon⸗Wolfersdorf; zu ad 6: Lieferung von 
Bewaffnungs⸗ und e eh Arzneien, Verbandmittel ꝛc. 
die Herren: Rathsherr Peuckert, Dr. med. Zuckſchwerdt, Zimmer⸗ 
meiſter Fiebig und Erbſcholtiſeibeſitzer Schmidt⸗Bockwitz. An Stelle 
des verſtorbenen Procuriſten Seifert wurde Herr e e Knothe 
in Sprottau — Sachverſtändigen für die Abſchätzung der für Landlie⸗ 
ſerungen in 1 5 5 zu gewährenden Vergütigungen, und zwar zur 
Abſchätzung des Brotmaterials Weizen, Roggen reſp. Weizen⸗ und Roggen⸗ 
mehl, gewählt. — Im Gewerbeverein ſprach vorgeſtern Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Wolff über den Kreislauf des Blutes, Bauinſpector Piper 
über den Bau und die Einrichtung von ſtädtiſchen Wohnungen. 


s. Waldenburg, 8. Januar. [Stadtrath Jäger .] Heute Vor: 
mittag verſchied nach längerem Leiden der Maurermeiſter, Stadtrath 
Jäger hierſelbſt. So wie ſich derſelbe in weiten Kreiſen als Fachmann 
des beiten Rufes erfreute, jo genoß er auch in hohem Maße das Vertrauen 
der hieſigen Bürgerſchaft. Viele Jahre hindurch hat der nunmehr Dahin⸗ 

eſchiedene als Mitglied des Stadtverordneten⸗ und ſpäter des Magiſtrats⸗ 
ollegiums die Intereſſen der Commune wahrnehmen helfen und ſich da⸗ 
durch ein ehrendes Andenken geſichert. 


D. Liegnitz, 8. Jan. [Brandunglück. — Deſerteur.] Am Iſten 
Januar d. J., Abends 11 Uhr, war in Langenwaldau hieſigen Kreiſes 
bei dem Stellenbeſitzer Fiebig Feuer ausgebrochen, bei welchem nicht 
nur das Gebäude vernichtet wurde, ſondern der Beſitzer ſelbſt ums Leben 
am. Derſelbe war während des Brandes nochmals in das Haus ge⸗ 
drungen, wahrſcheinlich um etwas Werthvolles zu retten, iſt aber lebend 
nicht mehr zurückgekehrt. Schrecklich verunſtaltet fand man anderen Tages 
den bar ohlten Leichnam. — Der Verdacht einer Brandſtiftung wurde 
bald im Dorfe lautbar und zwar lenkte ſich derſelbe auf den Sohn des 
Nachbars des verunglückten Fiebig, welcher bei dem hieſigen Regiment 
ſeiner Militärpflicht Sean t und an jenem Abend in Langenwaldau ge⸗ 
ſehen worden war. Derſelbe war erſt am 30. December v. 5 aus Poſen, 
wo er eine Imonatliche Feſtungshaft verbüßt hatte, zum Regiment zurückge⸗ 
kehrt, hatte es aber bereits am 1. d. M. wieder ohne Urlaub verlaſſen. Die von hier 
aus zu ſeiner Ergreifung ausgeſandte Patrouille traf den freiheitslieben⸗ 
den Cameraden im feuer Fee und verhaftete ihn. Ob ſich der 
Deſerteur auch des ſchweren Verbrechens der vorſätzlichen Brandſtiftung 
ſchuldig gemacht hat, wird die Unterſuchung ergeben. 


t. Kreuzburg, 8. Jan. [Der Dichter Guſtav Freytag] wurde 
bekanntlich in Kreuzburg als Sohn des früheren hieſigen Bürgermeiſters 
geboren. An ſeinem Geburtshauſe iſt vor mehreren Jahren eine Erinne⸗ 
rungstafel angebracht worden; das iſt alles, was uns an G. Freytag er⸗ 
innert. Bekanntlich ſind in einzelnen Romanen des berühmten 
Dichters Anklänge, welche auf ſeine Geburtsſtadt Bezug haben. 
— Der Inhaber einer hieſigen größeren Buchbinderei, Herr B 
i e hatte nun kürzlich dem Dichter einen in ſeinem Ver⸗ 
lage erſchienenen Briefbogen mit Anſichten der Stadt Kreuzburg geſandt, 
auf welchem ſich auch das Geburtshaus und das Porträt G. Pieytag 
befindet. Darauf erhielt Herr Seeliger durch ein Dankſchreiben des 
Dichters eine angenehme Uebexraſchung, in welchem letzterer über, die An⸗ 
Anſichten unſerer Hauptgebäude“ ſeiner Freude Ausdruck gab. Es war 
I mehr als einem Lebensalter das erſte Lebenszeichen, welches Guſtav 

reytag ſeiner Vaterſtadt direct gegeben hat. 


2 Gleiwitz, 8. Januar. [Stadtyerordnetenſitzung.] In einer 
geſtern abgehaltenen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
die Wahl des Bureaus vorgenommen. Die bisherigen Vertreter wurden 
wiedergewählt und zwar als 1. Vorſitzender Dr. Freund, als deſſen 
Stellvertreter Hüttendirector Brand, als Schriftführer Buchdruckerei⸗ 
beſitzer David und als deſſen Stellvertreter Oberlehrer Dr. Hauß⸗ 
knecht. Ferner beſchloß die Verſammlung, die Erklärung abzugeben, daß 
fie gegen die Ergänzungswahlen vom November 1885 nichts einzuwenden 
habe. Magiſtrat war nicht vertreten. 


a. Ratibor, 8. Januar. [Stadtverordnetenſitzung.] Heute fand 
die erſte Fa Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ftand 1) Bericht über die Thätigkeit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung pr. 1885 und 2) Wahl des Vorſtandes. Der bisherige Vorſtand 
wurde mit großer Majorität wiedergewählt und zwar die Herren Kauf⸗ 
mann Ackermann als Stadtverordneten⸗Vorſteher, Director Nitſche als 
Stellvertreter, Kaufmann Grudzinsky als Protokollführer und Rentier 
Paul Riedinger als Stellvertreter. Letzterer bekleidet außerdem das 
Amt eines Beigeordneten. 


* Um ſchau in der 8 Friedland OS. Unter der 
Marke „Eine ſeltene Jagd“ leſen wir im „N. Anz.“: Am 4. Januar ent⸗ 
lief dem Knechte des Fleiſchermeiſters Morawsky vor der Thür des 
Schlachthauſes ein Bulle; derſelbe wurde von mehreren Männern den 
Nies 5 Nachmittag verfolgt; es war aber unmöglich, dem wüthenden 
hiere beizukommen. Deshalb machte der Mühlenbeſitzer Heiniſch gegen 
Abend dem Leben des Thieres durch einen Kugelſchuß ein Ende. — 
Glatz. Dem Cand. jur. vom Hof, welcher hier eine ſechsmonatliche 
Feſtungshaft zu verbüßen hatte, iſt der Reſt ſeiner Haft durch die Gnade 
des Katjers erlaſſen. — Die Glatzer Zeitung iſt in Beſitz einer Statiſtik über die 
im Jahre 1885 durch Schloßbezirk Kattowitz gegangenen Pulver- und Dyna⸗ 
mittransporte gelangt. Es wurden transportirt im Ganzen 12816 Gtr. 
Pulver und 123 Ctr. Dynamit; hiervon gingen nach Polen 7196 Ctr. 
Pulver. — Liegnitz. Der auf der Glogauer Straße hierſelbſt belegene 
Gaſthof r rothen Hauſe“ iſt von dem bisherigen Beſitzer Herrn Krems 
an Herrn Gaſtwirth Munſer für den Preis von 40 500 M. verkauf tworden. 
—a— Tarnowitz. Der Wein⸗Großhändler Joſef Riſchowsky hierſelbſt, 
welche bisher das Prädicat: „Erbprinzlicher Hoflieferant“ führte, iſt laut 
Urkunde vom 1. d. M. von dem Fürſten Leopold von Hohenzollern 
um „Fürſtlichen Hoflieferanten“ ernannt worden. — ik Trebnitz. 
on den an der Trichinoſis erkrankten Familienangehörigen des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Laube zu Schebitz im hieſigen Kreiſe find leider auch die 
beiden Söhne, welche im 17. bezw. 19. Jahre ſtehen, ihren unſäglichen 
Leiden erlegen. Nachdem der erſtere bereits im Laufe voriger Woche zur 
letzten Ruhe gebettet worden iſt, hat man letzteren am aba. Tage 
unter überaus großer Theilnahme zu Grabe getragen. — Wohlan. Im 
„Hayn. Stadtbl.“ leſen wir Folgendes: Der Pferdeknecht Loite in Gimmel 
ſollte neulich Nachts geſtorben ſein. Schon hatte man mit der vermeint⸗ 
lichen Leiche die üblichen Proceduren vorgenommen, ſchon war die Frau 
auf dem Wege zum Standesamte, zum Ffarramte ꝛc., da entdeckten die 
Kinder, welche durchs Schlüſſelloch geſehen hatten, daß ſich das „Leichen: 
tuch“ wie Und richtig. Nähere Nachforſchungen ergaben, daß der 
Mann nur ſcheintodt geweſen. Jetzt iſt er wieder wohlauf und geht ſeiner 
Beſchäftigung nach. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
Poſen, 8. Jan. [Ein bedauerlicher Vorfall] hat ſich nach 
Mittheilung der „Gaz. Tor.“ am 3. d. Mts. bei Gelegenheit eines Diners 
zu Feier des Regierungsjubiläums unſeres Kaiſers in einer Kreisſtadt 
Weſtpreußens ereignet. Die „Gaz. Tor.“, der wir natürlich die Verant⸗ 


wortlichkeit für ihre Mittheilung überlaſſen müſſen, macht darüber folgende 


Angaben: Ein Propſt (mit deutſchem Namen) aus einem benachbarten 
Orte, welcher an dem Diner theilnahm, trat gegen Ende deſſelben (als die 
Stimmung jedenfalls wohl ſchon eine recht animirte war) mit dem Glaſe 
in der Hand an einen dortigen Amtsrichter mit folgenden Worten heran: 
„Sie erlauben, daß ich mit Ihnen auf das Wohl Sr. Majeſtät anſtoße“, 
worauf der Amtsrichter antwortete: „Mit Ihnen kann ich nicht anſtoßen, 
da Sie ein Katholik ſind und die Katholiken weder Kaiſer noch König 
haben.“ Als der Propſt hierüber ſeine Entrüſtung ausſprach, ſtand der 
Amtsrichter auf und ac ihm eine Ohrfeige. Der Propſt erklärte hierauf: 
er denke nicht daran, ſich deswegen mit ihm zu ſchlagen, da er nicht einen 
ſo feierlichen Tag profaniren wolle, um ſo mehr, da der Amtsrichter einer 
auh f von ſeiner Hand nicht würdig ſei. Als hierauf der Amtsrichter 
auf’ 
den Herren und warfen alsdann den Richter zur Thüre hinaus. — Von 
anderer Seite wird der „Gazeta Tor.“ noch mitgetheilt: Der Amtsrichter 
ſei angetrunken geweſen; daß der Propft keinen Anlaß zu dem Vorfalle 
Peach gehe daraus hervor, daß die übrige Geſellſchaft, welche nur aus 
eutſchen beſtand, im höchſten Grade über den Amtsrichter entrüſtet war, 
ſich ſchaarenweiſe auf dieſen warf, ihn gehörig durchprügelte und dann 
hinauswarf; der Amtsrichter habe eine große Dogge bei ſich gehabt, welche 
ihren Herrn nach Kräften vertheidigt und die gegen denſelben Losgehenden 
ffen habe, wogegen dieſe ſich mit Stöcken und Flaſchen wehrten. 
So viel man höre, habe der Vorſitzende des Amtsgerichts die Angelegen⸗ 
heit ſchon in die Hand genommen und dem Landgerichtspräſidenten Bericht 
erſtattet; die Entrüſtung über den Vorfall ſei eine allgemeine. 


ie Herren Rittergutsbefiger: 


„ J'dachloſigkeit erhalten, einzelne waren bereits als Diebe rückfällig. 


eue gegen den Propſt losging, erhoben ſich alle übrigen anweſen⸗ d 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 9. Januar. 8 
brücke.] An dem Wege nach dem Bergkeller dicht an der König'ſchen 
Lederfabrik, befindet ſich eine Selterhalle. Als die Pächterin 2 
Frau Schloſſer Przewloka, am Morgen des 22. Juli 1885 die Bude 
zum Zwecke des Ausſchanks öffnen wollte, fand ſie dieſe zu ihrem Schrecken 
durch Diebe erbrochen. Es fehlten einige Flaſchen Cognac, ſowie Pfeffer⸗ 
kuchen und Zuckerzeug. Ein weiterer und größerer Schaden war der Frau 
noch durch Zertrümmerung des dort befindlichen Spiegels, einiger Flaſchen 
mit Himbeerſaft ꝛc. zugefügt worden, außerdem war das Innere der Bude 
mehrfach verunreinigt. Durch das Wehklagen der Frau P. über den Ver⸗ 
luſt ſammelte ſich ſehr bald eine größere Menſchenmenge an. In derſelben 
befanden ſich auch die Arbeiter Schädel und Murrmann. „Dieſen 
Streich können nur Jungen verübt haben,“ ſagte M. zu S., „denn ein 
ordentlicher Dieb hätte die Bude nicht verunreinigt.“ Während M. dies 
ſprach, bemerkte er, ſich umwendend, in kurzer Entfernung zwei halberwach⸗ 
ſene Burſchen, welche in ſehr heiterer Stimmung zu ſein ſchienen und da⸗ 
durch die Aufmerkſamkeit der beiden Arbeiter erregten. Als M. auf die 
Burſchen zuging, entflohen dieſe nach dem Bergkeller zu. Von den beiden 
Arbeitern unbemerkt gefolgt, begaben ſich die beiden Burſchen am Ufer 
der alten Oder entlang nach der Gröſchelbrücke. Als die Arbeiter an der 
der Brücke eintrafen, ſahen ſie nur den größeren Burſchen vor ſich, welcher auf 
Befragen jede Auskunft über den Verbleib ſeines Genoſſen beharrlich verwei⸗ 
gerte. Auf die directe Anſchuldigung, daß ſie die Diebe an der Selterbude ſeien, 
entgegnete der Burſche: „Das ſind nicht wir, ſondern Winkler und Andere 

eweſen.“ Während nun S. den einen Burſchen, welcher ſich Arbeiter 


riedrich Schubert nannte, noch weiter feſthielt, ſuchte M. unter der 


Brücke nach dem zweiten. Am Brückenkopf fand er eine Oeffnung, welche 
augenſcheinlich ſchon öfter von Menſchen zum durchkriechen benützt worden 
ſein mußte. Kaum war M. einige Fuß vorwärts gekrochen, ſo erblickte er 
auch den Geſuchten in der mit Heu ausgeſtopften, zum Schlafen einge⸗ 
richteten Oeffnung. Während Jener ſich immer weiter zurückzog, und das 
Heu hinter ſich zum Verſtopfen des Weges benützte, mußte M. zurück⸗ 
kehren, weil ihm in dem immer enger werdenden Loche die Bewegung un⸗ 
möglich wurde. Mit 15 des im nahen Zollhauſe wohnhaften Reſtau⸗ 
rateurs brachten darauf Arbeiter von der Rieſelfelderpumpſtation eine 
Leiter herbei, vermittelſt welcher, im trockenen Oderbett aufgeſtellt, der 
Burſche aus ſeinem unzugänglichen Verſteck geholt wurde. Hierbei fanden 
ſie im Heu noch eine Flaſche Cognac, Pfefferkuchen, Commisbrot, ein 
Paar Gummiſchuhe ꝛc. Nachdem die Burſchen nunmehr den Schutzleuten 
Suſalla und Kaſchade übergeben, gelang es durch weitere polizeiliche 
Ermittelungen noch eine Anzahl anderer Perſonen unter die Anſchuldigung 
der Theilnahme am Diebſtahl in der Selterhalle zu ſtellen. — Das ganze 
Conſortium, Neun an der Zahl, ſtand heute, aus der Unterſuchungs⸗ 
haft vorgeführt, vor der Strafkammer I. Der jüngſte der angeklagten 
Diebe war 15 Jahr, der älteſte 22 Jahr. Faſt jeder von ihnen hatte bereits 
eine anſehnliche Zahl von Vorſtrafen für Betteln, Landſtreichen und a 
ri 
der Angeklagten, und zwar die Arbeiter Herrmann Frank, Max Valen⸗ 
tin und Böttcherlehrling Adolf Weigt, ſind in der Beſſerungsanſtalt für 
jugendliche . in Strehlen untergebracht geweſen, von dort aber 
entflohen. — Auf Grund eigener Geſtändniſſe oder der Bezichtigungen 
der übrigen Angeklagten konnte nach 3½ ſtündiger Verhandlung als 
erwieſen angenommen werden, daß die vorgenannten 3 Perſonen zunächſt 
in der Nacht vom 20. zum 21. Juli v. J. den Verſuch gemacht hatten, die 
Selterhalle mittelſt Stemmeiſen zu erbrechen, daß ſie aber nach frucht⸗ 
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loſem Verſuche in nächſter Nacht zuſammen mit den Arbeitern Auguſt 


Praus und Friedrich Schubert, ſowie dem früheren Bäckerlehrling Ernſt 
Winkler und Buchdruckerlehrling Paul Dzumbla den Einbruch wirklich 
ausgeführt haben. Ein Theil der geftoblenen Waaren wurde in 
dem allen Betheiligten bekannten Schlupfwinkel unter der Gröſchelbrücke 
verſteckt, eine Flaſche Cognac und Zuckerzeug hatten die Burſchen 
an die ihnen bekannten Frauen jeparirte Arbeiter Anna Klieſch 
geb. Dahowska und Wittwe Juliane Kuharzyk geb. Grazi zum Verkauf 
übergeben. Der Cognac war bei dem in der Trebnitzer Chauſſee dicht 
hinter der Acciſe wohnhaften Gaſtwirth Purle vergeblich zum Kauf aus⸗ 
geboten worden. — Der Gerichtshof beſchloß nach den Anträgen des 
Staatsanwalts die Verurtheilung ſämmtlicher Angeklagten, und 
zwar erhielten Frank für Diebſtahl 3 Monat 3 Tage Gefängniß, für 
Obdachloſigkeit und Betteln 4 Wochen Haft und Ueberweiſung an die 
Landespolizeibehörde; Valentin 6 Monat Gefängniß, 2 Wochen Haft 
und Ueberweiſung; Praus 2 Jahr 3 Monat Zuchthaus, 3 Jahr Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht; Weigt 3 Monat 3 Tage Ge⸗ 
fängniß, 2 Wochen Haft und Ueberweiſung: Winkler 1 Jahr 3 Monat 
Zuchthaus, 4 Wochen Haft und Ueberweiſung; Schubert 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, 3 Wochen Haft und Ueberweiſung; Dzumbla 2 Jahr 1 Monat 
Zuchthaus, 4 Wochen Haft und e Die Frauen Klieſch und 
Kuharzyk wurden wegen Hehlerei zu je 3 Monaten Gefängniß und Zus 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. — Die Angeklagten hatten während 
der Verhandlung wiederholt gelacht und ſich dadurch eine Rüge des Vor⸗ 
ſitzenden zugezogen. Mit derſelben Gleichgiltigkeit nahmen ſie auch ihre 


Verurtheilung entgegen, und lachend traten ſie den Weg zum Gefängniß an. 
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nichts in den Weg legen wollten. Unſere landwirthſchaftlichen Hausthiere 
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Das ſchleſiſche, ſogenannte Braunvieh, das ſich leider nur noch felten in 
Originalſtämmen vorfindet, nicht ausgeſchloſſen. Viele Mäſter vom Fach 
eben der engliſchen Niederungsrace, namentlich dem Shorthorn (Kurz⸗ 
orn) den Vorzug, weil die Figuren größer, breiter und ſtärker find. Im 
Allgemeinen aber ſind die Holländer, vornehmlich die ſchwere Amſter⸗ 
damer und die Wilſtermarſchrace, die beiten Futterverwerther, dabei aber 
auch anſpruchslos und genügſam. — Ueber den Getreidemarkt und den 
andel mit landwirthſchaftlichen Producten, gleichviel welcher Art oder 
altung, läßt ſich nicht viel Erfreuliches mittheilen. Die Situation hat 
ich noch viel zu wenig geklärt, und wenn man auch als Urſache der Kriſis 
die t Umgeſtaltung der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsverhältniſſe 
. annehmen wollte, der die Landwirthſchaft, als ſchwer beweglicher Apparat, 
nicht ſo leicht zu folgen vermag, ſondern eine gewiſſe Zeit zu ihrer Reform be⸗ 
darf, ſo iſt dies ein Troſt, der vielen Beſitzern ihr Eigenthum koſten wird und 
nicht wenig zur Verkleinerung des nationalen Vermögens beitragen dürfte. 
Schon heut hört man aus den verſchiedenſten Gegenden übereinſtimmende Kla⸗ 
en und Befürchtungen ausſprechen, welche bei dauerndem Rückgange aller 
eiſe der landwirthſchaftlichen Producte, ſelbſt bei beſſer ſituirten Beſitzern 
nicht ohne Nachwirkungen bleiben können. Aus Oft: und Weſtpreußen, 
ommern, Brandenburg, ſelbſt Hannover, Poſen und aus einzelne Kreiſen 
chleſiens lauten die Nachrichten recht betrübend. Subhaſtationen von 
Gütern aller Größe ſind bereits angekündigt, — und da keine beſondere 
Affinität für die Landwirthſchaft unter den jetzigen Verhältniſſen herrſchen 
kann, werden die zum Verkauf aushängenden Güter gewiß zu ſehr billigen 

6 Preiſen in andere Hände übergehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichst a in 

Berlin, 9. Jan. Der Reichstag beichäftigte ſich heute zunächſt 
mit dem Antrag des Abgeordneten von Bernuth, welcher eine andere 
als die bisherige geſchäftsordnungsmäßige Behandlung der zum Etat 
eingebrachten Reſolutionen bezweckt. Ueber dieſelben ſoll nach dem 
Antrage in Zukunft nicht mehr, wie bisher, erſt bei der dritten, 
ſondern ſchon bei der zweiten Leſung unmittelbar nach der Debatte 
über die damit in Verbindung ſtehenden Titel abgeſtimmt werden, 
was unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß zwiſchen der zweiten 
und dritten Leſung des Etats oft Wochen liegen, als eine völlig ge⸗ 
rechtfertigte Vereinfachung dieſer Frage bezeichnet werden muß. Der 
Antrag ging an die Geſchäftsordnungscommiſſion. Dann wurde die 
Nord⸗Oſtſeecanalsvorlage in der Generaldiscuſſion erledigt. Bemerkens⸗ 
werth war es, daß der Vorlage der Regierung lange nicht die ſym⸗ 
R patiſche Aufnahme zu Theil wurde, die man erwartete. Ueber die 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit des Nord⸗Oſtſeecanals zeigte man ſich 
auf allen Seiten einverſtanden, einverſtanden aber auch darin, daß 
die Reglerungsvorlage hoͤchſt mangelhaft motivirt ſei. Herr Brömel 
und ganz beſonders auch der Redner der Reichspartei, Graf 
| Behr, führten in Bezug auf die Anlage, auf die Ausmündung 
des Canals, auf die Canalabgaben u. ſ. w. eine Reihe von 
7 ſachgemäßen, ruhig dargelegten Bedenken vor und verlangten eine 
viollſtandige Reformirung der Vorlage in der Commiſſion. Höͤchſt ver: 
A wunderlich war es, wie darauf Herr v. Bötticher in förmlich gereiztem Tone 
dDtieſe Bedenken damit zu widerlegen ſuchte, der Bundesrath ſei mit der kurzen 
Begründung des Entwurfs vollſtändig zufrieden geweſen; hätte er 
(der Miniſter) gewußt, daß der Reichstag ſo wenig damit zufrieden 
ſei, fo hatte dieſer auch eine ausführlichere Motivirung haben können. 
Herrn Bamberger war nach dieſer Rede nicht zu verdenken, wenn er 
Herrn v. Bötticher darauf hinwies, daß der Reichstag doch auch noch 
Keine Befugniß zur Kritik von Regierungsvorlagen habe, und daß die 
von dem Miniſter beliebte Widerlegung der geäußerten Bedenken der 
Vorlage nur ſchaden könne. Der Nationalliberale Hammacher fand 
* natürlich ſehr wenig an dem Project auszuſetzen, während Herr Windt⸗ 
phorſt fragte, wo denn das Geld zum Bau hergenommen werden folle; 
er werde ſich lediglich von finanziellen Rückſichten leiten laſſen. Der 
Entwurf ging zur Vorberathung an eine Commiſſion. Dinstag findet 
die erſte Leſung der Zuckerſteuervorlage ſtatt. 
1 21. Sitzung vom 9. Januar. 
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Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, v. Stephan, Lucius, 
Maibach und Commiſſarien. g 
Eingegangen ift der Geſetzentwurf, betreffend die Unfall⸗ und Kranken⸗ 
a 8 der im land und forſtwirthſchaftlichen Betriebe beſchäftigten 
2 erſonen. 
3 vi unächſt ſteht heute der Antrag des Abg. v. Bernuth zur Be⸗ 
rathung: „Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſon wird beauf⸗ 
tragt, die Frage, wie die Reſolutionen zum Etat künftig de⸗ 
ſchäftsordnungsmäßig zu behandeln ſeien, zu prüfen und 
darüber dem Reichstage Bericht zu erſtatten.“ ) Ä 
Ab. v. Bernuth: Die jetzige Praxis, über ſämmtliche Reſolutionen bei 
der dritten Leſung des Etats ohne jede Diseuſſion abzuſtimmen, hat zu 
Unzuträglichkeiten geführt, die ſchon in der vorigen Seſſion den Abg. von 
Stauffenberg dazu veranlaßten, einen gleichartigen Antrag einzubringen. 
Durch beſondere Verhältniſſe wurde er nicht erledigt, deshalb wiederhole 
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ihn. 
Der Antrag wird genehmigt. RR 
ng Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
e Herſtellung eines Nord⸗Oſtſee⸗Canals. 4 : 
Abg. Brömel: Selten iſt wohl eine Vorlage auf allen Seiten des 
Reichstags einer jo unzweifelhaften Bereitwilligkeit, an ihrer Verwirk⸗ 
lichung mitzuarbeiten, begegnet, wie dieſe, weil die Ausführung dieſes 
Canals zu unſeren nationalen Aufgaben gehört, eine neue werthvolle 
Waſſerſtraße ſchafft und den internationalen Verkehr erleichtert. Aber es 
fiel doch ein bitterer Tropfen der Enttäuſchung in dieſe Empfindung, dem 
Profecte rückhaltslos zuſtimmen zu können, weil ſelten eine minder ſachlich 
begründete Vorlage an den Reichstag gekommen iſt, als die vorliegende. 
Ich erinnere nur an jene Rede, in welcher Graf Moltke vor 13 Jahren 
mit unbarmherziger Strenge der Schwärmerei für das Ganalproject auf 
eine Reihe von Jahren ein Ende machte. (Der Abg. Graf Moltke iſt im 
auſe nicht anweſend.) Geſichtspunkte, wie die damals vorgeführten, 
8 = doch wohl eine eingehende i erheiſcht. In den letzten 
u 


ahren hat keine Vorlage der Marineverwaltung auch nur mit einer 

\ ilbe dieſes Projectes gedacht, der Flottengründungsplan ſchweigt 
h ch darüber vollkommen aus; um jo mehr mußte man einige er- 
7 Aäuternde Worte über die Bedeutung des Canals für die Marine in den 
Motiven dieſer Vorlage erwarten, 0 7 555 ſeiner Zeit e die völlig 
ablehnende Stellung des Grafen Moltke kein Einſpru gethan wurde. 
Wir müſſen daher an die Prüfung dieſer Vorlage mit nüchterner Kritik 
herantreten. Es liegt ja ſehr nahe, auch bei dieſer Vorlage auf die neuen 
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gehörige Arbeit aufbürden, ſich das zur Beurtheilung der Frage nöthige 
Material ſelbſt 175 beſchaffen. Wiſſen wir denn außerdem wie ſich die 
Schifffahrtsverhältniſſe im Canal ſtellen werden? Die Vorlage behandelt 
dieſelben als eine ſehr leichte und ungefährliche, Ale, die See: 
leute, mit denen ich darüber geſprochen habe, dieſe Anſicht keines⸗ 
wegs theilen. Iſt es überhaupt ſchon für ein chiff mit 
Gefahren verknüpft, ein Hafen anzulaufen, fo drohen den Schiffen im 
Canal noch ganz andere Gefahren, wie fie ſich z. B. aus der Menge der 
paſſirenden Fahrzeuge ergeben. Daß der Canal ſo projectirt iſt, wie 
geſchehen, wird ſicherlich ſeine beſonderen Gründe haben, aber welche Gründe 
dies ſind, iſt aus der Vorlage nicht erſichtlich. Der ohnehin ſtarke Schiffs⸗ 
verkehr auf der Unterelbe wird ſich ſelbſtverſtändlich noch erheblich ſteigern, 
dabei iſt die den Berechnungen zu Grunde gelegte Frequenz von 50 großen 
Schiffen viel zu hoch gegriffen. Graf Moltke machte außerdem ſeiner 18 
darauf aufmerkſam, daß der Canal, mindeſtens 100 Tage lang durch Eis 
eſeerrt ſein wird, wie ſoll uter ſolchen Umſtänden die Rentabilitäts⸗ 
erechnungen ſtimmen? Der in Vorſchlag gebrachte Abgabeſatz von 75 Pf. pro 
Regiſtertonne iſt vollkommen unbeſtimmt hingeſtellt, iſt er von Netto oder Brutto 
zu verſtehen? Verſteht er ſich gleichmäßig von Schiffen mit halber und ganzer, mit 
Ballaſt⸗ und Waarenladung? Soll der Satz von 75 Pf. erhoben werden, 
gleichgiltig, ob ein Schiff 44 oder 22 Stunden durch die Canalbenutzung 
erſpart? Alle dieſe Fragen bedürfen eingehendſter Erwägung, im beſten 
Falle wird man ſich mit einer ſehr geringen Abgabe begnügen oder ſogar 
erwägen müſſen, ob die Abgabe überhaupt zu entbehren iſt. Den Vor⸗ 
ſchlag, die Abgabehöhe durch kaiſerliche Verordnung nach Anhörung des 
Bundesrathes zu regeln, halte ich nicht für richtig, wenigſtens ſollte ſich 
der Reichstag die Mitwirkung bei Feſtſetzung des Maximalſatzes ſichern. 
Meiner Auſicht nach hatte Graf Moltke durchaus das Richtige getroffen, 
als er ſagte, wir würden einen Canal weit mehr Yo Vortheil Schwedens, 
Rußlands und Amerikas bauen, als zu dem unſrigen. Sind wir denn in 
der Lage, vorauszuſehen, welche Verſchiebung der Canal in die beſtehenden 
Verkehrsverhältniſſe hineinbringen wird? Als das Project der Canal⸗ 
Verbindung zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee zuerſt auftauchte, hielt man den Ge⸗ 
danken feſt, die Linie möglichſt kurz zu gettalten: in dem gegenwärtigen Plane 
hat man dieſen Geſichtspunkt nicht obenangeſtellt. Sch will ja gar 
nicht beſtreiten, daß eine Verkehrserleichterung wirklich ſtattfinden wird, 
aber daran liegt den Oſtſeehäfen ſehr wenig, in die Elbemündung auszu⸗ 
laufen. Weit wichtiger wäre den Oſtſeehäfen eine Erleichterung der Zoll⸗ 
abfertigung als eine d des ha ei zwiſchen Nordſee und Ditfee 
um etwa 24 Stunden. Zu dieſen Bemerkungen fühle ich mich allein aus 
dem Grunde gedrungen, weil ich es beklage, daß auf alle dieſe Verhält⸗ 
niſſe in der Vorlage gar keine Rückſicht genommen iſt, nicht etwa, weil ich 
mich beſonders berufen fühle, für die Oſtſeehäfen einzutreten. Und nun 
noch ein Wort von der Verantwortlichkeit. In der Begründung der Vor⸗ 
lage heißt es: „Die Mehrkoſten können von der Verantwortlichkeit nicht 


entbinden, welche mit Recht der Reichsverwaltung und den geſetzgebenden 


Factoren im Reich würde zugeſchoben werden müſſen, wenn in einem 
künftigen Kriege Deutſchlands der Mangel des Canals ſich fühlbar machen 
ſollte.“ Dem gegenüber müſſen wir es gerade beklagen, daß die Vorlage 
nicht beſſer als durch die vier Druckſeiten begründet worden iſt; die der 
Volksvertretung hier zugewieſene Verantwortung fällt in vollem Maße 
auf die Reichsregierung. Wir haben uns in erſter Linie zu fragen, ob 
wir die Verwendung einer ſo hohen Summe für den Canalbau ver⸗ 


antworten können, ob in der That dieſe Verwendung die beſte. Wir 


werden uns der Bedenken des Grafen Moltke erinnern müſſen, ob nicht 
dieſe Verwendung von 40—50 Millionen Thaler minder zweckentſprechend 
wäre, als eine Verdoppelung der Flotte. Mit ſolchen Gedanken werden 
wir an die Kritik der Vorlage herangehen. (Beifall.) 

Abg. Graf Holſtein: Unſere Ce Conſervativen) wohlwollende 
Stellung zur Vorlage verſteht ſich von ſelbſt. Aber die verlangte Summe 
iſt eine ſo außerordentlich hohe, und die Zeit, große Summen zu be⸗ 
willigen, eine ſo ungünſtige, daß man ſich zweimal bedenken ſollte, bevor 
man ja ſagt, und ich erwarte von der Prüfung in einer Commiſſion (von 
21 Mitgliedern) die nöthige Aufklärung, um freudigen Herzens meine Be⸗ 
willigung ausſprechen zu können. Die Einnahmen ſind auf 4 Millionen 
veranſchlagt, die Unterhaltungskoſten auf rund 2 Millionen, es würden 
demnach 2 Millionen zur genügenden eee des Capitals bleiben. 
Allerdings bleibt die Frage beſtehen, ob dieſe 2 Millionen wirklich ein⸗ 
kommen werden. Der Vorredner hat das in Abrede Ten Darüber 
kann jedenfalls ein Zweifel nach den uns vorgelegten Schadenberechnungen 
nicht beſtehen, daß der Weg durch den Canal für die Schiffe vortheil⸗ 
hafter iſt, als um Skagen, und daß demſelben darum auch 
der Vorzug gegeben werden wird. Als Holſteiner hätte ich zu⸗ 
nächſt keine Veranlaſſung, das Project mit freundlichen Auge 
anzuſehen. Unzweifelhaft wird dasſelbe die Löhne bei uns in 
die Höhe treiben und uns einen großen Haufen fremder Arbeiter und 
Vagabonden zuführen. Das Letztere iſt um ſo bedauerlicher, als wir eben 
erſt unſere Provinz durch Verpflegungsſtationen und Arbeitscolonien von 
dieſer Peſt geſäubert haben. Für die Landwirthſchaft wird auch noch die 
Concurrenz in Betracht kommen, die derſelben die vermehrte Zufuhr aus⸗ 
ländiſchen Getreides erwachſen wird. Auf der anderen Seite will ich nicht 
verkennen, daß die Entſtehung vieler Fabriken an der zu ſchaffenden inter⸗ 
nationalen Handelsſtraße die Arbeit bei uns befördern wird. Und dieſe Ent⸗ 
wickelung kann große Dimenſionen annehmen. Beſonders die Stadt Kiel, 
ſchon jetzt ein ſehr rühriger Ort, wird es nicht unterlaſſen, ſich auch dieſen 
günſtigen Umſtand zu Nutze zu machen. Ein günſtiger Effect des Canal⸗ 
projects für Handel und Gewerbe ſteht alſo ſicher über allem Zweifel. 
Man hat die Nothwendigkeit eines ſicheren Verkehrs zwiſchen dem Oſteu 
und dem Weſten auch längſt anerkannt. Beweis dafür iſt die Errichtung 
des Eidercanals, nach deſſen Fertigſtellung weitere Verbindungsprojecte 
zwiſchen der Oſt⸗ und Nordſee aufgeſtellt ſind. Ich meine, die beſte Be⸗ 
gründung für das uns jetzt vorgelegte Project liegt in der Statistik der 
Unfälle, welche die Schifffahrt bei der Paſſage um Skagen zu verzeichnen 
hat. Dieſe Thatſache wird einen großen Theil der Schiffe veranlaſſen, Schutz 
gegen dieſe Gefahr zu ſuchen u. ſie zu der Paſſage durch den Canal zu veranlaſſen. 
Der wichtigſte Geſichtspunkt iſt für mich, was für einen Werth das Canal⸗ 
project für die Marine hat. Es wird mir ſchwer, gegen die von Herrn 
Brömel angeführte Autorität aufzutreten, doch bin ſch der Anſicht, daß 
die Kraft unſerer Marine durch den Canal verdoppelt werden wird. Nach 
der Fertigſtellung deſſelben wird jede feindliche Flotte genöthigt ſein, mit 
doppelter Kraft ſowohl in der Nord⸗ wie in der Oſtſee aufzutreten. Jeden⸗ 
falls erwarten wir gerade über dieſen Punkt in der Commiſſion eine ein⸗ 
gehende Belehrung. Wenn uns dieſelbe ſowohl in dieſer Beziehung 
als auch in Bezug auf die im Eingang erwähnten Punkte gegeben ſein 
wird, nur dann — aber dann auch ſicher — ſind wir bereit, dieſer Vor⸗ 
lage unſer Ja zu geben. 
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ſinnigen Partei zu zieren. (Oho! links. Sehr wahr! rechts.) Was aber 
dieſe Bemerkungen des Herrn Abg. Grafen Moltke vom Jahre 1873 an⸗ 
langt, ſo habe ich dazu Folgendes zu bemerken: Der e den der 
Herr Graf Moltke im Jahre 1873 einnahm, war für die damaligen Ver⸗ 
hältniſſe, namentlich für die damalige Entwickelung unſerer Marine, ein 
durchaus erklärlicher und begreiflicher. Der Abg. Graf Moltke ſtand da⸗ 
mals bei der geringen Ausdehnung, welche unſere Wehrkraft ut See 
hatte, auf dem Standpunkte, daß er ſagte, wenn wir einmal 50 Millionen 
Thaler dazu aufwenden wollen, um den verſchiedenen Theilen unſerer 
Flotte die Möglichkeit einer Vereinigung zu geben, ſo halte ich es für nütz⸗ 
licher, zunächſt dieſe Summe dazu zu verwenden, um die Wehrkraft ſelbſt 
zu vermehren und unſere Flotte auf einen höheren Etat zu bringen. Das 
war, wie geſagt, nach dem damaligen Stande der Entwickelung unſerer 
Flotte ganz erklärlich, gegenwärtig liegen die Dinge ganz anders. Auch 
der Herr Abg. Graf Moltke iſt ſchon im ya 1881 nicht mehr bei ſeiner 
früheren Auffaſſung Per geblieben; er hat, wie ich hier entnehme aus 
einem Berichte über die Sitzung des Centralvereins zur Hebung der deut⸗ 
ſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt, welcher am 17. März 1881 abgegeben iſt, 
weſentlich ſeine im Jahre 1873 ausgeſprochene Auffaſſung über die Sach⸗ 
lage modiſilirt. Der Wortlaut dieſer Aeußerung aus dem Jahre 1881 
liegt mir nicht vor, aber es iſt bier in dieſem Berichte geſagt, daß der 
Herr Abg. Graf Moltke geäußert habe: „er habe ſich feiner Zeit gegen 
dieſen Canal ausgeſprochen, weil nach den genauen Berechnungen des 
Geheimrath Wiebe die Koſten zu hoch waren. Die ſelben beliefen ſich von 
St. Margarethen bis Eckernförde auf 32 Millionen Thaler und die 
ſabrung in die Kieler Bucht auf 44 Millionen Thaler. Damals habe es 
hm geſchienen, als ſei der Staat nicht berechtigt, ſolche Ausgaben zu 
machen, und habe geglaubt, daß es beſſer ſei, ſolche Summe lieber für die 
lotte zu verwenden. Wenn der Cvnal, wie ihn Herr Dahlſtröm pro⸗ 
jectirte, in kleinen Dimenſionen ausgeführt wird, fo würde er ohne Zweifel 
recht nützlich und auch militäriſcherſeits eine ſolche Verbindung ganz er⸗ 
wünſcht ſein.“ Sie ſehen alſo hieraus, daß der Abg. Graf Moltke 2 e 
1881 nicht mehr auf dem ſtreng ablehnenden Standpunkte den er im Jahre 
1873 der aue Anregung gegenüber eingenommen hat, geblieben iſt. 
Die Regierung hat nach wie vor ſeit dein Jahre 1873 auf dem Stand⸗ 
Be geſtanden, daß es ein erſtrebenswerthes Ziel ſei, die Oftee und die 
ordſee durch einen Canal zu verbinden, und in keinem Moment hat man 
aufgehört, an dieſes Zilel zu denken. Damals freilich ging man von der 
Anſſcht aus, daß es gerathen ſei, das Unternehmen im Wege der Privat⸗ 
a durch die Bildung einer Actiengeſellſchaft in Scene zu ſetzen. 
ls aber die Beſtrebungen, eine Geſellſchaft für dieſen Zweck zuſammen⸗ 
zubringen, nicht von Erfolg gekrönt waren, hat ſofort die Regierung und 
zwar in der feſten Ueberzeugung, daß nicht allein die maritimen Intereſſen 
der Landesvertheidigung, ſondern auch die Intereſſen unſeres Handels ge⸗ 
bieteriſch dieſe Verbindung fordern, die Sache wieder aufgenommen. Es 
wird alſo wohl keiner beſonderen Motivirung dafür bedürfen, daß die 
Vordoſt jetzt gemacht iſt. Uebrigens kann ich im Allgemeinen derartigen 
Vorwürfen gegenüber bemerken, daß das Gute nie zu ſpät kommt. 
Und wenn der Herr Abgeordnete uns den Vorwurf der Be n 
machen will, ſo nehmen wir denſelben gern auf uns, wenn er ſich dadurch 
nur nicht abhalten läßt, in eine ernſte und wohlwollende Prüfung 
der Vorlage einzutreten. Der Herr Abgeordnete hat ferner gemeint, es 
würde die Aufgabe der Marineverwaltung ſein, den ſehr dürftigen Motiven 
nachzuhelfen. Die Marineverwaltung wird das Material über die Rück⸗ 
ſichten, welche dem Herrn Abg. Brömel aus den Motiven nicht klar ge⸗ 
worden find, bereitwillig ihm zur Disposition ſtellen, und ich hoffe, er 
wird auch in dieſer 8 0 befriedigt werden. Was nun die Fracht⸗ 
frage anbelangt, bei der ſich der Herr Abgeordnete auch auf die Autorität 
des Herrn Abg. Grafen Moltke berufen hat, ſo bedaure ich, ſowohl dem 
Herrn Abg. Brömel als dem Herrn Grafen Moltke gegenüber die Zahlen, 
die der letztere angeführt hat, als nicht richtig bezeichnen zu müſſen. Es 
ſind genaue Aufzeichnungen gemacht worden über die Tage, an welchen 
der bereits vorhandene Schleswig⸗Holſtein'ſche Canal wegen Froſtes unbe⸗ 
nutzbar für die Schifffahrt geweſen iſt, und da hat ſich herausgeſtellt für 
die letzten 10 Jahre, daß im Durchſchnitt der Froſt ein Hinderniß für die 
Schifffahrt nur geweſen iſt an 35—40 Tagen, und daß das Maximum 
des erniſſes — alſo in dem Jahre, in welchem am längſten die 
Schifffahrt gehindert war — 60 Tage ausgemacht hat; während der 
Mehrzahl der Jahre, in denen die Paſſage beobachtet worden it, e 
gänzlich froſtfrei geweſen, iſt das ganze Jahr hindurch der Canal paflirbar- 
geweſen. Wir dürfen hoffen, daß eine gleiche Gunſt dem neuen Canal 
beſchieden ſein möge, wie ſolche ſeinem älteſten Bruder, dem jetzigen Eider⸗ 
Canal, zu Theil geworden iſt. Was die Geſtaltung des Tarifs anbelangt, 
ſo bin ich mit dem Herrn Vorredner ganz einverſtanden, und dieſelben 
Er welche er für eine differentielle Behandlung der ver⸗ 
ſchiedenen Schiffe und der verſchiedenen Ladungen angeführt hat, ſind 
auch diejenigen geweſen, welche uns ſchon zu der Ueberzeugung gebracht 
haben, daß dieſe differentielle Behandlung eintreten muß. Auch wir haben 
es uns vorläufig ſo gedacht, daß ein Unterſchied zu machen ſei zwiſchen 
Dampf⸗ und Segelſchiffen, daß ein Unterſchied zu machen ſei dazwiſchen, 
ob ein Schiff in Ballaſt oder Ladung geht, daß ein Unterſchied zu machen 
ſei, ob ein Schiff Stückgüter befördert oder Maſſengüter; und wir haben 
endlich uns auch der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß 
es möglicherweiſe nothwendig ſein wird, kleine Schiffe von 50 oder 60 Re⸗ 
giſtertons überhaupt von der Canalgebühr freizulaſſen. Ich glaube, über 
dieſen Punkt würden wir uns leicht verſtändigen. Dagegen ſcheint mir 
der Gedanke des Herrn Vorredners, den Tarif unter Kir Umſtänden 
durchs Geſetz machen zu ſollen, nicht ſehr glücklich. Es hat in dieſer Be⸗ 
ziehung keine Beſprechung im Bundesrath ſtattgefunden, ich bin alſo nicht 
autoriſirt, hierüber die Meinung der verbündeten Regierungen zu declariten. 
Aber meine perſönliche Meinung geht dahin, daß es nicht günſtig iſt und 
namentlich auch nicht eine ausreichende Berückſichtigung der verſchieden⸗ 
artigen Intereſſen der Rhederei und der Schifffahrt gewährleiſtet, wenn 
man den Tarif durch Geſetz macht. Nun bin ich principiell der Meinung, 
daß bei ſolchen dul ac le oh eine neue bedeutende Verkehrsſtraße 
einzurichlen iſt, man nicht darauf ſehen ſoll, ob einer dabei weiniger ge⸗ 
winnt, wie der andere, ob der eine dadurch vorwiegend geſtört wird und 
mehr in Vortheil iſt, als der andere, ſondern daß man einfach fragen und 
den großen Gedanken ventiliren fol: iſt die Sache überhaupt für unſeren 
Handel nützlich, darf unſer Handel Vortheile davon erwarten, und 
es der Folgezeit der Entwickelung überlaſſen, wie ſich die Verhältniſſe, 
die aus einem ſolchen Unternehmen entſtehten demnächſt vertheilen werden. 
Aber, hier ſprechen ganz pofitiv ſcherwiegende Gründe dafür, den Canal 
7 ſo zu legen, wie er projectirt wurde, nicht etwa die Rückſicht, die 
kordſeeſtädte und namentlich Hamburg beſonders zu begünſtigen, ſondern 
einfach die thatfächliche Unmöglichkeit den Canal höher zu legen und in 
dic freie Nordſee münden zu laſſen, und, dieſe thatſächliche Unmöglichkeit iſt 
eine techniſche. Unſere Techniker ſagen uns an der Hand der Erlahrungen, 
welche mit dem Eidercanal gemacht worden ſind, daß es ganz abſolut uns 
möglich ſei, eine Einfahrt an der Nordſee herzuſtellen, welche die Gewähr 
dafür gehe, daß fie unter allen Umſtänden benutzbar ſei, daß ſie nicht ver⸗ 
ſandet. Deshalb iſt das Canalproject auf Brunsbüttel geleitet, und ich 
habe auch meinerſeits aus der Zeit meiner Verwaltung in Schleswig⸗ 
Holſtein, wo ich mehrere Jahre amtirt habe, die Ueberzeugung gewonnen, daß 
alle Verſuche, den Canal in die freie Nordſee zu leiten, entweder 
mit ganz exorbitanten Koſten verknüpft oder aber ganz unmöglich 
u rea! \ ch bin ja mit dem Herrn Vorredner darin 
einverſtanden, daß man keine Ausgabe machen foll, welche man nicht ver⸗ 
antworten kann, und ich bin ferner darin mit ihm einverſtanden, daß das. 
ohe Ran die ernſte Verpflichtung hat, zu prüfen, ob die Ausgabe, die 
ter für die Herſtellung des Canals gefordert wird, auch im Verhältniß 
u den Vortheilen ſteht. die wir von dem Canal erwarten. Aber, meine 
erren, andererſeits bin ich auch der Meinung — und dieſe Meinung 
theilen die verbündeten Regierungen —, daß, wenn wir zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß wirklich die ſchwerwiegenden Vortheile, die ſich die 
verbündeten Regierungen von dieſer Anlage verſprechen zu erwarten find, 
dann die Verantwortung allerdings an den Factor fällt, welcher ſich 
ſcheut, die Koſten zu tra en, die dieſen Vortheilen gegenüber nicht zu hoch 
egriffen ſind. Haben Sie über das Maaß der Vortheile, welche von der 
lage zu erwarten find, Zweifel, bedürfen Sie in dieſer Beziehung einer 
beſſeren Begründung — ſie wird Ihnen in der Gommif gegeben 
werden. Aber gewinnen Sie die Ueberzeugung, daß dieſe Vortheile voll 
und ganz von dem Canal zu erwarten ſind, dann dürfen Sie ſich auch 
nicht ſcheuen, das Opfer zu bringen, welches Ihnen angeſonnen wird. 
Dieſes Opfer wird nicht allein dazu dienen, unſeren Handel in beiden 
Meeren, in der Oſtſee und in der Nordſee zu heben, unſerer Landwirth⸗ 
eine bequeme Verbindung, namentlich aus den öſtlichen Provinzen 
Induſtriebecken des W. zu bringen, ſondern es wird uns vor 
Wehrkraft zu mehren und uns ſicher 3 
nnen, 


nd. (Bravo rechts.) 
e wohlwollend gegenüber, 
eilage.) 
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Abg. Gra a ich ſteh 


e her Vor 
Jortſetzung in der zweiten 


N (Fortſetzung.) { 
kann aber doch nicht verhehlen, daß mir fo eine kurze knappe, jo wenig 
ausreichende Begründung eines e von ähnlicher Bedeutung 
kaum je vorgekommen. (Hört! hört! Links.) Vom Regierungstiſch wurde 
angeführt, dieſe Begründung hätte ja den verbündeten Regierungen ge⸗ 
nügt und daher wle ſie uns auch genügen: den logiſchen Zuſammenhang 
kann ich indeß nicht 1 (Sehr richtig! links). Der Herr Staats ſecretalr 
hat in ſeiner Rede ja ſelbſt die Dürftigkeit der Begründung nachgewieſen: 
er hat uns z. B. ausgeführt, warum gerade die 1 Richtüngslinie 
vorgeſchlagen wird. Dieſe iſt in der Vorlage mit keinem Worte motivirt, 
war das äber hier 1 0 ſo hätte es ee Per in der Vorlage geld en 
können. Auch bezüglich der Frage der Steigerung unſerer Wehrkraft ſind 
die Motive ſehr 5 ausgefallen; vielleicht iſt aber für eine ausführlichere 
Begründung gerade dieſer Seite der Vorlage die Commiſſion der geeignete 
Ort. Die wirthſchaftliche handelspolitiſche Bedeutung des Projects halte ich 
nicht eben für ſehr hervorragend: De eat fahrt um Dänemark herum geht 
von Jahr zu Jahr zurück, und die völlige Be eitigung iſt nur noch eine Frage 
der Zeit, während Dampfſchiffe viel leichter und gefahrloſer als Segler 
um Skagen herumgehen. Soll der Handel von dem Canal Vortheil 
75 jo müßte vor allem die Abgabe möglichſt niedrig normirt werden. 

ei der Höhe der für den Canal veranſchlagten Koſten will mir bedenklich 
al. . daß Preußen 50 Millionen à fonds perdu von vornherein zahlen 
oll. Hat denn blos Preußen allein Vortheile? Warum tft von Mecklen⸗ 
burg, von den Hanfeſtädten keine Rede. (Hört! Hört! rechts.) Nach der 
Begründung ſollen von den 156 Millionen 51 für die Herſtellung des 
Canals als eines Verkehrsweges verwendet werden; dieſe 51 Millionen 
müſſen doch jedenfalls auf das Reich übernommen werden. Bleiben 
105 Millionen, von dieſen deckt Preußen 50, jo daß an Koſten noch 
55 Millionen verbleiben. Bei einem Tarif von 75 Pf. pro Regiſtertonne ſollen 
ſich die Einnahmen auf jährlich 4 200000 Mark belaufen; zur Unterhaltung 
werden rot. 2 Mill. gebraucht, bleibt ein Einnahmereſtvon etwa 2 200 000 M. 
Deutſchland würde alſo, wenn Preußen vorweg 50 Millionen übernimmt, 
gar kein ſchlechtes G chäft machen, es würde neben der Verzinſung noch 
einen kleinen Ueberſchuß profitiren. Die Sache wird dadurch noch com⸗ 
plicirter, daß ja Preußen auch an den übrigen 106 Millionen mit drei Fünſteln, 
alſo mit ppr. 60 Millionen participirt. Es wird alſo ſehr zu erwägen 
ein, ob die Präcipualſumme Preußens richtig gegriffen iſt. Alen dieſen 

edenken ſtellt je aber die prineipielle Frage enden: verlangt Deutſch⸗ 
lands Wehrfraft, verlangt die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit unferer 
Flotte, die Herſtellung des Canals? Iſt dies der Fall, dann können wir 
uns auch nicht beſinnen, eine Anlage in, dieſer Höhe zu machen, und zur 
möglichſt gründlichen Prüfung dieſer Frage beantrage ich, die Niederſetzung 
einer Commiſſion von 28 Mitgliedern. (Beifall rechts.) 

Abg. Bamberger: 90 ergreife nur das Wort, um auf einige provo⸗ 
cirende Bemerkungen und ſtarke Angriffe zu erwidern, die der Staats⸗ 
ſecretär v. Bötticher ohne jeden Anlaß in dem erſten Theil feiner Rede 

egen den Abg. Brömel richtete. Ich glaube überhaupt, daß das Haus in 
5 kurzen Zeit, daß Herr Brömel Mitglied deſſelben if 
u erfahren, daß es wenig Mitglieder giebt, 


Ba and Haben. Weshalb hat nun Herr v. Bötticher fo tief 


— 


err 
v. Bötticher den Abg. Brömel damit ad absurdum führen wollte, daß er 
ſagte, „ſie ſind ja anſpruchsvoller, als die verbündeter Regierungen, Sie 
verlangen mehr und beſſere Gründe“, ſo finde ich es nicht ſehr vorſichtig, 
nicht ſehr collegialiſch von dem Herrn Staatsſecretär, daß er ſeine Collegen 
im Bundesrath in die Lage bringt, die richtige Antwort von uns darauf 
hören zu müſſen. Ich bin aber ſo verſöhnlich geſtimmt, daß ich mir jede 
Antwort erſpare. Ich glaube, ſelbſt wenn ich ſagte: „risum teneatis 
amiel!“ jo möchte das vielleicht ſchon zu viel gejagt ſein. Ueberaus ſchwach 
war die Replik auf die Anrufung Moltke's als Autorität, daß man ihm 
entgegenhält, daß er der Autorität Moltke's doch auch ſonſt ſolgen möchte. 
Wenn man damit glaubt, eine gewichtige Thatſache aus der Welt zu 
ſchaffen, dann iſt es ſehr leicht, von der Miniſterbank die Discuſſion zu 
ren. Graf Moltke iſt heute nicht im Hauſe erſchienen. Da er einer 
der gewiſſenhafteſten Abgeordneten iſt, ſo darf ich wenigſtens daraus 
ſchließen, daß er ſeine Meinung nicht verändert hat. Die Vermuthung 
liegt doch nahe, daß er anderen Falls uns heute darüber eine Erklärung 
4 hätte. Hätte ſich Brömel auf eine Centrums⸗ oder eine 
defaldemokratiſche Stimme berufen, fo wären ſolche Autoritäten 
einfach als Reichsfeinde abgethan worden; welch' beſſeres Mittel 
kann es denn geben, als ſich auf die Anſicht eines Gegners 
und eines ſolchen Gegners berufen zu können! Wenn Herr Brömel 
etwa eine Rede des Herrn von Bötticher aus früherer Zeit citirt 
hätte, würde der Herr von Bötticher vielleicht zur Antwort geben: „Ja, 
möge Herr Brömel doch erſt einmal Miniſter werden!“ Das wäre doch 
wohl das Richtige nicht. Die Rede Moltke's ſteht eben als Autorität 
für uns da, und dieſe kann auf ſo einfache Weiſe nicht aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden. Ebenſo ſteht es mit den Anſichten der Marineverwaltung. 
Es wäre doch natürlich geweſen, uns zu erklären, wie ſo die Marine 
früher anderer Anſicht war und jetzt ihre Meinung geändert hat? Ich 
ſtehe mit dem Collegen Brömel auf demſelben Standpunkte ſtrenger 
Krit 0 er keineswegs unbedingter Ablehnung. Uns Aelteren iſt ja die 
Idee eines ſolchen Verbindungscanals als nationaler Wunſch in succum 
et sang aer übergegangen; aber gerade deswegen find wir zu einer 
ſcharfen N berechtigt und verpflichtet, und es war nicht glücklich, 
einer ſo ſa (hen Rede gegenüber ſich in fo ſcharf abfertigender Weile 
auszulafien- Ebenſo auffällig war der plötzliche Appell an die Verant⸗ 
wortlichteit ded Abgeordneten für den Fall der Ablehnung. Solche Mittel 
werden auch nur angewendet, wenn man ſeiner Sache nicht ganz ſicher iſt, 
und wenn man in mehr pathologiſcher Weiſe auf die Zuhörer wirken will. 
(Bei au —— r Ke 
agtsſecre „Bötticher: Ich habe am Eingang meiner Rede nur 
nern Verwunderung Ausdruck gegeben, daß, während der Abg. Brömel 
f Fed Renee auff Vorlage betonte, er in ſeiner Rede eine Reihe 
ere e ne e been be ee dene on 
mit ſich dringen kann, vielleicht bemerkt habe, daß er di torität de 
„ er die Autorität des 
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Saß def Verte e e gelten laſſen ſolle, ſo kann ich darin 


Abg. Dr. Hammacher glaubt 
wie keine andere; kein Project 4 


eſſenten ſo eingehend auch in den techn N 
x 2 5 ni . { 
IB SE nenne Sn a rn mi 
50 yammiffionsberatbiing, 50 Ml ö Bedenken ergebe. Wenn Preußen 
auf ill. Mark zugebe un den Dass Mark als im militäriſchen Intereſſe 
gewendet zu betrachten feien, dann komme es nur deren an, noch die 


Verfinfung für etwa 50 Mill. Mark Heramasım 
Sri e a le Mark. Won fich pc chaten alfo ein fen, 


S ; eun fich der Schiffsverkehr auf de 
Canat wal in kurzer Zeit faſt vergehnfacht habe, r a für lesen 
en eine bedeutende Steigerung de Teßtehis in Ausſicht genommen 
ſehr erh namentlich da die Gebühr, ſo würd fie in Ausſicht genommen, nicht 
auf wolblich ist. Gegenüber ber Grflärung ſch Grafen oltfe vom Jahre 1873, 
ſchon golche ſich Abg. Brömel ſtütze, berie Nic) der Staatsſecretär d. Bötticher 
Medneu feine modifictrende Erklärung des DIN. Feldmarſchalls pom Jahre 1881. 
lußſch kann als Zeuge der betr. Sitzung des Vereins für Canal: und 
Fan art beſtätigen, daß Graf Moltke damals anerkannt hat, daß ein 
Anſtoß der jederzeit fahrbar ſei, ein dringendes Bedürfniß ſei, daß er nur 
Sitzun au der Höhe der Koſten nehme. Uebrigens bemerkte in derſelben 
das Jg des Reichstags im Jahre 1873, in welcher Graf Moltke ſich gegen 
ordnete diet des Nord Oſtſee Canals ausſprach, der fortschrittliche Age: 
pältniff eelig, 11 ie Annahme, der Canal werde klimatiſcher Ver⸗ 
€ wegen während 100 Tagen in Folge von Eisſperre aut paſſirbar 
alſche ſei. Auf Grund der meteorologiſchen Beobachtungen, 
Herr San der Kieler Bucht wahrend 15 Jahren gemacht hat, conftatirte 
Maxtaßeelig, daß biefelbe in? Jahren garnicht und in den übrigen im 
die metan 38 Tage ugefreren war. Daraus geht jedenfalls hervor, daß 
. eorologſſchen Bedenken nebenſächlich find. Bei der großen handels 


1 


des Canals ſind ſie jedenfalls nicht 
jedenfalls für eine commiſſariſche 


Pros erklärt Namens der Socialdemokraten, daß ſie ebenfalls 
eine commiſſariſche Prüfung der Vorlage wünſchen, wenn ſie auch im All⸗ 
gemeinen geneigt ſeien, der Vorlage zuzuſtimmen. Dazu veranlaſſen ſie 


politiſchen und er e Bedeutun 
ausſchlaggebend. Redner erklärt fi 
Berathun 

Abg. 


namentlich drei Gründe: handelspolitiſche, Rückſichten auf Beſſerung der 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe und der Umſtand, daß dadurch dis Ar⸗ 


beitsloſigkeit zum Theil beſeitigt werde. Redner bedauert, daß man den 
ſtrategiſchen Charakter der Vorlage ſo in den Vordergrund gedrängt 
habe. enn die Summe für den Canal bewilligt ſei, ſo ſei da⸗ 


mit die Sache für die Socialdemokraten abgeſchloſſen, ſie würden 
ſich nicht durch dieſe 8 zu anderen, etwa zum Bau von 
neuen Schiffen, drängen laſſen. Speciell möchte er aber an die ver⸗ 
bündeten Regierungen die Aufforderung 3 7 55 bei der Vergebung der 
Arbeiten darauf zu ſehen, daß nicht etwa die billigſten Arbeitskräfte: Italiener, 
Polen ꝛc., herangezogen werden. Die Regierung könne ſich ſchon erlauben, 
den Unternehmern Vorſchriſten in Bezug — die Arbeitszeit und den 
Arbeitslohn zu machen, ſie habe da eine gute Gelegenheit, ihr warmes 
Herz für die Arbeiter zu beweiſen. Zu bedauern ſei es, daß die Debatte 
dieſen Punkt gar nicht berührt habe. Hoffentlich biete die Commiſſions⸗ 
berathung dazu noch Gelegenheit. 

Staarsſecretär v. Bötticher: Die Bauausführung des Canals wird 
nicht vom Reiche geleitet werden können, weil daſſelbe dazu nicht die er⸗ 
forderlichen Organe hat, ſondern es beſteht die Abſicht, die ee Re: 

ierung zu erſuchen, die Ausführung zu übernehmen, das Reich hat noch 

eine Veranlaſſung gehabt, ſich über die vom Vorredner angeregte Frage 
ſchlüſſig zu machen. Wir werden in der Commiſſion Gelegenheit finden, 
diejenigen Erklärungen abzugeben, zu welchen die Regierungen etwa noch 
veranlaßt werden können. In der Hauptſache möchte ich aber glauben, 
daß es Sache der preußiſchen Regierung ſein wird, über die Modalitäten 
der Ausführung 15 ſchlüſſig zu machen. 1 
Abg. Windthorſt: Es iſt mir aufgefallen, daß alle Redner ſich für 
die Vorlage engagirt haben, obſchon fie dieſelbe als nicht genügend mo⸗ 
tivirt erachten. ie erklären, der Vorlage „ſympathiſch“ gegenüberzu⸗ 
ſtehen. Was das 15 weiß ich nicht (Heiterkeit). Ich ſage, zu 
einem Geſetze, deſſen Begründung uns erſt die Erklärungen in 
der Commiſſion bringen ſollen: non liquet. Ich gebe zu, daß der 
Canal an und für ſich ſehr 1 iſt, aber das militäriſche Be⸗ 
dürfniß deſſelben muß weiter aufgeklärt werden. Die Autorität 
Moltke's war und iſt mir in dieſer Beziehung von außerordentlicher Bedeutung. 
die ſelbſt unſer Stratege Hammacher nicht abzuſchwächen vermocht hat 
(Heiterkeit). Ich bedaure, daß der Herr Feldmarſchall heute nicht im Hauſe 
anweſend iſt. Jedenfalls müſſen wir alles aufbieten, damit er den Com⸗ 
miſſionsſitzungen beiwohne. Eine weitere Frage der Commiſſion wird ſein: 
erlauben uns unſere Finanzen ſolche Ausgaben. Woher ſollen wir das 
Geld für den Canalbau nehmen? Ich bin kein Freund von Schulden⸗ 
machen. Dieſer Punkt muß alſo ernſtlich erwogen werden. Vielleicht 
glaubt man ſchon, daß aus dem Spiritus ſo viel Geiſt kommen wird, 
daß alles gedeckt werden kann (Heiterkeit). Die financielle Seite 
um ſo wichtiger, als wir den Canal nicht unternehmen 
können, wenn andere, wichtigere Dinge zurückgeſtellt werden müſſen. Ich 
abe ferner den Wunſch, daß genau erwogen wird, wie neben dieſem 
anal die Canaliſirung in Deutſchland überhaupt gefördert werden 
ſoll. Ich halte mehrere andere Canalbauten für ſo wichtig, daß, 
wenn dieſelben ad calendas graecas vertagt werden ſollen, ich Pie 
Ausführung des Nord⸗Oſtſeecanals jetzt noch nicht ſchreiten würde. Die 
Commiſſion wird auch zu prüfen haben, ob die maritimen Geſichtspunkte, die 
für das Canalproject geltend gemacht werden, zuſammenhängen mit der 
Entwickelung unſerer maritimen Verhältniſſe überhaupt, die über den ur⸗ 
ſprünglichen Flottenplan ſchon weit hinausgekommen ſind. Auch dieſe 
Seite der Vorlage wird erwogen werden müßen, der ich, wie bemerkt, 
durchaus nicht „ſympathiſch“ gegenüber ſtehe. (Heiterkeit.) 
Die Debatte wird geſchloſſen. 4 
Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Hammacher, daß er mit feiner Silbe 
der Strategie Erwähnung gethan habe. e NE 
Die 8 wird an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 


Schluß 5 Uhr. 
Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr; Zuckerſteuergeſetz. 


Berlin, 9. Januar. Der Entwurf des Branntwein⸗ 
Monopols, den ſämmtliche hieſige Blätter heute Abend 
veröffentlichen, bildete heute das faſt ausſchließliche 
Geſprächsthema in Reichstagskreiſen. Man hat den Ein⸗ 
druck, daß ſelbſt diejenigen Parlamentarier und Parteien, die der 
Idee des Monopols bisher wohlwollend gegenüberſtanden, über die 
umfaſſende und extreme Monopoliſtrung verblüfft und nicht angenehm 
überraſcht ſind. Dieſen Eindruck ſpiegeln auch die Auslaſſungen der 
Abendblätter wieder. Selbſt die „Poſt“, die den Entwurf im 
fiscaliſchen Intereſſe vorzüglich findet, ſchreibt: „Dagegen ver: 
ſtärkt der Vorſchlag offenbar die Bedenken, welche aus dem 
Eingriffe in das private Erwerbsleben entſtehen, erheblich. 
Die Zahl der wirthſchaftlichen Exiſtenzen, welche von einem fo ge⸗ 
dachten Monopol berührt werden, iſt ungleich größer, als ſie bei 
einem Großhandelsmonopol geweſen wäre. Damit wachſen natur⸗ 
gemäß ſowohl die ſachlichen als taktiſchen Schwierigkeiten. Die Aus⸗ 
ſicht auf eine wie immer reichlich bemeſſene Entſchädigung wird den 
Widerſtand der betheiligten Intereſſenten vorausſichtlich um ſo weniger 
ſtark abſchwächen, als es ſich dabei zu einem großen Theil um Ge⸗ 
werbe handelt, welche ohne erheblichen Capital⸗ und Arbeitsaufwand 
ziemlich hohen Gewinn abwerfen und zu denen daher der Zudrang 
ſehr ſtark iſt.“ 

Die „Germania“ ſagt: „Dieſer Entwurf des Branntwein⸗ 
monopolgeſetzes, wie er dem Bundesrath zugegangen, übertrifft auch 
die ſchlimmſten Erwartungen und Ankündigungen. Der Entwurf iſt 
ganz und gar nach dem Motto abgefaßt: Nur nicht zu beſcheiden! 
Mit einziger Ausnahme der Herſtellung des Rohſpiritus, welche der 
privaten Herſtellung überlaſſen bleibt, wird Alles verſtaatlicht. Warum 
bei ſolcher Unverfrorenheit im Verſtaatlichen dieſe Ausnahme? Um 
einem Stande, insbeſondere den 3—4000 großen Kartoffelbrennern 
des Nordoſtens, eine Stagtsunterſtützung zu gewähren, fie zu Reichs⸗ 
penſtonären, Reichskoſtgängern, oder wie man ſonſt will, zu machen? 
Da der Vorgang einer ſolchen Unterſtützung eines einzelnen Gewerbes 
neu iſt in Deutſchland, muß man eben nach einem Namen für dieſe 
Art Subvention erſt ſuchen.“ 

Die „National- Zeitung“ meint, nachdem ſie betont hat, daß 
der Umfang des Monopols der denkbar weiteſte ſei: „Die Auf 
ſicht, welcher die Fabrikation des Rohſpiritus — wie es bei 
einem Monopol auch nicht anders ſein kann unterworfen 
werden ſoll, ift fo ſcharf, daß jede Fabrikatſteuer damit durch⸗ 
führbar wäre. Daß der Entwurf im Bundesrathe glatt und 
unverändert durchgehen werde, wie einige Bältter heute wieder 
behaupten, iſt, wie wir erſt kürzlich betont haben, nicht zutreffend, er 
wird eine eingehende und mehrwoͤchentliche Berathung erfordern.“ 

Hervorragende Mitglieder des Centrums verwahren ſich gegen die 
Annahme, daß mit Hilfe ihrer Partei das Monopol im Reichstage 
durchgehen wird. ! 

Berlin, 9. Januar. Die Budget⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages berieth ſeit geſtern den Etat der Poſt- und Telegraphen⸗ 
Verwaltung. Die Einnahmen wurden unverändert genehmigt. 


Aus Mittheilungen, die Staatsſecretär Dr. von Stephan über die 
Entwickelung der Fernſprech⸗Einrichtungen machte, geht hervor, daß 
Verbeſſerungen und Erweiterungen lediglich aus den laufenden Ein⸗ 
nahmen beſtritten werden, wodurch auf längere Zeit eine ſtarke Be⸗ 
Darum wird auch eine Ermäßigung der 
Gebühren nicht geplant, die in Deutſchland billiger ſind, als in allen 


laſtung des Etats eintritt. 


anderen Ländern, mit Ausnahme der Schweiz, wo Zuſchüſſe aus der 
Bundeskaſſe geleiſtet werden. Von Seiten des Abg. Gamp wurde 
wiederum der Wunſch nach Erhoͤhung der Gebühr für den Poſt⸗ 
Zeitungsdebit geäußert. Von den Commiſſaren der Poſtperwaltung 
wurde dagegen auf das Beſtimmteſte erklärt, daß die Annahme, daß 
die Poſt beim Zeitungsdebit ſchlechte Geſchäfte mache, Ane 
ſei, daß der Debit vielmehr feine Koſten vollauf decke. In der Com⸗ 
miſſion fand der Abg. Gamp von keiner Seite Unterſtützung, viel⸗ 
mehr wurde mehrfach darauf hingewieſen, daß eine Erhöhung der 
Gebühren den Zeitungsdebit der Poſt ſehr vermindern und zur Folge 
haben würde, daß der Zeitungsverſandt in anderer Weiſe bewirkt 
werden würde. Bei dem erſten Ausgabetitel regte der Abg. Löwe 
die Ermäßigung der Gebühren für die Creditirung des Packetportos 
an, die 5 Procent monatlich von den creditirten Summen betragen. 
Da dieſer Satz aber auf den Beſtimmungen der Poſtordnung 
beruht, wurde feine Herabſetzung durch die Poſt- Verwaltung 
als unzuläſſig bezeichnet. Den vom Abgeordneten Hermes dee 
äußerten Wunſch, die Poſtanweiſungsgebühr für kleine Beträge 
zu ermäßigen und die Verſendung größerer Beträge durch Poſt⸗ 
anweiſungen zuzulaſſen, erklärte Herr von Stephan für unthunlich. 
Wie in jedem Jahre, kam es auch zu einer eingehenden Debatte über 
die Avancementsverhaͤltniſſe der Poſtbeamten nach der Anciennetät. Für 
Berlin, Magdeburg, Köslin, Königsberg, Dresden wurden je eine 
neue Poſtrathsſtelle, außerdem fünf neue Poſtinſpectoren bewilligt; 
auch wurde die Umwandlung von fünf Poſtämtern zweiter in ſolche 
erſter Klaſſe genehmigt, obwohl die Vertreter der Poftverwaltung ſelbſt 
noch nicht genau zu wiſſen ſchienen, welche Aemter dies ſein werden. 
Entſprechend einem Beſchluß in der vorigen Seſſion wurde ein be⸗ 
ſonderer Fonds von 125000 Mark ausgeworfen, um den General⸗ 
poſtkaſſen⸗Buchhaltern, den Oberpoſtkaſſen⸗Buchhaltern, den Kaſſirern 
und Oberpoſtſecretären mindeſtens dasjenige Gehalt zu gewähren, das 
ſie nach ihrem Dienſtalter als Secretäre beziehen würden. | 
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Berlin, 9. Januar. Außer dem Monopol nahm der Brief 
des Papſtes heute das Intereſſe der politiſchen Kreiſe in Anſpruch. 
Culturkämpferiſche Organe machen aus ihrer Verſtimmung keinen 
Hehl, und ſelbſt der orthodoxe conſervative „Reichsbote“ meint: Der 
Papſt wiegt ſich offenbar in Illuſionen, wenn er aus dieſer eigen⸗ 
artigen Karolinen⸗Frage allgemeine Schlüſſe auf die Zukunft zieht. 
Die Staaten, namentlich das alte Deutſche Reich, haben mit der päpſt⸗ 
lichen Einmiſchung in politiſche Händel zu viele Erfahrungen gemacht, 
als daß man im neuen Deutſchen Reiche das Papſtthum wieder allge⸗ 
mein in politiſche Händel hineinziehen werde. 

Berlin, 9. Januar. Gutem Vernehmen nach wird der nächſte 
preußiſche Etat eine Forderung für Begründung einer orienta⸗ 
liſchen Akademie, ähnlich der Wiener, enthalten, welche nament⸗ 
lich beſtimmt iſt, zur Ausbildung von Diplomaten mitzuwirken. Die 
Akademie wird wahrſcheinlich mit der Berliner Univerſität verbunden 
werden. f 

Berlin, 9. Jan. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird officiös aus 
Berlin gemeldet: Die in engliſchen und franzöſtſchen Zeitungen ver⸗ 
breiteten Nachrichten über eine beunruhigende Haltung Griechenlands 
werden hier nicht ernſt genommen. Man iſt im Gegentheil über⸗ 
zeugt, daß die griechiſche Regierung weiſe genug ſein wird, nicht das 
Odium auf ſich zu laden, neue Schwierigkeiten zu ſchaffen; nachdem 
die orientaliſche Frage unter der Zuſtimmung aller Großmächte 
einer friedlichen Löſung erheblich näher gerückt iſt. 

Wie verlautet, hat der Brief, welchen General Kaulbars dem 
Kaiſer von Rußland überbracht hat, auf dieſen einen vortheilhaften 
Eindruck gemacht. Noch mehr aber ſollen die mündlichen Verſiche⸗ 
rungen, deren Träger General Kaulbars war, dazu beigetragen haben, 
den Kaiſer für den Fürſten von Bulgarien milder zu ſtimmen. 

Berlin, 9. Jan. Der Beleidigungsproceß des Rechts⸗ 
anwalts Jonas gegen Simon May iſt heute endlich entſchie⸗ 
den worden. May wurde zu 800 M. Geldbuße verurtheiltt. f 

Auch die Verhandlung gegen den Banquier Zöllner 
(Wechſelfälſchungen) wurde heute zu Ende geführt, das Urtheil lautete 


auf 5 Jahre Zuchthaus. 


Berlin, 9. Januar. Oscar Blumenthal hat ein neues 


vieractiges Luſtſpiel vollendet; daſſelbe führt den Titel „Sammt 
und Seide“ und gelangt vorausſichtlich noch in dieſer Saiſon zu 


Aufführung, an welcher Bühne, iſt noch zweifelhaft. 3 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Januar. Die an der Börfe umlaufenden Gerüchte 
über eine Erkrankung des Kaifers ſind unbegründet. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) . 

Berlin, 9. Jan. Der Kaiſer empfing Mittags den General 
Albedyll. Nachmittags nahm Se. Majeſtät das Diner mit den 
badiſchen Herrſchaften ein. Abends iſt Thee bei der Großherzogin von 
Baden. — Botſchafter Courcel iſt Mittags nach Paris abgereiſt. 

Berlin, 9. Jan. In den dem Bundesrathe nunmehr zugegangenen 
Motiven zum Branntweinmonopolentwurf iſt der Reinertrag 
auf dreihundert Millionen Mark veranſchlagt. R 

Berlin, 9. Jan. Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus den 
Schiffen „Bismarck“, „Gneiſenau“ und „Olga“, verließ am 8. Ja⸗ 
nuar c. Zanzibar. 

Aachen, 9. Jan. Von der geſtern Abend abgebrannten Kayſer⸗ 
Bieſing'ſchen Spinnerei werden 8 Arbeiter vermißt. Es wird be⸗ 
fürchtet, daß ſie beim Brande umgekommen ſind. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Wien, 9. Jan. In der geſtern unter dem Vorſitze des Kaiſers 
ſtattgehabten gemeinſamen Miniſterconferenz wurde conſtatirt, daß ber 
züglich der Ausgleichsangelegenheiten eine Verſtändigung erzielt iſt, 
und beſchloſſen, über die noch unerledigten Punkte, betreffs deren die 
Vernehmung von Experten nothwendig iſt, ſchriftlich zu verhandeln. 
Das Zoll⸗ und Handelsbündniß wird mit wenigen Modificationen 
aufrecht erhalten. Gutem Vernehmen nach beabſichtigen die Regie: 
rungen, nach erfolgter Verſtändigung über die ſchwebenden Punkte 
die Legislative aufzufordern, behufs einer Vereinbarung über die Bei⸗ 
tragsquote Regnicolardeputationen zu entſenden und denſelben gleich⸗ 
zeitig alle den Ausgleich betreffenden Geſetzentwürfe zu unterbreiten. 
Es wurde beſchloſſen, auch die Verhandlungen wegen des Handels⸗ 
vertrags mit Rumänien wieder aufzunehmen. Verhandlungen bezüg⸗ 
lich der Erneuerung des Subventionsvertrags mit dem öͤſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Lloyd ſind für ſpäter in Ausſicht genommen. 

Wien, 9. Januar. „Die Polit. Correſp.“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die ruſſiſche Regierung unterbreitete den Cabineten den Vor⸗ 
ſchlag, auf gleichzeitige, entweder vollſtändige, oder wenigſtens theil⸗ 
weiſe Entwaffnung der ſerbiſchen und bulgariſchen Streitkräfte hin⸗ 
uwirken. 

Rom, 9. Januar. Der officiöſe ruſſiſche Vertreter bei dem Vatican, 
Butenew, iſt hier eingetroffen. . { ) 

Paris, 9. Jan. Die Zeitungen beftätigen die Erklärung, der 

Miniſter werde folgende drei Punkte beſonders hervorheben: Reorga⸗ 
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niſation der Verwaltung in disciplinariſcher Beziehung, derart, daß 
deerſelben der Zug einheitlicher Leitung aufgeprägt wird; Herſtellung 
des Gleichgewichts im Budget; Ermäßigung der Ausgaben für die 
Colonien durch die Errichtung verſchiedener Protectorate. Die Er: 
klärung werde dieſe Aufgaben für das laufende Jahr ausreichend be⸗ 
Zeichnen, und rathen, alle andern Fragen, welche die Einigkeit der 
- zepublifanifchen Parteien beeinträchtigen könnten, zu vertagen. 
Br Paris, 9. Januar. Der Minifterrath ſetzte die Neuwahlen für 
die Departements, deren Deputirtenwahlenffür ungiltig erklärt wurden, 
auf den 17. Februar feſt. Die miniſterielle Erklärung wird in den 
Kammern nach der Conſtituirung verleſen. Der Text wird Dinstag 
feſtgeſtellt. Grévy unterzeichnete zahlreiche Ernennungen, betreffend 
Perſonalveränderungen in höheren Stellungen der Centralverwaltung, 
des Kriegs⸗ und des Marineminiſteriums. 
Belgrad, 9. Jan. Ein königlicher Ukas beruft die Skupſchtina 
auf den 11. Januar ein, um dieſelbe zugleich auf ſechs Monate zu 
vertagen. Eine frühere Einberufung für unvorhergeſehene Fälle iſt 
vorbehalten. Der Handelsminiſter Rajovies demiſſionirte. Die Lei⸗ 
tung des Reſſorts iſt dem Juſtizminiſter interimiſtiſch übertragen. 
Anläßlich des Weihnachtsfeſtes gratulirte der König dem Miniſter⸗ 
Präſidenten perſönlich. | 
. Waſhington, 9. Januar. Der Senat nahm die Bill Edmunds 
gegen die Vielweiberei an. Die Bill unterſtellt die Mormonenſecte 
Beamten, welche der Präſident ernennt. 
CCC a ee nn 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 9. Januar, 


A Breslauer Börsenwoche. Das neue Jahr gestaltet sich an der 
Börse bis jetzt im Grossen und Ganzen zuversichtlich. Es lag zwar 
bei Beginn der abgelaufenen Woche eine Reihe beunruhigender Gerüchte 
Vor, sie alle aber wurden noch vor Ablauf der ersten 24 Stunden 
Wieder dementirt. Wir erwähnen nur die Nachricht, König Milan würde 

die Regierung niederlegen, sowie die sehr bald widerlegte Meldung von 
einer Unterschlagung bei der Creditanstalt. Der flüssige Geldstand 
hat besonders auf dem Rentenmarkte ein lebhafteres Geschäft zur Folge 
ehabt. Auch die Reichsbank setzte ihren Privatdiscont, den sie vor 
>= letzten Ultimo auf 55/; pCt. erhöht hatte, wieder auf 3½ pOt. 
herab. Die Cburse aber blieben auf dem Rentenmarkt ziemlich un- 
berührt, sie waren nur geringen Schwankungen unterworfen und 
Standen am Schlusse der Woche wieder auf dem Anfangsniveau. Die 
- Hauptaufmerksamkeit während der gegenwärtigen Berichtswoche richtete 
sich auf die Verhandlungen zwischen den Hauptinteressenten der Tür- 
kischen Tabaksactien, zu denen vornehmlich die Oestereichische Credit- 
anstalt gehört. Die von uns bereits mehrfach besprochenen Verhältnisse 
der Türkischen Tabaksregie beeinflussten in erster Reihe die Tendenz 
‘für Creditactien ungünstig, die an der Freitagsbörse einen Coursverlust 
‚von 4½ Mark erlitten. ‚Ausserdem wirkte anf die rückgüngige Be- 
wegung in Creditactien ein Telegramm ans Wien, wonach neue Falli- 
mente in der Zuckerbranche bevorständen. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet 
hierüber: „Ein aristokratischer Zuckerfabriks-Besitzer in Böhmen, von 
dessen Verlegenheiten schon vor Monaten die Rede war, strebt gegen- 
wärtig ein Moratorium auf sechs Monate an. Zunächst werden die Ver- 
handlungen mit den Gemeinglänbigern geführt, und in zweiter Reihe 
soll die Zustimmung der Hypothekar-Gläubiger eingeholt werden.“ In 
einem uns zugegangenen Telegramm wird die Zuckerfabrik als 
Taxis'sche bezeichnet. Die Meldung, dass die Creditaustalt, welche die 
Tabakaectien bisher 5 Gulden unter dem jeweiligen Tagescourse be- 
liehen hat, dieselben in der Folge nur noch mit 60 Gulden pro Stück 
lombaıdiren werde, hat noch keinerlei Bestätigung gefunden. Von den 
vor wenigen Tagenaufgelegten fünfp:ocentigen Be Fidel eee 
Eisenbaln-Obligationen blieb unser Platz vollständig unberührt; das 
Berliner Commissariat scheint denselben, nicht allzu vertrauensvoll zu 
begegnen und lehnte die amtliche Notirung im Berliner Cou:szettei ab. 
Auf 2. Eisenbahnmarkt herrscht vollständige Ruhe; Mainz-Ludwigs- 
hafener Eisenbahn- Actien blieben ohne Umsatz, nur Galizier werden 
jetzt ab und zu an der Börse in den Kreis der allgemeinen 
Conversation gezogen. In unterrichteten Kreisen zeigt man sich 
in Bezug auf Galizier für die nächste Zukunft recht deprimirt. 
Nach der „N. Fr. Presse“ ist das Uebel, unter welchem die Gali- 
ische Karl-Ludwigsbahn leidet, „nicht etwa ein vorübergehendes, 
Welches mit dem Wechsel der Zeiten ganz schwinden kann“, Das ge- 
nannte Blatt berechnet pro 1885 einen Ausfall von mindestens 840 000 
Gulden, und spricht sich sodann über die Situation, wie folgt, aus; 
b „Das ungünstige Resultat des abgelaufenen Jahres ist, wir wir schon 
öfter ausgeführt haben, bauptsächlich durch die Tarif-Reduction, welche 
‘ durebnittlich 20 pCt. ausmacht und in Folge des Ausbanes der Gali- 
nischen Transversalbahn eintrat, durch die Abnahme des Holz- und 
Getreideverkehrs und durch die Ablenkung des russischen Transit- 
verkehrs herbeigeführt worden; während ferner in früheren Jahren ein 
lebhaiter Schafverkehr nach Frankreich bestand, war derselbe im heu- 
rigen Sommer geringfügig, nad der Borstenviehverkehr nach Deutsch- 
land war zeitweise vollsfündig zum Stillstande gekommen. Nun steht 
die Herstellung der Anschlusses der Eisenbahn Ivangorod - Dombrova 
bei Granica bevor, und im Herbste soll die Eisenbahn Stry-Beskid dem 
Verkehre übergeben werden. Hiermit erwachsen sämmtlichen gali- 
zischen Bahnen zwei neue Concurrerzrouten, und es wird sich darum 
handeln, denselben Rechnung zu tragen.“ Die zwischen der Bismarck- 
hütte und fünf anderen Werken abgeschlossenen Convention blieb auf 
den Montanaetienmarkt ohne Eintluss. Vorübergehend verstimmten 
niedrige Glasgower Eisenpreise. Laurahütte-Actien, die im Vorder- 
grunde des Interesses stehen, zogen im Vergleiche zu dem Anfangs- 
<ourse dieser Woche 1 pCt. an. Im Uebrigen verweisen wir auf nach- 
stehende Courstabelle. j 
Oesterreichische Credit - Actien 499- -498,50—4199—493—495 - 491 bis 
495,50 —495 - 496,50— 488,50 — 490 — 489,50. 
Ungarische Goldrente 81,10— 81,15 - 80,90— 80,60—81,25—81. 
1880er Russen 82,10-—82—82,40. 

1884er Russen 97,35 97,40 — 97,10— 97,35 — 97,40— 97,15. 
> Russische Noten 200,75--200,50—201. 

"Laurahütte- Actien 86,35—88,15—86,75—87—87,25—87— 87,50 87,25. 
Türken 14,10—14,15—13,85—13,90— 14—13,85— 13,90. 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Das Geschäft in der vergangenen 
Woche war recht belangreich. Der Börse strömten grosse Capitalien 
zu, die auf dem Anlagemarkte fast durchgüngig Coursbesserungen 
"hervorriefen. Die Beliebtheit für 3½ pCt. Ziusen tragende inländische 
Werthe nimmt dauernd zu, und sind auf dissem Gebiete grosse Trans- 

actionen gemacht worden. Ein neues Genre für die hiesige Börse sind 
die heute zum ersten Male notirten Landschaftlichen 3½ proc. Central- 

Pfandbriefe, deren Cours sich von 96,60—96,80 stellte. In Rücksicht 

auf die höher notirten 3½ proc. Schlesischen und Posener Pfandbriefe dürfte 
eine Steigerung der Centrallandschaftlichen Pfandbriefe nicht ausbleiben. 
Preussische 4proc. Consols und Reichsanleihe erhöhten ihren Cours um 

Kleinigkeiten. Breslauer Stadt-Anleihen verkehrten in mässigen 
Summen zu besseren Notirungen. Schlesische 4proe. und 4½ proc. 
Pfandbriefe erlitten durch die bevorstehende Ziehung einen erneuten 

Druck, die Umsätze waren auch hier recht belangreich. Posen. Credit 
4proc. Pfandbriefe blieben begehrt, Sämmtliche Pfandbriefe und 
Schlesische Bodeneredit-Actienbank erhöhten ihre Preise, ebenso waren 
die neu emittirten Communal- Obligationen dieser Bank höher im Course. 
Obligationen von industriellen Gesellschaften waren fest ohne grosse 
Umsätze. Eisenbahnprioritäten deutscher Bahnen bei geringen Verkehr 
steigend. Ausländische Werthe schwankten mehrfach. Von ‚Oesterr. 
MWWWerthen lagen die Silberactien in Rücksicht auf die weichenden Silber- 
Preise schwächer. Russische Werthe ziemlich stabil. Andere aus- 
dische Renten gut behauptet. Der flüssige Geldstand behauptet sich 
im vollen Umfange. Täglich Geld 2½ pCt, Privatdiscont 2,—23);. 
Privatdiscont der Reichsbank 3 pCt. 
h % Saatenstand in Preussen. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
folgende Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand der Saaten in 
der preussischen Monarchie: 
m Provinz Schlesien. 

1) Reg.-Bez. Breslau: Ein andauernd günstiges Herbstwetter er- 
leichterte dem Landwirth sowohl die Bestellung und Einsaat des 
Wintergetreides, als auch das Herausbringen und Abliefern der Hack- 
früchte, Die jungen Saaten konnten sich daher bis zum Eintritt des 


er 


Winters kräftig entwickeln und würden zu den besten Hoffnungen be- 
rechtigen, wenn sie nicht durch das aussergewöhnlich starke Ueber 
handnehmen der Feldmäuse, welches das milde Wetter begünstigte, 
theilweise sbhwere Beschädigungen erlitten hätten. ö 

2) 9 Oppeln: Die Witterung war im verflossenen Herbst 
für die Feldbestellung sehr günstig, so dass nicht nur die Einsaat des 
Wintergetreides überall gut und rechtzeitig erfolgen, sondern auch die 
nothwendigsten Frühjahrs vorarbeiten unbehindert vorgenommen und 
vollendet werden konnten. Die Wintersaaten sind dementsprechend 
schön ee gut bestockt und haben sich, obwohl nur re 
mit Schnee bedeckt, gut gehalten, da stärkere Früste bisher nicht ein- 
getreten sind, Ueber grossen, durch Feldmäuse angerichteten Schaden 
wird allgemein geklagt, namentlich hat der Klee durch Mäusefrass 
stark gelitten, 

Provinz Posen. 5 

Reg.-Bez. Posen: Die Witterung war der Herbstbestellung günstig, 
so dass dieselbe genügend vorgeschritten ist. Die Saaten sind gut in 
den Winter gegangen und stehen auch jetzt noch befriedigend. Ge- 
litten haben sie, wie auch die Kleefelder, unter dem bedeutenden 
Mäusefrass, doch scheinen Nässe und Frost unter diesen Thieren stark 
aufgeräumt zu haben. 

Provinz Ostpreussen. 

1) Reg.-Bez. Königsberg: Die bestellten Flächen sind nur zum 
geringen Theil gut eingegrünt; der grösste Theil ist in Folge der 
schlechten Bestellung und der nassen Witterung nur schwach bestockt; 
stellenweise ist auch, ebenso wie bei Klee, Mäusefrass zu beklagen. 
Auch die Vorarbeiten zur nächsten Frühjahrsbestellung sind wegen der 
Nässe erheblich zurückgeblieben. Die Preise für Getreide sind fort- 
dauernd sehr niedrig, während die für gutes Vieh mehr befriedigen. 

2) Reg.-Bez, Gumbinnen: Wenngleich die Bestellung der Winter- 
saaten bei der grossen Nüsse des Erdreichs nur allmählich vor sich 
gehen konnte, so sind doch die Saaten noch hinlänglich eingegrünt 
und haben sich bisher gut gehalten. Wenn daher nicht unvorher- 
gesehene Umstände schädigend einwirken, so bieten die Saaten für die 
nächste Ernte vorläufig günstige Aussichten. Die Vieh- und Pferde- 
preise zeigen eine gewisse steigende Tendenz; ein Gleiches lässt sich 
leider von dem Preise des Getreides und des Spiritus noch immer 
nicht behaupten. 


Zahlungsstiockungen und Concurse. 

s Conours-Eröffnungen. Kaufmann Hermann Mossner in Apolda, — 
Kaufmann Hirsch Grodszin, in Firma H. Grodszin von Trempen. — 
Handelsfrau Minna Clemens, geb. Schäfer in Cöthen, Inhaberin der 
Firma M. Clemens in Cöthen. — Rudolph Dümmich, Pelzwaaren- und 
Schirmbandlung zu Mainz und deren Inhaberin Clara, geb. Falk, 
Ehefrau von Gustav Dümmich zu Mainz. — Kaufmann Eduard Wolff 
(in Firma J. Hallauer) in Stolp. — Kaufmann Josef Straub in Pfaffen- 
hofen. — Droguist Max Dietrich, früher zu Zabrze, jetzt zuKosel. 


Börsen- und Bandeisdepeschen. 
Bpeeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlim, 9. Januar. Neueste Handels-Naohriohten, Wie dem 

„Börseneourier“* aus Paris berichtet wird, hat Herr von Sobeyran 
wiederum einen Plan für die Conversion der Italienischen 
Rente ausgearbeitet und denselben dem italienischen Finanzministerium 
vorgelegt. — Wie heute verlautete, soll das Consortium, welches 
im Juni d. J. die von der Meridionalbahn emittirten 300000 Stück 
dreiprocentiger Obligationen übernommen hat, und welchem u. A. 
auch die deutsche Bank angehört, seine Verkäufe beendet haben. — 
Nach einem Wiener Telegramm der „Voss. Zeitung“ finden daselbst 
Conferenzen der Öesterreichischen Länderbankgruppe 
statt, bei welchen es sich hauptsächlich um die Emission der serbischen 
Tabakrente handelt. Direetor Fürstenberg von der Berliner Handels- 
Gesellschaft ist behufs Theilnahme an den Conferenzen bereits in Wien 
eingetroffen. Die Herren Bür vom Hause Erlanger und Denkertvom 
Comptoir d'Escompte werden erwartet. — Morgen wird eine Sitzung 
des Aufsichtsrathes des Berliner Maklervereins stattfinden, in 
welcher der Abschluss für das vergangene Geschäftsjahr zur Vorlage 


gelangen wird. — In dem heute stattgehabten öffentlichen Verkauf 


eines Postens Rositzer Braunkohlenwerk-Actien wurden Course 
von 5934 pot. und 62½ pCt. erzielt. — Die Potsdamer Strassen- 
bahn hat sich im Prineip für die Einführung des eleetrischen Be- 
triebes entschlossen. — Die diesjährige Dividende des hiesigen 
Actienbau-Verein Passage wird mindestens 2½ pCt. betragen. — 
Der „Reichsanzeiger veröffentlicht das Privilegium für eine vier- 
procentige Anleihe des Kreises Oels im Betrage von 400 000 M. 
— Dem „Börsen- Courier“ wird durch eine Privatdepesche aus Wien 
gemeldet: das Communiqué über die hier stattgehabten Conferenzen, 
betreffend die türkische Tabakregie- Gesellschaft, constatirt zu- 
nächst, dass die Einnahmen seit dem September vJ. im Rüekgang begriffen 
sind. Dies, sowie der Umstand, dass die türkische Regierung, die mit der 
Verwaltung der türkischen Staatsschuld abgeschlossene Convention über 
eine Entschädigung der Gesellschaft für die ihr durch die egyp- 
tische Zollgesetzgebung entstandenen Ausfälle noch nicht ge- 
nehmigt hat, bildeten den ‚Gegenstand der Berathung. Die Con- 
teren: ergab dass, wenn die Genehmigung der Convention 
nicht erfolgt, ein gedeihlicher Fortbestand der Wen 
schaft unmöglich sei. Die egyptische Zollgesetzgebung verursachte bisher 
einen Ausfall von 115000 Lires; ferner wirkte nachtheilig auf die Ge- 
schüfte der Regie, dass die Regierung den Schmuggel unwirksam be- 
kämpfte, dies um so mehr, als dureh die politischen Verhältnisse seit 
dem Monat September der Tabakconsum wesentlich eingeschränkt ist. 
Die Concessionäre erwogen die Schritte, welche zu ergreifen sind, um 
eine Abhilfe seitens der türkischen Regierung herbeizuführen, sowie 
ferner die Maasnahmen, welche: stattfinden sollen, falls die Regierung 
ihren Verpflichtungen nicht nachkommt. Bei der Berathung der internen 
Verhältnisse ergab siah, dass es unbedingt nothwendig sei und auch 
ermöglicht werden könne, in den Niederlassungen der Regie-Gesellschaft 
eine wesentliche Herabminderung der allgemeinen Spesen durchzuführen. 
Die Concessionäre verständigten sich schliesslich hoch über sonstige 
Interna. Die Beschlüsse werden sofort ausgeführt. 

Frankfurt a. M., 9. Januar. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Darmstadt telegraphirt: In der Verstaatlichungs-Angelegenheit der 
Hessischen Ludwigsbahn schweben gegenwärtig keinerlei offi- 
ciellen Verhandlungen zwischen Berlin und Darmstadt. Die neulichen 
diesbezüglichen‘ Angaben sind lediglich darauf zurückzuführen, dass 
behufs Sondirung nichtamtliche Anfragen nach Darmstadt gelangt sind, 
die dort keiner grossen Geneigtheit begegnen. Die Kammer wird vor- 
länfig nicht mit der Angelegenheit befasst, die angekündigte Vorlage 
existirt nicht, 

Wien, 9. Jan. Ein Communiqué der Creditanstalt über 
die Ergebnisse der türkischen Taback-Conferenzen constatirt: 
Ein gedeihlicher Fortbestand der Gesellschaft ohne Genehmigung der 
egyptischen Convention ist unmöglich. Die Concessionäre einigten 
sich über diesbezüglich an die Pforte zu stellende Anträge. 

merlin, 9. Januar. Fondsbörse. Die Börse war anfänglich 
ziemlich fest, verflaute aber spüter auf dem Gebiete der Speculations- 
banken und namentlich auch der russischen Anleihen in Folge von 
Gerüchten über griechische Rüstungen, sowie auf ein weiteres Gerücht 
von einem Unwohlsein des Kaisers, welch letzteres indess später de- 
mentirt wurde, Der Schluss gestaltete sich denn auch wieder etwas fester. 
Creditactien schliessen 491 und Disconto-Commandit-Antheile 200,75. Auf 
dem Bahnenmarkt herrschte eine grosse Geschäftsstille. Staatsbahnactien 
und Lombarden waren ohne bestimmte Tendenz, während Galizische 
Carl-Ludwigsbahnactien, sowie Elbethalbahnactien matt lagen und Ein- 
bussen erlitten, Auch Gotthardtbahnactien, mussten etwas nachgeben. Da- 

egen fand in Mittelmeerbahnactien grösserer Umsatz bei gut behaupteten 
oursen statt. Auch die heimischen Bahnen blieben bei etwas abge- 
schwächter Tendenz ganz vernachlässigt. Eine grössere Einbusse von 
1 pCt. erlitten Marienburg-Mlawkaer Eisenbahnactien. Auf dem 
Rentenmarkt waren namentlich die russischen Fonds in Folge starken 
Angebots matt und drückten durch ihre Haltung auch auf das Ge- 
schäft in den übrigen ausländischen Renten. Für russische Prioritäten 
herrschte ziemlich feste Tendenz. Die speculativen Montanwerthe be- 
wahrten auch heute ihre feste Haltung, ohne indessen ihre Course 
wesentlich zu verändern. Von den Cassawerthen der Montan-Industrie 
ewannen Berzelius 2 pCt., Braunschweiger Kohlen 0,30 pCt., Anhalter 
ohlen 1 pCt. und convertirte Duxer Kohlen 2 pCt., wogegen Höngener 
Bergwerk, Gelsenkirchen, Mechernicher und Inowrazlaw Bruchtheile 
eines Procent nachgaben. Unter den übrigen Industriewerthen profl- 
tirten Hoffmann 1 pCt., Görlitzer Eisenbahnbedarf ½ pCt, und Erd- 


mannsdorf 1%, wogegen Linke 1 pCt. einbüssten. Die Actien 
der hiesigen Brauerei Fele chshöhe stiegen neuerdings um 9 pCt. 
und haben somit nunmehr einen Cours von 605 erreicht. Lebhaftes 
Interesse giebt sich andauernd für die Actien der Berliner Pferdebahn 
kund. 
Berlin, 9. Januar. Produotenbörse. Das wieder mildere Wetter 
im Verein mit flauen Auslandsberichten liessen am heutigen Markt auf 
allen Gebieten Verkaufslust ins Uebergewicht treten, und die Preise 
eine weichende Tendenz einschlagen: — Weizen verlor für Frühjahrs- 


pt., 


sichten 3, M., für Sommersichten 1—1½ M., Roggen durchschnitt- 
lich ¾ M.“ Auf bessere Angebote der hiesigen Importfirmen seitens 
der Mühlen wurden auch heute grössere Posten Bodenwaare in Aus- 
tausch gegen Termine eingetauscht. — Gerste unverändert, — Hafer 
in Loeo weniger lebhaft. — Termine matter. — Mais fester, per Ja- 
nuar 114,5, April-Mai 109,5, September-October 111 M. — Mehf ruhig 
und im Anschluss an den Körnerhandel etwas billiger verkauft, — 
Rüböl büsste die gestrige Avance wieder ein. — Spiritus stand 
unter dem Einfluss der Bekanntmachung des Branntweinmonopol- 
gesetzes in dem „Berl. Pol. Nachr.“. Der Umstand, dass das Gesetz 
erst am 1. August 1888 in Kraft treten soll, genügte, eine starke Ent- 
muthigung herbeizuführen. Abgeber traten mit dringlichen Angeboten 
hervor und kürzten den gestrigen Schlusspreis für loco ohne Fass 1 M., 
den für April-Mai und alten Sommertermin 1,5 M. 

Paris, 9. Januar. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
38,71, 39,00 weisser Zucker ruhig, per 100 Kilogr. Januar 47,61, 47,75, 
Februar 48,25 48,30. 

London, 9. Januar. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 161/, 
nom., Rüben-Rohzucker 15¼. Ruhiger. Centrittugal-Cuba 17—. 


Telegramme des Woelirsecehen Bureaus- 
Berhmn, 9. Jan. [Amtliche Schluse-Gourse, Befestigt. 
Elsenbabn-Stamm-Aotlen, Coers vom 9. 8. 
9. Posener Pfandbriefe 101 — 101 — 
20) 99 60 Schles. Rentenbriefe 101 90101 90 


Cours vom 
dainz-Ludwigshaf. 99 


Zaliz. Carl-Ludw.-B. 88 20 89 20 
jotthard-Bahn . II2 70/112 (0 
Warschau-Wien . . 223 10/223 40 
vübeck-Büchen .... 161 50 161 90 
Eissnbah aritäten. 
Breslau-Warscheu.. 68 10| 68 50 
Yetpreuss. Südbahn 118 700122 70 
Bank-Astien. 
Ares). Discontobank 83 80| 83 60 


Gotk. Prm.-Pfbr. S. I 110.50 100 40 


do. do. 8. II 98 50 88 40 
Eisenbahn-Prisritäts-Ohligatlenen. 
Breslau-Freib. 4½ 192 10 102 10 
Oberschl. 3½% Lit. 98 — 98 — 
do. 44,0, .... — 102 10 
do. 4% 1879 104 50 104 50 


R.-O.-U. Bahn 40% II. 102 80 — 
Müähr.-Schl.-Ctr.-B. 59 30 59 4 


Ausländleobe Fend. 
Italienische Renta.. 96 80 96 90 
Oost. 4% Goldrente 8990 89 90 

4¼½% Papierr. 67 20 67 89 
4½0% Silberr. 67 40 87 60 
1860er Loose 117 50 117 50 
5% Pfandbr.. 61 59; 61 70 
Liqu.-Pfandb. 55 90 55 89 
Rum. 5% Staats-Obl. 93 20 83 20 
do. 6% do. do. 104 60 104 75 
Russ. 1 Anleihe 82 60 82 70 
do. 1884er do. 97 50 57 60 
do. Orient-Anl. I. 61 50 61 60 
do. Bod.-Cr.-Ff br. 94 40 94 — 
do; 1883er Goldr. 110 50 110 90 
Türk. Consuls conv. 13 90 4 — 
do, Tabaks-Actien 80 20 80 20 | 
do. Loose 32 70 32 70 
Ung. 4% Goldrents 81 A 81 40 


do. Wechslerbank 96 60 96 60 
Deutsche Bank .... 151 70/151 20 
Dise.-Commanditult. 200 70/200 10 
Jest. Oredit-Anstalt 491 — 490 — 
schles. Bankverein, 101 701101 70 


Industrie-Gesellschaften. 
Zrsl. Bierbr. Wiesuer 93 70: 93 50 
40. Eisnb.-Wugenb. 110 — [111 — 
do. verein. Oelfabr. 62 50 62 — 
Aofm.Waggenfabrik 110 — 109 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 96 70 97 — 
Jchlesischer Cement 131 75 nt 
3resl. Pferdebahn. 140 — 140 — 
ardmannsdri. Spinn. 88 20 87 50 
Framsta Leinen-Ind. 126 90/126 70 
Zahles. Feuerversich. 
Msmarckhütte. . . 103 50 108 50 
Jonnersmarckhätte 32 90 32 50 
Dortm. Union St.-Pr. 59 20, 58 70 
Lsurahütte 87 90 87 90 
do, 4½% Oblig. 100 60 100 70 
$örl,Eis.-Bd.(Lüders) 116 70 116 2) 
Iberachl. Eisb.-Bed, 38 — 37 — 
3chl. Zinkh. St.-Act. 111 10 111 89 
do. St.-Pr.-A. 115 20 115 30 
inowrazl. Steinsalz. 29 70 30 60 
Lorwürts hütte — 
inländische Fende. 

Jeutesche Reichsanl, 104 50104 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 135 70/135 50 
res. 3½¼% 8t.-Schuld 99 90] 99 90 


do. Papierrente .. 74 70 74 70 
Serbische Rente... 80 40 80 — 
Banknaten. 

Oost. Bankn. 100 El. 160 65160 90 
Enss. Bankn. 100 R. 270 50/200 55 

de. per ult. 200 70200 70 

Weorhasi. 
Amsterdam 38T... 169 — 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 38 ½ 
do. 1 „ẽ 3K. 20 26½ 
Paris 100 Fres, 8 T. 80 890 
Wien 100 El. 8 T. 160 60 160 70 
Prenss, 4% cons.Arl. 104 50'104 50 do. 100 Fl. 2 M. 159 9) 160 — 
eres. 3½% Cons. Anl. 98 70 98 70 WarschaulCOSRET. 200 15, 200 30 | 
Privat-Discont 2½0½. 

Derlin, 9. Januar, 3 Uhr 15 Min. {Vringl, Origla.-Depasche der 
Aroslauer Zeitung.] Eher fest. 


— — 


Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Jesterr. Credit, ult. 491 — 489 — | Gotthard......- ult. 112 75/113 — 
Dise.-Command. ult 200 75 199 75 Ungar. Goldrentault 81 — 81 — 
Fronzosen ult. 423 50 430 — |’Mainz-Ludwigehaf.. 98 87 99 12 
Lombarden ult. 217 — 217 —] Russ. 1880er Anl. ul 82 37 82 37 
Jonv. Türk. Anleihe 13 75 13 75 | Itollev er ült. 96 75 96 75 
Läbeck-Büchen ult. 160 75 161 50 Russ. II. Orient-A. ult. 61 25 61 37 
Dortmund - Gronau- Laurshätto..... ult. 87 75 86 87 
ünschedeßt.-Actult. — — ][ — —IGalizie „ult, 87 75 89 — 


Harienb.-Mlawka nit 52 50 53 — | Russ: Banknoton alt. 200 75 200 75 


Hotpr. Südb.-St.-Act. 98 87 98 75 Houeste Russ. Arl. 97 12 97 87 
gor ben. 7 80 80 f | 
Berlin, 9. Januar, (öchinssbericht,) 
Cours vom 9. Cour vo 9. 8 
Weizen. Flau. aub sl. Flan, 
April-Mai i 152 25 153 25] April-Ma ....... 43 90 44 40 
Juni- Juli . . 157 — 158 50] Mai- Juni 44 30 44 70 
Roggen. Flau. 8 
April- Mai 132 50 138 50 |8piritus. Gewichen, 
Mai-Juni ..... . . . 133 25134 25 loco . 88 40 39 50 
Juni- Juli.. . 134 25135 25] Januar- Februar. 38 60) 39 90 
Ha fer. April-Mai. . . 39 Ari 41 — 
April- Mai 131 50.131 75] Juni- Juli 40 70 42 29 
Mai-Jani ..... 132 751133 Ei, 
Stettin, 9. Januar, — Uhr — Kin. 
| Cours vom ' 9. 8. Cours vom 9 8. 
Weizen. Unveründ. Rüböl. Unyeränd. 
April-Mai 154 50154 50] Januar 44 — 4 — 
Mal-Junn i 166 50156 50] April-M ai 44 500 4 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
April-Mai i 129 50129 £0 0 „„ 37 40 38 10 
Mai-J uni 30 50131 —| April-M ai. 39 50 40 20 
Juni-J uli. 40 90 41 60 
Petroleum Juli-August ..... 41 70) 42 30 | 
loses Ee | 
wien, 9. Januar. [Schluss-Course] Matt. | 
Cours vom 9, 8. Cours vom 9. 8. | 
1880er Loose... — — | — — | Ungar. Goldrente - — —| — — 
4864er Loose... — — | — — 14% Ungar. Goldrente 101 10/101 05 
Crodit-Actien.. 296 — 297 30 [Papierrente « 83 85] 83 90 
Unger, do... — — | — —  [Silberrente ..... .. 84 05| 84 15 
een — x — — Pod. . . 126 90126 70 | 
St.-Eis.-A,-Oert. 267 50 267 30  |Oesterr. Goldrente . 111 80111 70 | 
Lomb. Eisenb.. 133 25 |133 — Ungar. Papierrente. 92 62 92 60 
Galizier . 220 — 220 25 Elbthalbahn . 159 500160 50 


Napoleonsd’or. 10 04½ 10 031/, | Wiener Unionbank . — — 
Marknoten ... 6220 | 62 20 [Wiener Bankverein 
Frankfurt a. M., 9. Januar. ‚Italien 100 Lire k. S. 80,4745 bez. 
Frankfurt a. M., 9. Januar, Mittags. Credit-Actien 237, 87. 
Staatsbahn 215, 25. Galizier 178, 50. Ziemlich fest. 
Paris, 9. Januar, 3%) Rente 80, 92. Neueste Anleihe 1872 110, 05. 
Italiener 96, —. Staatsbahn 536, 52. Lombarden —, —. Schwach. 
Parig, 9. Jan., Nachm. 3 Uhr, ([Schluss-Course.) Fest. 
Cours vom 9 80 92 Cours vom 9. . 


e ee n Türkische Loose... 
5proc. Aul. v. 1872. 110 10110 02 


ortieirbare ....» 
Ital. 5proc. Rente.. 96 02 96 10 | Goldrente, österr... 
Desterr. St.-E.-A. . . 533 75/533 75] do. ungar.öpÜt, 
Lomb. Eisb.-Act. . 281 25280 — do. ungar.dpüt, 
Türken neue cons.. 13 90 13 9211877 


er Russen 
Paris, 9. Jan, Rohzucker loco 38, 75—39. 


N Pe 


Era Pi 9. Januar, Consols 99%. 1873er Russen 951),. Wetter: 
ost. 

London, 8. Jan., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis- 
cont 2% g& E Pfd Sterl. Behauptet. 


ours vom 9. - Cours vom 9. 8. 
Consols . . 99 In 99¾ Silberrente 66 — 66 — 
Preussische Consols 102½ 102%, | Papierrente........ _ ln 
Ital. 5proc. Rente. 95%, | 951/; Ungar. Goldr. Aproc. 79 | 80 — 
Lombarden........ 11½ 11½ |Oesterr. Goldrente . 88½ | 881/, 
Bproc.Russende1871 96%; | 96% [Berlin — — — — 
5 proc. Russen de 1872 95%, | 96 Hamburg 3 Monat. — — 
bproc. Russen de 1873 95½ 95% | Frankfurt a. M..... — —| — — 

N 46 07) — — [Wien — — 1 — — 
Türk. Anl., convert. 13% 13% Paris — — — — 
Unificirte Egypter.. 64 641), Petersburg... _ — 

Kölm, 9. Januar, ee e Schlussbericht.) Welzer 
loco —, —, per März 16,40, per Mai 16, 80, Roggen loco —. — peı März 
13, — per Mai 13, 25, Rüböl Jo 24, 30, per Mai 24, 10. Hafer 


loco 14, 25 

Hambunr, \ [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weisen loco ruhig, holsteinischer loco 150—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 132—143, Süd-Russischer ruhig, loco 100—106 
— küböl matt, loco 44. — Spiritus flauer, per Januar 28½, Januar- 
Februar 281/,, per April. Mai 281/,, per Juni-Juli 29, — Wetter: Schnee. 

Faria, 9. Januar. |Getreidemarkt,) (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 21, 75, per Februar 21, 75, per März-April 22, 10, 
per Mürz-Juni 22, 40. — Mehl ruhig, per Januar 47, 75, per Februar 
47, 60, per März-April 48, 10, per März-Juni 48, 60. — Rüböl ruhig, 
per Januar 56, 50, per Februar 57, 25, per März-Juni 58, —, per Mai- 
August 59, 25. er Spiritus rucig, per Januar 49, 25, per Februar 49, 50, 
per März-April 50, —, per Mai-August 50, 50. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 9. Januar. |Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per Mürz —, — per Mai 203, —. Roggen loco — per März 127, —, 
per Mai 129, —. Rüböl loco —, per Januar — 

London, 9. Januar. Havannazucker 16½ nominell. 

Liverpool, 9. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen. Davon für Speenlation und Export 500 Ballen. Stetig. 

. a ale 


Abendbörsen. 5 
Wilen, 9. Januar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Oredit-Actien 295, 90. 
Ungar. Credit 302, 80. Staatsbahn 267, 25. Lombarden 133, 25. Ga- 
lizier 219, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 25. Oesterr. 


9, Januar. 


Goldrente —. —- Aproc. Ungarische Goldrente 100, 90. Elbthal- 
bahn 159, 50. Schwach. 
Frankfurt. N., 9. Januar, 7 Uhr 30 Min. Schluss. Creditactier 


ainzer —. Gotthardt- 
rholt. 


Hamburg, 9. Jan. 8 Uhr44 Min. [Schluss. 
Puckelfahrtactien 80, Russische Noten 200,75. 


237, 12. Staatebahn 213, 75. Lombarden —, —. 
— 


Credit-Actien 237, 
Tendenz: Ruhig- 


Briefkaſten der Nedaction. 


eler Stammtiſch in Kupp. Die Redensart „Mein Name ift 

2 1 u 2 U 2 

Haaſe — ich e raf nichts“, oder berliniſch „ick weeß von niſcht“ ſtammt 
aus der Poſſe, Kläffer“ und iſt beſonders durch Helmerding ein ge⸗ 
ügeltes eror 1 

flügelt 8 Dort ar 47 und allerorten geworden 

K. P. in J.: 10 ommt darauf an, ob die Entſcheidung des Amts⸗ 
gerichts, . welche der Rechtsſtreit in Folge der erhobenen Widerklage 
an das Er gericht verwieſen wird, bereits rechtskräftig iſt, was aus Ihrer 
Frage nicht hervorgeht. it dies der Fall, jo gilt der Rechtsſtreit als bei 
dem Landgericht anhängig (alſo von ſelbſt und ohne Ihr weiteres Zuthun). 
Die in dem Verfahren vor dem Amtsgericht erwachſenen Koſten werden 
als Theil der beim Landgericht erwachſenen Koſten behandelt. § 467 der 
Civilproceßordnung. Bevor der Rechtsſtreit endgtltig entſchieden iſt und 
ein zur Zwangsvollſtreckung geeignetes Urtheil vorliegt, ſind Sie zur Er⸗ 
ſtattung von Proceßkoſten nicht verpflichtet. 

H. Cr. 18: Im Jahre 1874 wurden Schankconceſſionen noch von der 
Ortspolizeibehörde, in Städten von 10. — 20000 Einwohnern alſo vom Bürger⸗ 
meiſter, als Inhaber der Ortspolizeigewalt, ertheilt. Ueber die Zurück⸗ 
nahme der Conceſſion entſcheidet gegenwärtig der Bezirksausſchuß; die 
hierauf gerichtete Klage iſt von der Ortspolizeibehörde auzuſtrengen. Ob 
die Conceſſion von dem Bürgermeiſter ſelbſt oder in deſſen Vertretung von 
der uſtändigen beſonderen Polizei⸗Verwaltung ertheilt war, iſt hierbei 

leichgiltig; in jedem Falle kann letztere, ſoweit ihr überhaupt die Hand⸗ 
abung der Ortspolizei ſelbſtſtändig übertragen iſt, die Klage anſtrengen. 
4: Die Verjährung beginnt mit dem Tage, an welchem die Hand⸗ 
lung begangen ift, ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt des eingetretenen Er⸗ 
folges 10 67 Ste Geſ⸗ B.). 
teiſe fer bier Zum Eintritt_ bei der fatferlichen Reichsbank wird die 
A8 17 Prima eines Gymnaſiums reſp. eines Realgymnaſiums verlangt. 
ei : ‚gemeine Kenntniſſe werden die des kaufmänniſchen Rechnens, 
rechts ante ee der doppelten italieniſchen Buchführung, des Wechſel⸗ 
f E ie Grundlagen der National⸗Oekonomie vorausgeſetzt und 
ann ard werden. Nach Aneignung der kaufmänniſchen Fach⸗ 
leichen 5 d ein längerer Aufenthalt (ca. 3 Jahre) in einem Bank: oder 
l abſolvirt fen elsgeſchäfte für notdwendig gehalten. Die Militärzeit muß 
a Mil ein und iſt vor der definitiven Entſcheidung über die Tauglichkeit 
and ilitärdienſt eine Meldung nicht zuläffig. Anträge zur Aufnahme 
ſin ff den Präſidenten der Reichsbank unter Einreichung der Schul⸗ 
denne ge Militärzeugniſſe, eines Geſundheits⸗Atteſtes, curriculum vitae, 
Laue durch den ev. Chef ausgefertigten Atteſtes über kaufmänniſche 
Ren e zu richten, worauf ein ſchriftliches Examen zu abſolviren ift. 
Commis, 1, Die Meldung kann ſchriftlich oder mündlich bei der 

Erſatz⸗ 5 uniſſion, beim Eintritt in das militärpflichtige Alter geſchehen 
und 30° Dient Vorlegung des Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Ber und eines Atteſtes über die ſittliche Führung ſeit Erthei⸗ 
lung, der Freundeung letzteres dürfte die Polizeibehörde ausstellen. 

0 or Anon vn Sie würden der Sache am beiten dienen, wenn Sie 
— Anonymität herausträten. Auf volle Diseretion dürfen Sie 
re 
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2 m Staudesamte. 9. Januar. 


n Aufgebote. 
8 
en ne bich, Guftan, Haushälter, t, Pöpelnit, Wosniga, 
Maria die 4% 20 20. — Szuda, Martin, Haushälter, k., Große 
Groſcheger t., Reuf chen Christiane, ev. ebenda. — Nickel, Leopold, 
Haushälte mann, 17, Mutke, Piaria, k, ebenda. — Fröhlich, 
Heinrich, ſilie Carl. gl Fadewaftr. 49, Baron, Aug., ev., Mehlgaſſe 63. 
— Peterſilie, Carl, Arbeiter, ev., Breiteſtr. 10/11, Fröhlich, Maria, 


x, Moltkeſtr. 1 1 

Standesamt 11. Rudolf, Jof. k., Paradiesſtr. 14, Kutza, Ros, ev. 
Oswitzer a * fene, Kun ev. e 5 S. 
Stephan, Dost, Job. geb. 263. — Weidlich, Carl, k., Tauen⸗ 
zienſtr. 73, 15 Seidel, Aug, etter, ev., ebenda. — Herrmann, Ernſt, 


ev., Huben er., Schweidn. Stadtgr. 14. 


8 Vergn 
2 Liebichs Etabliſſement. 
deren Gruppen-Danftelungen i 
d. M. ihr erfolgreiches 


Fid 


gement der 2 t 
tüchtigen Stimmmitteln 
Direction einen munen 1 
i Vortrag ihrer Concertnummern fi en, 
Belehehalt Ai hen Applaus belohnt. „Die Au&eichnen, eu 
Bhantaftiiches Ballet, ſowie „die Heimkehr vom Maskendalle“ ausheführt 
—9 der Balletgeſellſchaft Excelſior, W DE 1 oben Beifall. Zum 25. 
fe letzten Male wird am Sonntag, den 10. d. M. die Geſangspoſſe „Das 
Auzerne Ballet“ unter Mitwirkung der Wiener Damengeſellſchaft gegeben. 
ſcbedem gelangt die ſtets gern geſehene Burleske „Guten Morgen, Herr 
Waben Fräul. Becker, Herrn Schüler und Herrn Ernſt zur 
x h 


ber eltgarten. Das ſeit dem erſten Tage des Jahres beſtehende neue 
bewährte der Vorſtellungen des Zeltgartens hat ſich in jeder Beziehung 
ſten Beweigfür eben ſchon die täglich vollen Häuſer wohl den ſprechend⸗ 
zugeſtandens Auch vom Standpunkte der leidenſchaftsloſeſten Kritik muß 
von dem A werden. daß die neuen Nummern fait ausnahmslos das Beſte 
nie raſtenden , was die moderne Einrichtung der Variete ⸗Bühnen in ihrem 
Der Paſtell Streben nach Neuem und Senſationellem erzeugt hat. 
Theil wurde, Schnellmaler Mr. Whigelt, welchem die Ce u 
produeiren ind Fung dem Kaiſer von Deutſchland und Rußland zu 
ch deren huldvollſte Anerkennung ausgezeichnet zu 


werden, überraſcht durch die überaus rapide und in Zeichnung und Colo⸗ 

rung beſtimmte Wiedergabe ſeiner in Been 8 auf 1 Carton⸗ 
papier gezauberten Porträts berühmter Perſonen, Genreſtudien und Land⸗ 
ſchaften. Die letzteren, wiewohl ſelbſtredend nur ſkizzirt und legere behan⸗ 
delt, erſcheinen ſicher in Perſpective und Colorit und entbehren ſelbſt des 
Stimmungstones nicht. — Wie Mr. Wihgelt farbige Tableaus auf Papier, 
zaubert der „Schwarzkünſtler“ Mr. Ralph Terry Schatten⸗Silhouetten 
auf eine große weiße Leinwand, als Schatten erzeugende Objecte nur ſeine 
in verſchiedene Stellungen gebrachten Hände und Finger benutzend. So 
erzeugt er Thiere aller Art, ſonderbare Menſchenköpfe, ganze Geſtalten 
und ſelbſt humoriſtiſche Scenen unter Mitwirkung mehrerer Perſonen. 
Alle dieſe Schattenbilder ſind pantomimiſch bewegt, trefflich individuell 
charakteriſirt und daher äußerſt ergötzlich. Eine recht wirkſam⸗bewegte 
Nummer iſt das Auftreten der geharniſchten „Tauben⸗Königin“ Miß 
Vizzie mit einem Heer ihren Winken gehorchender Tauben, während die 
graciöfen, anſpruchslos auftretenden Geſchwiſter Fülter in ihren Streich⸗ 
und Schlag⸗Zithervorträgen und Jodelgeſängen eine wohlmundende muſi⸗ 
kaliſche Koſt bieten. Mit beſonderem Glück hat die Direction das Engage⸗ 
ment der Komiker getroffen. Die Herren Eugen Zocher und Georg 
Roeſſer, beide in ihrem Genre erquifit, bieten eine Fülle Stoff für Hei⸗ 
terkeit und angenehme Kurzweil. — Die Japaneſen unter aan des 
eee. des Mikado, Director Torikata Kofan⸗ki⸗ thi üben die gleiche 

nziehungskraft aus, wie zu Anfang ihres Auftretens. Ihr reiches, alle 
Gebiete der Gymnaſtik Auen e geſtattet eine beſtändige Ab⸗ 
Agens in ihrem Programm. Die Ausführung einer jeden Piece iſt 
übrigens o vollendet und originell, daß man dieſelben Biegen gern immer 
wieder ſieht. Während die Japaneſen noch bis zum Schluß des Monats 
im Engagement verbleiben, verabſchieden ſich der Schnellmaler Mr. Whigelt, 
der Silhouettiſt Mr. Ferry, die Taubenkönigin Miß Lizzie und die 
Geſchwiſter Fülter ſchon am Freitag, den 15. d. Mts. 


Vermiſchtes. 


»Die bereits wegen ihrer großen e und Reellität allge⸗ 
mein eingeführte Amerikaniſche Brillant: Glanz⸗Stärke von Fritz 
Schulz jun. in Leipzig it für jeden Haushalt fait unentbehrlich. 
Die Einfachheit beim Gebrauch derſelben garantirt ſelbſt der ungeübten 
Hand ein ſicheres Gelingen. Für die abſolute Unſchädlichkeit, ſowie für 
die Hervorbringung eines jchönen atlasartigen Glanzes übernimmt der 
Fabrikant jede Garantie. 


Aufruf! 


Die Breslauer Studeutenſchaft hat beſchloſſen, das 25jährige 
Regierungs⸗Jubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am 
18. Januar 1886 durch 


Fackelzug und Commers 
eſtlich zu begehen. 

a gen 1 demnach die Ehre, alle akademiſch Gebildeten 
Breslaus und der Provinz zu dem am 18. h., Abends 9 Uhr c. t., 
im Saale des Breslauer Concerthanſes ftattfindenden 


Feſteommerſe 


ergebenſt einzuladen. 
Breslau, den 10. Januar 1886. 


Das Comite 
der Studentenſchaft Breslaus. 


J. 2 
Rudolf Ablass, cand. med., 
Vorſitzender. 
Billets zu Fackelzug und Commers à 2. Mk. und zum Commers 
allein & 1,25 Mk. find beim Oberpedell zu haben. 


Vorträge des Schleſ. Proteſtantenvereins 


im Muſikſaale der Univerſität. 

Freitag, den 22. Jannar, Paſtor Matz: „Eine neue Religion“. 
Freitag, den 29. Januar, Paſtor Benner⸗Loſſen: „Der Sonntag“. 
Freitag, den 5. Februar, Senior Decke: „Die Atheiſten der 

Gegenwart“. \ 
Freitag, den 12. Februar, Paſtor Lorenz⸗Brieg: „Der Eid“. 
Freitag, den 19. Februar, Diakonus Schultze: „Der Jeſuitenorden“. 
Freitag, den 26. Februar, Diakonus Jacob: „Fatum und Vorſehung“. 
Freitag, den 12. März, Paſtor Ziegler⸗Liegnitz: „Chriſtlich⸗Sociales“. 
Freitag, den 19. März, Propſt D. Treblin: „Die Seelenkämpfe 

Luthers“. 

e zu ſämmtlichen Vorträgen 3 Mark 1 Perſon, 4 Mk. 

2 Perſonen, 5 Mk. 3 Perſonen, zu einem Vortrage 75 Pfennige ſind 
in den Buchhandlungen der Herren Th. 3 3 u. 


Berendt, Morgenitern, H. Scholtz, Trewendt u. ier, ſowie an 
der Kaſſe zu haben. — Beginn der Vorträge 7 Uhr Abends. 748 


Gemälde- Salon Bruno Richter. 


Unter anderen Original-Oelgemälden ist z. Z. ausgestellt: 


W. Camphausen, Schlacht bei Nachod. 


Der Eingang zur Ausstellung ist durch [728] 


Bruno Richter’s Kunsthandlung, schossonte. 
eee eee 
Gesang- und Clavier- Institut 


von Heinr. Ruffer, Schuhbrücke 19. Schülerannahme täglich. 


Institut für höheres Glavierspiel. 


Anfänger und Vorgeschrittene werden zu Zweien, auf Wunsch auch 
einzeln unterrichtet. [822] Rosalie Freund, Telegraphenstr. 5. 


Stangen ſches Annoncen⸗Bureau 


7 
Inh. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, [40] 
erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


— 


Ich bringe hierdurch in Erinnerung, daß ich in meinem 


Bank: und Wechſelgeſchäft, Blücherplatz 19, 


eine beſondere Abtheilung zum Zwecke der N 
Controle ſämmtlicher, einer Verlooſung, Kün⸗ 
digung oder eee unterworfenen Staats- 
Anleihen, Pfandbriefe, Nentenbriefe, Eiſenbahn⸗ 
Stamm ⸗Actien und Prioritäten, Prämien⸗An⸗ 
leihen, Loospapiere ꝛc. 

errichtet habe. b [8115] , 
Ich übernehme die Verpflichtung für die genaue Vergleichung der mir 

übergebenen Nummern⸗Verzeichniſſe mit meinen Liſten über Kündigung, 

fue Verlooſung, Convertirung oder Abſtempelung von Papieren, 

owie die ˖ 
Gewähr für die jedesmalige, rechtzeitige Anzeige 

einer erfolgten Kündigung an den Beſitzer. 

Formulare zu Nummern⸗Verzeichniſſen werden gratis an meiner Kaſſe 

verabfolgt, reſp. auf Wunſch per Ai ber 


ert Holz. 


Der Verkauf der eic 2 . nde lic (Schutzmarke „Huſte⸗ 
Nicht“) von L. db Pietſch & Co. befindet ſich in Breslau us in der 
Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt. 7827] 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen bezw. des 
K. K. Oesterreichischen und des Kaiserlich 
Russischen Finanz-Ministerii werden an meiner 
Kasse die fälligen Zinscoupons resp. Dividendenscheine 
und gelooste Stücke von nachstehenden Werthpapieren 
eingelöst: 

Polnische 5% Pfandbriefe, 

Graz-Köflacher Eisenbahn-Prt.-Obligationen, 

Reichenberg-Pardubitzer 4½% Prt.-Obligationen Em. 1866, 

Vereinigte Königs- u. Laurahütte 4½% Hypotheken-Obli- 
gationen, 

Vereinigte Königs- und Laurahütte-Actien, 

Trebnitzer 4% Kreis-Anleihe, 

Krakau-Oberschlesische 4% Eisenbahn-Obligationen, 

Russische 4% 1880-Anleihe, 

Russische J., II. und Ill. Orient-Anleihe. 

Die nöthigen Formulare können bei mir in Empfang 
genommen werden. [778] 

Breslau, im Januar 1886. 


E. Heimann, 


| Technicum 1. 
| — Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur- Schule 
Werkmeister - Schule. 


— 


132²⁴ 


| Gemälde-Nalon Lichtenberg, 6, 


Wochentags geöffnet von 10 bis 3 Uhr und vou 5 bis 7 bei Be- 


leuchtung: F. V. Uhde „Lasset die Kindlein zu mir kommen“ @ 
u. a. hervorragende Bilder erster Meister, Entrée I Mk., im Museum 


* 
Pausinger 122 cartons, Entrée I Mk. Abonnenten beide Aus- 
stellungen frei. Jahreskarten für 1, 2, 3 Pers, 4, 7, 9 M., Lehrer 


und Schüler 2 Mk. [52 
" Danffagung. 


In Folge einer Verletzung der rechten Hand zog ich mir eine ſehr 
ſchmerzhafte Wunde zu. Auf Anrathen wandte ich die berühmte 
Univerſalſeife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carls⸗ 
platz Nr. 6 an und nach Gebrauch einiger Krauſen dieſer Seife 
heilte der Schaden. Herrn J. Oſchinsky ſtatte beſten Dank ab. 

Medzibor, den 5. Januar 1886. [768] 

I. Schöbel, Tiſchlermeiſter. 


(Eingeſandt.) N 

Es iſt anzuerkennen, daß durch die Eröffnung des fo berühmten 
„Münchner Hacker⸗Bräu's““ an hieſigem Platze Breslau jetzt ein 
Bier beſitzt, welches an Reinheit, Kraft und Malzgehalt wohl ſchwerlich 
zu übertreffen iſt. 

Wodurch es ſich jedoch von aller Concurrenz unterſcheidet, iſt, daß durch ö 
ein ganz beſonderes Verfahren dem Hopfen nur die erſte Kraft, das feinſte 1 
Aroma entnommen iſt. Dadurch liegt ein würziger Duft wie ein Schleier 
über dem Biere ausgebreitet, dadurch grade wird dieſes Bier zu einem 
ſo geſunden Getränk, weil hierdurch die Gehirn⸗Affectionen, die Magen⸗ 
beſchwerden vermieden werden, die mit einer gänzlichen Auslaugung der 
Harztheile des Hopfens in Verbindung ſtehen. 

Warum aber ſoll Breslau die Perle der Biere, den berühmten 
„Hacker⸗Bock“ nicht auch kennen lernen, ein Bier, welches ſelbſt unſer 
verehrter Reichskanzler Fürſt Bismarck bei ſeiner Kur in Kiſſingen 
getrunken und ſo günſtig beurtheilt hat? — 

Es würde gewiß von vielſeitigem Intereſſe ſein, wenn das Hacker⸗ 
Bräu dieſe Bockquelle auch hier einmal ſpringen ließe. 1075] 


Den Kurgebrauchenden in Karlsbad ete. als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet, 


reinster 


bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- 
und Blasenkatarrh. 


Heinrich Mattoni, Karlsbad u. Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 
Herm. Enke, H. Fengler und Osear Giesser. 


Firma: Ed. Loeflund in Stuttgart. 
12 Medaillen und Diplome. Wi; 


0e flu 111 ds Gele N 


ge. Grbbadl. | 


bewährtes diätetisches Mittel gegen Husten, Heiserkeit, 
Katarrh, Asthma, Brust- und Halsleiden, auch für Kinder 
vielfach ärztlich empfohlen. In / und ½ Flaschen. 


Loeflund’s Malz-Extract- Bonbons 


20 und 

die beliebten, sehr wirksamen Hustenbonbon# zu un f 

40 Pi. per Packet, Im allen Apotheken in en: 
2 . 


zu haben. 


Bertha Lindner sche höhere Mädchenſchule, 


lauerſtraße 44. 18 
Zu Oſtern e Ber rtbildungs ⸗Curſus für junge 


ü i 5 ule abſolvirt haben. 
a e Sonnabend und Sonntag. 
Anna Lademann, 


Schul: und Seminar⸗Vorſteherin. 


Fürther Verg⸗Brän, | 
11, vis-à-vis Magdalenenkirche. 
Aube aiich Bier per Seidel 20 Pf. a 
Saal zu Hochzeiten und Feſtlichkeiten gratis. 


[226] 


PP 
* 


Statt besonderer Meldung. Durch die glückliche Geburt eines \ r 7 
Die Verlobung unserer Nichte Mädchens 515 hoch erfreut Todestag Kalender. 
Dora Ratz mit Herrn Richard Loewy Georg Hauck und Frau Brinn e 
hier beehren wir uns ergebenst Auguſte, geb. Roſenſtein. f * T 
anzuzeigen. [1136] Steinau a. O., den 7. Jan. 1886. 0 1° £ 5 Do 
Breslau, Im Stange, 1000 Frau. Die glückliche Geburt eines mun⸗ Vom Weihnachts⸗Geſchäft in großen Maſſen 
n a Ay chaſer ı d hie N an den Jahrzeitstag 
R 75 a äfer un . } 
Em 5 N = chütz, Breslau, 5. Su 1888 angeſammelte eſte, darunter viele knappe e lem Bun 
erlehrer, _ [1176] — Statt beſonderer Meldung. a 5 tlich billi kauft 1887.Mittwoch29. do. 
Pr uderer Meldung. Roben, werden außerordentlich billig verkauft. 2 
Doroihen 100 chütz, e den Sit 0 f 55 EEE 
geb. rli ens zeigen hocherfreut an [7 N \ \ 
Neu-Vermänlte. Martin Kainer und Frau. Adolf sachs a a en az 
Saybuſch, im Januar 1886. Ratibor, den 7. Januar 1886. 9 Jahrzeitskalender 


in geschmackvoller Ausführung, 
mit 50 jähriger Vorausberechnung, fer- 
tigt Unterzeichneter à 3 M. 75 Pe Auf 

unsch: eingerahmt & 4 M. 50 Pf. Be- 
steller wollen die deutschen Namen 
der Verstorbenen u. Todestag genam 
angeben. 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen. 


Der Vorstand des unterzeichneten Vereins erleidet einen 
schweren Verlust durch das gestern erfolgte Ableben des 
Königlichen Bergwerksdirectors [783] 


Herrn von Lilienhoff. 


Bei persönlicher Liebenswürdigkeit war er ein eifriger För- 
derer unserer hamanitären Bestrebungen. Sein Andenken 
bleibet im Segen. 

Breslau, den 9. Januar 1886. 


Der Schlesische Central-Verein zum Schutz der Thiere. 
Dr. Ulrich. 


Rosenthal, 

2 Cantor der israelitischen Gemeinde 
Bei unserer Abreise nach Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 
Berlin sagen wir allen Be- : . 
kannten und Freunden | Elegalte Hochzeitsgeſchenke 
ein herzliches Lebewohl. empf. Alfred Meimicke, jetzt 


‚Breslau, 7. Januar 1886. a . * de 
Paul Sehreiber, Königsſtr. 3, dicht a. d. Schw.⸗Str 


248 Concertmeister, Aadipini T 

lich pan geb. Debberne. Medieinische Werke 
Sie beleidigen mich. — In⸗ Baginsky's Antiquariat, 

ſerat vom 3. nicht von mir. Vi Ibs krasse 12. Cale Royal. 

Von einem Brief am 5. Tanne 


Br | Portraits-⸗ = 
Ich ſage D. berzl. Dank für die] Ausführungen im Haufe von 20 Mr. 
mir erhaltene Liebe u. da ich hier an, auch nach Photographien. Off. 


Nach längeren schweren Leiden verschied heut früh meine 
inniggeliebte Frau [1110] 


Martha, geb. Meyer. 


Dies zeigt Verwandten, Freunden und Bekannten, um stille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 


\ Sello Lubszynski. 
Berlin, 8. Januar 1886. 


Am 8. Januar d. J. verschied nach schwerem Leiden unser lang- 
jähriges Mitglied, der Königliche Bergdireetor 


Herr Theodor von Lilienhoff-Zowitzki. 


Wir verlieren in demselben einen lieben Freund und Collegen, dessen | © 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. [756] 


Der Vorstand e 5 
der Constitutionellen Bürger-Ressource. 


ſag. willſt briefl., D. k. m. Adreſſe, 
lich Deine nicht. D. M 


Ein junger Kaufmann 
* in Commis 1 58 ſucht bei Anzahl. von einigen tauſend 
erel = Mark ein rentables Geſchäft zu über⸗ 
nehmen, oder als Socius in ein 


e eee 3 der] ſolches einzutreten. Gefl. ausführliche 


Statuten zeigen wir den Mitgliedern Ifferten an Haaſenſtein & Vogler. 
hierdurch = dass die Mitglieds- Breslau, sub H. 2156. [243] 


karten pro 1886 in unserm Bureau, 0 5 

Deichstrasse Nr. I, zur Einlösung Hochfeine 
bereit llegen. [350] [[ Damenmasken z. v. Paradies⸗ 
Die Verwaltung. ſtraße 23, Seitenhaus. [1134] 


Die Hof Pußhandlung 
M. Gerstel, 


(dicht an der 

12 Junkernſtr., Schweidnitzerſtraße), 
liefert für Geſellſchafts⸗ und Ball⸗Roben Arrangements von neueſten 
N n 1 96 ſehr aparten Teangöfligen 

iu t i + 

äußerſt foliden Welfen. he Geſchmaßz „a 
„Neapolitain‘ er — Eislauf⸗Mügzen 
und für S 
Pullman cape ) Damen u. Herren. 
J. Wachsmann, Hofl,, Ohlauerſtr. 84. 
8 — REIT 
; Vom heutigen Tage ab habe mein Geſchäft von Ring 34 
definitiv nach 1784 


Schweidnitzerſtraße 37 


verlegt, und bitte, das mir bisher in fo reichem Maaße geſchenkte 
Vertrauen mir auch in meinem neuen Locale weiter zu bewahren. 


J. Zepler, 
Galanterie⸗ und Lederwaaren⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 37, 
im Meerſchiff, gegenüber Erich & Carl Schneider. 


in den neu renovirten Sälen des Stadtparks BE 


Alte Taſchenſtraße 21. 
Täglich geöffnet von früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr. 
Eutree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


Leusehner &. Comp. 
1172 aus Berlin. 


Neue ſtädtiſche Neſſouree. 

Montag, den 18. Januar cr., fällt das Concert 
aus. Dafür 

Mittwoch, den 20. Januar er., großes Concert. 

Montag, den 25. Januar er., Symphonie⸗Concert 


gegen freiwillige Beiträge zum Beſten des Frauenvereins zur Speiſung 
und Bekleidung der hieſigen Armen. 


Sonnabend, den 20. Februar er.: Maskenball. 


Näheres auf dem Concertprogramm. 2361 Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 16. Januar 1886: 2381 


Stiftungsfeſt. 


e 


Zu dem am 18. h., Abends 9 Uhr c. t., im Concerthausſaale 
(Gartenſtraße) unter dem Präſidium des D. C. ſtattfindenden 


allgemeinen Studentencommerſe 
zur Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen erlaubt ſich hieſiger D. C. die alten 
Herren und Inactiven ſämmtlicher Burſchenſchaften Deutſchlands 
höͤflichſt einzuladen. x 776 


[776] 
Die z. Z. im Breslauer D. C. präſidirende a. B. B. 


der Raczeks. 
J. A. der F. C. 
Eugen Liebetanz, stud. iur., 
z. Z. Schriftwart. 
Anmeldungen werden bis ſpäteſtens 15. h. erbeten an 
Oberlehrer Dr. W. Richter, Gr. Feldſtr. 11d. 


Gesellschaft der Freunde. ms) 


Mittwoch, den 13. Januar, Abends S Uhr: Theodolinde Holthausen. 


Vortrag Kath. h. Töchterſchule, 


“rs 


Am 8. d. Mts., Nachmittag 7 Uhr, verschied plötzlich am 
Herzschlag unser innigst geliebter Gatte, Vater, Schwager und 
Onkel, der Particulier und frühere Kretschmer 


Daniel Ziebolz, 


im Alter von 64 Jahren 7 Monaten. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, schmerzerfüllt an 
Die trauernden Hinterbliebenen; 
Bertha Ziebolz, verw. Reindke, geb. Raabe, als Gattin. 
Traugott Reindke als Stiefsohn. 

Die Beerdigung findet Montag, Nachmittag 2 Uhr, vom 
Trauerhause, Matthiasstrasse 17, aus nach dem Friedhof in 
Gabitz statt. ö 1115] 


1 
Heute früh 7½ Uhr verschied nach langen schweren Leiden 
unser lieber, guter Vater, Schwieger- und Grossvater, 


der Stadtrath, Maurermeister 


Herr Carl Jäger. 


Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies tiefbetrübt an 


TE RER 


Carl Jäger, Maurermeister, als 
Amalie Scheurich, geb. Jäger, ) Kinder. 
Hildegard Jäger, geb. Wagner, 
als Schwiegertochter. 
Rob. Scheurich, als Schwiegersohn. 
Waldenburg i. Schl., 8. Januar 1886. 


Beerdigung: Montag, Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhause, 
Töpferstrasse Nr. 5. [245] 


Das heute in früher Morgenstunde nach langem schweren 
Leiden erfolgte Dahinscheiden meiner inniggeliebten, theuren 

ı Gattin, unserer besten, treusten, heissgeliebten Mutter, Schwieger- 
und Grossmutter, der 8 


Frau Geheimrath Agnes Himml, 
geb. Heintze, 


im eben vollendeten 56. Lebensjahre, beehren wir uns hiermit, 
um stille Theilnahme bittend, allen lieben Freunden und Be- 
kannten ergebenst anzuzeigen. 


Krzanowitz, den 9. Januar 1886. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Eduard Himml, Geh. Regierungsrath. 


ſtitut für T 
Höh 


Kath. Erziehungs⸗In 


Beerdigung: Dinstag, Vormittag 10 Uhr. [751] Sahne niger Stast eaten 17 Hart Ag ER 
. 0 graben 17, Gartenhaus, I. Etage. 

Nr nam. een | des Herrn Professors Dr. Ferdinand Cohn Sinmeldungen für das am 1. April beginnende neue Sehuliche werdet 

N E EEE „Jean Jacques Rousseau als Botaniker. daſelbſt von 12—1 erbeten. Nähere Auskunft und Empfehlung werden 


Die Direction. 


9 . IB c ..,. 

Neuer Lehreurfus in d. [1106] 
Arends'ſchen rationellen Volks⸗Stenografie 
Freitag, d. 15. d. M., Abds. 8¼ Uhr, im Real⸗Gymnaſ. am Zwinger, 
Ip. rechts. Anmeldungen w. entgeg. gen. i. d. Sch hold. v. Hugo Kuh, eh 
I Albrechtsſtr. 24, v. d. Unterzeichneten u. bei Beginn d. Furſus. Honorar | PiiES 
EM. Schüler 2 M. Dauer 12 Std. Briefl. Unterr. 10 M. (S. Referat.) 

Breslauer Steuograſiſche Geſellſchaft „Arends“. 


die Güte haben zu ertheilen: Die Hochwürdigen Herren Pfarrer von 
St. Dorothea, von St. Nicolai 25 von St. Mauritius, 172 
die Vorſteherin Frl. Ty. Holthauſen, Neue Saudftr. 18, Reuard'ſches 
Palais. [719] Laura Juckenaek: _ 


Am 26, Januar 1880 Erste Ziehung der 
“er Gasseler St. Martins-Lotterie. 
5 weren; 100.000 Bol 


— ——— 1 
20,000 M., 15, Oo0OM., Is, o0OM., 2 10, 000M. 
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Heute Nachmittag 1 Uhr entschlief nach kurzem Leiden, ganz 
unerwartet, unsere heissgeliebte Gattin, Mutter, Tochter und 
Schwägerin, [747] 


Frau Kaufmann Agnes Warmbt, 
geb. Raſchdorff. 
Wir bitten um stille Theilnahme. 
Waldenburg i. Schl., 8. Januar 1886. 


Der trauernde Gatte Richard Warmht, 


im Namen der Hinterbliebenen. Dr. Harczyck, H. Galle, 0. Gersiberger, total 
Beerdigung: Montag, den 11. Januar, Nachmittag 1 Uhr. _ Bahnbofitraße Ib. Hintermarkt 8. Schleſ. Bankverein. 10,000 323,000 Mark. 
5 Gewinne 


Breslau 
M. G. Schott, Matthiastr., 
Inhaber der von des Kaiſeks und Königs 


Maſeſtät verliehenen großen Staats: f 2 Ai 
med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt T 


Loose I Klasse a 2M. 50 Pf., 11 Stück 25 M., Vollloos® 
für alle 4 Klassen a 10 M. (auf 10 Loose 1 Freiloos) em“ 
pfehlen u. versenden anch gegen Conpons oder Briefmark 

General-Debit für Schlesien [462] 


Oscar Bräuer & Co, 


Berlin W., Breslau, 
Friedrichsstr. 19899, Ohlauerstrasce 87, 


zwischen Leipziger- u, Krausen- aden 
strasse. vie- l- ris der Apothek® 
Porto u. Liste für Klassenloose 30 Pf., für Vollloose 50 Pf. g 


Statt beſonderer Meldung. 
Nach längerem ſchweren Leiden entriß mir beute der Tod meine innig⸗ 
geliebte Frau Agnes, geb. Kirſchſtein, im Alter von 56 Jahren. 


be Tiefbetrübt widmen wir Freunden, Verwandten und N = / Conſtructionen von Schmiedeeiſen, \ 
nzeige. | 242 5 


Leipzig, den 7. Jauuar 1886. GeW achshäuser, 


eititraße 65, II. Et. | Fabrik: und Stallfenſter, D. R. P. 30014 
Theodor Franke und Familie. Verunbenz Glas- Salon Mrühbeeliehher 8 bi 8 Mart, 


Eisbahn an der Liebich höhe. Gartenzaͤune, Thore, Grabgitter, 
Cie, Sula eu Donnerstag Witten Feger n 19-2 ne, Warmwasser- u. Dampfheizungen, 
jeden Montag, Mittwoch u. Freitag Abend⸗Concerte v. 7-10 Uhr. eiſerne Dacheonſtruction, Trägerwellblechdächer ꝛc. 720] 


Erster Hauptgewinn: 


100.000. Mark. 


9 


\ 


empfiehlt antiquarisch billigst | 


nicht imm. folg kann, bitte w. Duf sub P. P. 5 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


a, 


1 | Dritte Beilage zu Nr. 22 der Breslauer Zeitung. rn Sonntag, den 10. Januar 1886. 


Stadi- Theater. 


Sonntag Abend. (Anfang 7 Uhr.) 


9. Bons⸗Vorſtellung. (Mittelpreife.) |} 
Herrn Anton]? 


8. Gaſtſpiel des 
Schott. Auf vielfaches Verlan⸗ 
en: „Tannhäuſer und der 
ängerkrieg auf Wartburg.“ 


Große Oper in 3 Acten von Rich. # 


Wagner. (Tannhäuſer: Herr An⸗ 
Mache 
achmitt. | 
Dieler Vorſtellung hat jeder Be⸗ 
ſucher das Recht, ein Kind frei 
einzuführen. . Zum 10. Male: 
„Goldmarie 1 e 
Wei tsmärchen mi eſan 
— 2 5 Bildern von M. 


.. 


und Tanz in 


” ünther. 

BE u; (Anfang 7 Uhr.) 10 Bons⸗ 
Vorſtellung. (Mittelpreiſe.) 9. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Anton Schott: 
„Die Walküre.“ Muſikdrama 
in 3 Acten von R. Wagner. 

Dinstag. II. Bons Vorſtellung. 
„Was ihr wollt.“ Luſtſpiel in 
9 Aeten von W. Shakeſpeare. 


. A2 
Lobe -Theater.: 
3 2. M.: „Lu 
4 S Charafterbild in Laden 
Nach dem Ruſſiſchen des Alexan⸗ 
drow von G. v. Moſer. 
Na mittags 4 Uhr. Bei ermäßigten 
Preiſen „8g Ber 
Montag., Zum 3. M.: „Lug und 
Wen Vons⸗Verkauf zur zweiten 
Serie findet nur noch heute im Bu⸗ 
War Lobe⸗Theaters von 10—1 


Alur ſtatt. 


. . —————— 
Thalia - Theater. 
» w ich letztes 
Sqcganſoier der 8 — e Die 
kleine n 773 


nin.“ 


Nachmittags 4 Uhr. Letzte Kinder: |} 


llungder Liliputaner: Bei 
ermäßigten Preiſen: „Sueewitt⸗ 
chen und die ſieben Zwerge.“ 


8 — —— 
FKalson - Theater, 
Sonntag. Zum — Male: 

e Garoffa 

Don Casa G7, sam) 
Zum Schluß: „Singvögelchen.“ 
Anf. d. Concert 6 Uhr, d. Vorſt. 7 Uhr. 
Montag. „Heydemann u Sohn.“ 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 19, Januar 

N (7, Uhr): 

im Breslauer Concerthause (Garten- 
strasse): 


VII. Abonnement-Concert 


vorſte 


Abonnement- 
% H es beginnt der 
Verkauf der übrigen 8 für den 
den 10. Januar 
. „ in der Königl. 
und Kunst- 
handlung z. lullus Hanauer, Schweid. 
F tr. an n 

3 fortgesetzt, den 72857 


„ er ee ige 
Flügel er Gesangverein. 


tag, den 12. 
Dinsiad; Abends Ur 1886, 


— 
a 2 
* 28 
9 8 
DB 
Ss 
— * 
de 
A 


Ter err 
E. ann (ag a: 
er : Mark ie 
Eile 0 Pf. in der 9 

Buchhandlung (France 
— weigert), 
strasse 16/19 — 


reslauer Concerthaus. 
b Heute Sonntag: 1055 


Großes Concert 


d Trautmann schen Capelle. 
»Der Saal iſt elektriſch bri 

Der a 9 — brillant 
Anfang 4½ Uhr. Entree 30 Pf. 


* 9 * 

Liebich's Etablissement. 

7 ne 1 1 5 
Letztes Gaſtſpiel d. Wiener 
Samen Geſellſchaft Meſſalina. 

Gaſtſpield. DucttiftinnenGeſchw. 
5 Fahrbach. Gaſtſpiel d. Ballet: 

Geſellſchaft Excelsior, Gaſtſp. 

der Operetten Soubrette Frl. 

Becker. Gaſtſpiel des Herrn 
Hasselmann. 
0 Zum 1. Male: J 
Guten Morgen Herr Fit: 
Zum 25. und letzten Male: 
Das ſteinerne Ballet. 
8 Breslau bei Nacht. 
Die Schwalbe im Schneeſturm, 

. phantaſtiſches Ballet. 

ı Anf. 6 Uhr. Entr. 50 Pf., reſerv. 1 M. 
Logen 1 Mark. [775] 
Montag: Theater⸗Vorſtellung. 


Meine Papierhandlung und 
Buchdruckerei befindet ſich jetzt 


Albbrechtsſtraße Nr. 52, 


1. Viertel vom Ringe, links. 


Paul Schluckwerder. 


* 


I 
A 


tt.) € n 
Halbe Preiſe.) r Zu] 


Sehweidnitzer- 


Simmenauer 
Vietorla- Theater. 

Täglich: Grosse b 
Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


Anfang 7 Uhr, Entrée 60 Pf. 
Morgen Vorst. Anfang 7½ Uhr. 


222 


Zelt garten. 
Nur — Tage 
des Schatten c ilhonettiſten 
Mr. Ralph Terry, 


des Paſtell⸗Schnellmalers 


Mr. Henry Whigelt, 


der Zither⸗Virtuoſinnen 
und Jodlerinnen 


Geschwister Fülter 


und der Tauben⸗Königin 


Miss LIZzie 
mit ihren dreſſirten Tauben. 
Auftreten J 
der Komiker Herren Engen 


in ihren großartigen Productionen, 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 
Montag: Anfang 7½ Uhr. 45 


» ’ tabliſſe⸗ 
Paul Scholtz’s si 
Heute Sonntag: [1174] 
Neu einſtudirt 
„Klein Geld“. 
Große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern 
von Emil Pohl. 
Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 
Näheres die Placate. 
Nach dem Theater: 


Tanz. 


Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 30 Pf. Damen 10 Pf. 


Friebe-Berg. 


Heute Sonntag: [770] 


Großes Concert 
(Streichmuſik) 
von der geſammten Capelle 
d. 1. Schlef. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Exlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: 


Concert und Soirée 
von der Capelle des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗gigts. Nr. 6. 
Königl. Muſ.⸗Dir. 

C. Engiich 


und der Schleſiſchen Couplet⸗ und 
Quartett⸗Sänger Herren Gutt- 
Knecht, Morn, Riemann 


und Ritter. 1107 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſ. 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


Sonntag, den 17. Januar 1886, in 
Mittags präcise 12 Uhr, 
im Concerthause, Gartenstr., 
eert von 


pabio 
r Bertha Marx 


aus Paris (Clavier). [652] 
Numerirte Plätze à 3 und 
2 Mk., Stehplätze & 1 Mk. in 
der Schletter'schen Buch- und 
Musikalienh. Franck & Weigert, 
16/18, Schweidnitzer-Strasse. 


9 


Donnerstag, den 21. Jan. 1886. 
Breslauer Concerthaus. 


Concert 


von 


Mierzwinski 


königl. preussischer . 


2 und 786 
k. K. österr. Kammersänger. 
Billets für à 8, 5, 3 M. für 
numerirte Sitze sind von 8 bis 
1 Uhr und von 2—6 Uhr in 


der Musikalienhandlung von 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 36, Zu 
haben. 


Brieg — Penſion. s 

ä Mãd find 
gan e e der 
tor der iſrael. Gemeinde Brieg. 


» 


miſche Abtheilung nur für Damen 


aIF. 2. © d. 12. I 7. R. E Ill. 
IDEE 


Zocher und Georg Röſſer A| 
und der IR 


N Vortrag 


e Sarasate, 


unter gütiger Mitwirkung von f 


Ich wohne jetzt 955] 
Matthiasplatz 2. 
Dr. med. Kamm. 


Ohlauerstrasse Nr. 67. 


Carl Gabriel's 
vorm. Meisel's 
großes weltberühmtes 


Muſeum ‚Dr. Horwitz „ 
} reiburgerſtraße Nr. 21, J. 
U. Panoptikum Special- Arzt für Krankheiten der 
für Anatomie, Kunſt e 
und Wiſſenſchaft. Sprechſt.: V. 8—9, N. 2—4. 


Täglich von Morgens 
9 bis Abends 10 Uhr 
geöffnet. 

Das Panoptikum iſt für Herren, 
Damen und Kinder zugänglich. Jeden 
Dinstag und Freitag iſt die anato⸗ 


Für Hautkranke ıc, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


Dr. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Künftlie Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der Zähne E. Kosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Zähne mit Schußzplatten 


v. erſtaunlicher Haltbarkeit und 


geöffnet, Eintrittspreiſe: In das 

anoptikum 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Für beide Abtheilungen incl. Extra⸗ 
cabinet 50 Pf. Kataloge ſind an der 
Kaſſe à 10 Pf. zu haben. [958] 
Carl Gabriel, Meiſel's Nachflg. 


EM. O. nn 
ES VI 


Verein A d. II. I. Ab. 6½ Uhr 
Bst BE NAHE 


* 83 TESALUER. 15 
e AN 2 
ieee rde Merein 
n den 12., Abends & Uhr: 
es Herrn Profeſſor Dr, 
Poleck: Ueber narkotiſche Ge⸗ 


reizende Figur, 
außerordentlich 
dauerhaft, 
von 2 bis 20 Mark, 


ittel. D findet i 4 15 
Te nee, Inf, Schere Ballſtrümpfe, 
Nr. 38/39, ſtatt. Eingang von der 
Promenade. ws) Vallhandſchuhe, 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag, 7½ U.: Herr Theobald 
Nöthig: „Robert Rößler“. [777 


Handwerker⸗Verein. 

Mittwoch, den 13. Jan., Abends 
8 Uhr, Vortrag des Herrn Bau⸗ 
meiſter Güntzel: „Die alten Bauten 
Breslaus“. 758 


* * 
Mädchen⸗Mittelſchulel. 
Münzſtraße Nr. 7. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen 
für Oſtern werden täglich, außer 
Sonntag, von 11—12 Uhr im Amts⸗ 

zimmer entgegengenommen. 
Impf⸗ und Tauſſcheine ſind bei 
der Anmeldung vorzulegen. [765] 
Lipsius, Rector. 


Mädchen⸗Mittelſchulell 


Trinitasſtraße 10. 
Anmeldungen für die unterſte Klaſſe 
werden vom 11. Januar ab während / 8 
der Sprechſtunden angenommen. Zur Vermittelung von Heirathen 
Andere Anmeldungen können nicht | empfiehlt: ſich eine geachtete Perſön⸗ 
berückſichtigt werden. 764] lichkeit. 240] 
Dr. Wetzel. 


A II. 2144 an Haaſen⸗ 
Lors de frangals par Ten ren ſtein & Vogler, Breslau, exrbeten- 
Faise Gartenstrasse 23e, l. 


Ein Mathematiker, Dr. phil., er- Eheſchließungen. 
4 


0 : f Jungen Damen oder Wittwen im 
iss e e Nis At Alter von 20-25 Jahren mit einem 
— disponiblen Vermögen von 20: bis 

130,000 Mark werden annehmbare 
Parthien nachgewieſen. Off. unter 


Rüſchen und Fpitzen 


in allen Farben, 


Tournüren 
und Halbröcke 


unterhalte großes Sortiment. 


Gold und Silber 


zu Maskeraden, 


Jersey -Taillen 


in allen Farben, 
offerire ſehr preiswerth. 


M. Charig, 


Ohlauerſtraße Nr. 2, 
an der Apotheke. 
Corſets, die im Schanfenſter 
etwas gelitten, verkaufe zur 
Hülfte des Hoſtenpreiſes. [763] 


Eheſchließungen. 


watik. Freiburgerstrasse 6, 


und Vogler, Breslau, erbeten. 


Buchführung, 


Schönſchreiben und alle kaufm. 
Wiſſenſchaften lehrt gründlichſt 


I. Barber, 


Carlsſtraße 36, 
Bücher⸗Reviſor und Lehrer des 
Breslauer Handlungsdiener Inſt. 8 
Meldungen 1—3 u. 7—9 Nachm. 8 

Damen Separat⸗Curſe. f N 
[769] 8 Bebnz ſpät. Verh. ſ. e. j. geb. Frau 
SET (Wittw.), d. beſſ. Std. angeh., d. Be⸗ 
kanntſch. e. ält. g. ſituirt. Herrn z. mach. 


Eine erfahrene Lehrerin er- Off erb. u. A. G. 30 hauptpoſtlag. 


theilt Stdn. à 40 Pf. in allen 
Schulgegenſtänden. Gef. Off. 
G. 15 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Kaufmann, im Beſitz 
eines nachweislich rentablen Ge⸗ 
ſchäfts, wünſcht ſich mit einer Dame 
im Alter von 25 bis 30 Jahren, 
häuslich erzogen, mit einigem 
mögen, zu verheirathen. 

Ernſtlich gemeinte Offerten werden 
unter Chiffre C. H. 32 poſtlagernd 
Görlitz erbeten 


Ver⸗ 
648] 


Proſpecte gratis. 
2 m a N 


7 ſuche einen tüchtigen Ver⸗ 
mittler zum Verkaufe einer ſehr 
luerativen, gänzlich ſchuldenſreien 
Papierhandlung. [743] 

Offerten sub 0 an J. Bare 
& Co. in Görlitz. 


Häute und Felle 


aller Gattungen gerbt und nimmt 
zum Gerben an unter Zuſicherung 
der Reellität 9 
Theodor Reimann, 
Gerbermeiſter, 
Brieg, Regierungs⸗Bezirk Breslau, 
Gerberſtraße 19. 


Für jeden Grundbesitzer v. Nutzen. 


R 


Ein Primaner 
ſucht Privatſtunden zu ertheilen. 
Gef. Offerten erbeten unter 8. J. 10 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 


[1143] 


7 v . 
Stärkefabrik. 
Zur Einrichtung u. Betriebs⸗ 

leitung einer Weizenſtärkefabrik 
nach anerkannt beſtem Syſtem 
der Klebergewinnung empfiehlt 


ich ein tüchtiger Fachmann. \ i 

hi ga ——. 119 de Wildau. Selbstthätige 
F Eee e 
ei 2 - 5 . 

fabrit der Actlengeſellſchaft für Ventilatoren 


ſchleſ. Leinen⸗Induſtrie zu Frei⸗ 


u. Rauchleiter. 


Schaffen frische Luft. 
Verhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d,Schorn- 

steine. [722] 


W. Hanisch & Cie., 
Inh. Otto Schmidt, 
Berlin NW. 6. 


burg i. Schl. Kenntniß der Kg 
Getreidebrancheu. Hochprima⸗ 
Referenzen ſtehen demſelben 
ur Seite Gef. Offerten unter 

K. No. abe ee . 8 
erm. Heiber) Freiburg in 
Schleien. 1204 


Gebr. Herrn⸗Cravatt. w. gerein. alle 
Facgons 25 Pf. Büttuerſtr. 6 III. 


Chiffre H. 2145 an Haaſenſtein x 


Reelles Heiraths-Geſuch. 


Seid. Handſch. in allen Farben, 
fue * in Fächern. 
) 761 


Geſchenken eignen, offerire, um damit 
früheren Preiſes. 


. 


Für Damen: | 


J. Wachsmann. 


koloſſal herabgeſetzten Preiſen. 


chair. 


iſon. 


Für Herren: 
Oberhemden à la Morn 
Cravate „Cri-Cri“ in gr 


Um ſchnellſtens mit den Vorräthen meiner 2 


Winter⸗Mäntel 


zu räumen, verkaufe ich ſämmtliche Geures zu 


E. Breslauer, 


Damen⸗Mäntel⸗FJabril, 
Ring⸗, Albrechtsſtraßen und 
Schmiedebrücken⸗Ecke. 


ofl., Ohlanerſtr. 84. 


Cotillon. 


2 perle 


Viele Hunderte von Artikeln, die ſich ganz beſonders zu Cotillon⸗ 


J. Wachsmann, Hofl., 


zu räumen für die Hälfte 5 


39 
Ohlauerſtraße 45 


Vom 1. April ab Schweidnitzerſtr. 30, früher Th. Lichtenberg. 


„Silesia"W. Kuhnert & Co. in Breslau, 


Ein ſtiller Theilnehmer, 


mit einer Capitaleinlage von 15 bis 20 Tauſend Mark, wird 


zu einem ſehr rentablen, bereits beſehenden 


Geſchäft behufs Vergrößerung geſucht. Offerten unter 8. E. 8 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


[1182] 


Verkaufs- Anzeige = 


Die unterzeichneten Liquidatoren des behördlicherſeits geſchloſſenen Vereins 


Buchdruckerei u. Verlagsgeſchäft 


Schuhbrücke 12, 


beabſichtigen die Druckerei, insbeſondere: 


tarirt und können am 11., 


t 

1 einf. Schnellpreſſe v. König u. Bauer, 
1 eiuf. Augsburger Schnellpreſſe, 

1 Gasmotor, 2 Pferdekraft, 

Comptoir⸗ u. Buchdruckerei⸗Utenſilien, Vorräthe von Lettern, 


Schwärze, Papier ꝛc. 


im Ganzen oder getheilt su vertaufen. 


Sämmtliche verkäuflichen Gegenſtände find zuſ. auf 7066,13 ME. 


. 


mit 
Zubehör, 


13. Januar er. Schuhbrücke 42 be⸗ 


ſichtigt werden; auch liegt die Taxe ebendaſelbſt zur Einſicht aus. Gebote 


auf die ganze Druckerei oder einzelne Beſtandtheile derſelben ſind bei 


einem der Unterzeichneten bis 15. Januar er. ſchriftlich niederzulegen. 


Ferdinand Landsberger, 
Kloſterſtraße 1b. 


Breslau. 


Die in meinem am Rin 
Kreuz!) befindliche 


Reſtauration 


iſt zu Johanni dieſes Jahres anderweit zu verpachten. 


au, im Januar 1886. 


Julius Lorenz, 


Carl Miehaloek, 
Hummerei 57. 


21¹ 


ge gelegenen Hauſe (zum goldenen 8 


4 


Wurſtſabrikant. 


Wegen 


Verlegung meines Lagers nach 


meinen Grundſtücken am Dunzig beabſichti 
ich meinen, Altdammerſtr. I. hierſelbſt, 
an der Parnitz und unmittelbar am Central⸗ 


güterbahnhofe außerordentlich günſtig belegenen 


Ragerbof zu verkaufen. 


groß, hat ca. 500 Ju 


a) 


i 
5 


Der Hof iſt ca. 46,000 Qnadratfuß 
ß Waſſerfront, und 
net ſich in beſonderem Maße für ein großes 
editions⸗Geſchäft, wie auch zu jedem anderen 


1683] 


induſtriellen, gewerblichen oder Handelszwecke. 


August Fock, Stettin. 


Robert Wolff., Breslau, Ring 1 


in allen Normalprofilen bis 500 m 


e 


Statiſche Berechnungen werden prompt aufgemacht. 


empfiehlt 


I Träger 


och und 14 
iſenbahnſchinen zu 1 
gußeiſerne Säulen, Stützen ꝛc. 


189597 | 


m lang. 


auzweden, SE 


Complete 


Conſtruetionen werden von mir unter Garantie der ſachgemäßen 


[ 


Ffir 


a 
1133] 


N, Ap 


Ausführung übernommen., 


eeialfabrik 


000 Ctr. Tragkraft, unter 
aupt⸗Geſchä 


el 


jeder Gr 
Garantie. 


nur f Weltgaſſe 36. 


C. Herrmann, Breslau, 


für Waa 


öhe 


ö 


5 
2 


. 


Far u a * 
a 1 N An % 8 is 8 5 t * 


Beknuntmachung. (R. A. 
j In unſer Firmen: er 18 Belnnntmndinge‘, . 
Nr. 361 der Uebergang der Firma Der Bau einer Fluſt⸗Bade⸗ 


Delicatessen- 


na A Be EN, un Bier 5 ; 

hier durch Vertrag auf den Kaufmann | geeigneten untern vergebe 

99 Paul Friedlaender en ah [642] REICH Offerte! 

du Breslau und unter Nr. 6825 des 18 Ade lig eich i 
nepal Friediaender ieren, bee. d. 1 Allerfeinsten, srauen, mildgesalzenen 
bier und als deren Inhaber ber |} Treppen, Atınmer fl, zur Ginfiht| Astrach. Eis-Cavlar, beste, frische! 
Kaufmann 794] [aus, woſelbſt mit entſprechender Auf- 


Paul Friedlaender ſchrift verſehene, verſiegelte Offerten 
zu Breslau heute eingetragen worden. bis zum 22. Jaunar d. Is., 
‘ Breslau, den 6. Januar 1886. Mittags 12 Uhr, entgegengenom⸗ 
Königliches Amtsgericht. 355 und in DEE ermine in 
— nr egenwart etwa erſchienener Inter⸗ 
Bekanntmachung. (R.⸗A.) eſſenten geöffnet werden. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt] Breslau, den 7. Januar 1886. 
A*. 1457 babe un, d [793] Der Magiſtrat 
Dav rıediaenger ieſi znigli 
pier als Procuriſt des Kaufmanns ee ee ed e 
Paul Friedlaender 1 


hier für deſſen hier beſtehende, in un⸗ 244 1 
ſerem Firmen⸗ Regiſter Nr. 6825 ein⸗ Für Werzte. 


| Natives-Holländ. u. Seeländer Austern, 
trische Hummern, Irische Ostsee- 
Krabben, hochſei ine Montelimar- | 
Krammetsvogel- Pasteten, Tou- 
louser Entenleber-, Strassburg. Gänse- 
leber-, Wild- u. Geflügel- Pasteten, 


getragene Firma Nachdem Herr Dr. med. Kloſe in 750 1 i 

. David Friedlaender zeige ‚einer Gmenmung zum Königl. 1 EI nel. Anchovy u. Shrimps Paste, 5 2 
d e 3 bereits im vergange [ii na Nele 3 10 

ia 57 1886. nen Sabre ei Ban ah 9 55 1 räuch. vorzug lichen Rhein- U. Weser N 

0 verlegt und der zum Regierungs- und 5 
. — Medicinal Rath . — Neönigl, 1 Lachs, feinste Strassb. Gänseleber- 


Bekauntmachung. (R. A.)] Kreis⸗Pbyſitus Herr Sanitäts⸗Rath 


JIgn unſer Procuren⸗ Regiſter iſt . Dr. Dieterich in Folge feiner Ver⸗ Trüffeiwurst, Anchovis U. Thon a 


Nr. 1458 der Kaufmann ſetzung nach Stettin ſeine Praxis £ 


4 'huile, ‚feinste grosse Sardines 
Arztes hierſelbſt B Mit] ’ . 
r ein u. Sardines & la Tomate, 


Ort eine ſehr lohnende Praxis. 5 Heri dendiversen W 
0 N beste Stralsunder Delieatess-Heringe in den ö 
ſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 2001 ein⸗ Zur Ertheilung weiterer Auskunft] beliebten Saucen, echte Anchovis, besten Appetit-Sild, 


ua Adolf Gr aeupner hierſelbſt aufgegeben hat, iſt die bal 
hier als Procuriſt des Kaufmanns dige Niederlaſſung eines anderen 


Pu nue graeupner —.— ſind wir gern bereit. 736] [ feinsten mar. Knehr, Aal, Hummern in Aspie, allerbestes 
t t d 5 Oels, den 4. Januar 1885. 1 HMummerfleiseh zu Majonaisen, feinste Brab. Sar- 
heute eingetragen worden. Der Magiſtrat. delten, Elbinger Fürsten-Neunaugen, Ir. Fray- fi 


1 Breslau, den 6. Januar 1886. 


Königliches Amtsgericht. f MHurtion 


4 Unſere Bekanntmachung vom 1. De⸗ 
N 2 8 1885, eee von Braunſchweig er 
tete, unter Nr S Geſellſchafts⸗ 
Regiſters 3 Gemüſe⸗ Somferun. 
Zweigniederlassung Dinstag, den 12. Januar, Vor⸗ 


ö N mittag von 10 Uhr ab verſteigere 
der Allgemeinen Gas-Actien ich Jwingerſtraße 24 part. gegen 


Gesellschaft zu Magdeburg sofortige Baarzahlung an den Meiit: 
wird dahin berichtigt: a bietenden: 1749 

Daß dug 188g nden vom | ca. 800 Büchſen Braunſchw. 
16. October 1885 Datirt. Gemüſe⸗Couſerven, als Boh⸗ 

* Fallices den 2. Jan. 1886. | nen, Erbſen, Melange, Sup⸗ 
önigliches Amts⸗ Gericht. penſpargel ꝛc., g 

+ Bekanntmachung. — | ferner: 1 größeren Poſten Honig: 


kuchen in * 
In unſer Genoſſenſchafts⸗ Regiſter E 
iſt heut unter Nr. 2 bei der Firma: € Königl. Auct. Commiſſar 


„Militsch'er Molkerei ausfelder. 


 Eingetra ene Genossenschaft“ 
das Ausſcheiden des Gutspächter 0 Nachlaſ „Auction. fi 
Theodor Reimann von Schlabo⸗ 1 U Ic on. 
880 ine aus dem Vorſtande und die Mittwoch, den 13. Januar, 
deſſen Stelle erfolgte Wahl des] Vormittag von 10 Uhr ab ver⸗ 
— . . — — tzers Major a. D. So: |fleigere i Zwingerſtraße 24 
ſſeph Daltrop zu Wangerſinawe gegen ſofortige Baarzahlung an den 
30 r Mitgliede a hg 1 kant. 
„worden iv öbel, als Schrän 
i Militſch, den 30. December 1885. ſch ee 0 zuke, 
Königliches Amts⸗Gericht. Cemmode, 6 Stühle, Spiegel 
. igliches Amts-Wericht. ] mit Conſol, 1 mah. Auszieh⸗ 
Bekauntmachung. tiſch, 1 Servaute, 1 Groß⸗ 
In unſer Firmen Regſſter iſt unter] ſtuhl, 1 Eisſchraur, 
laufende Nr. 29 die Firma ferner: 1 Diamantenſchmuck, 1 


S. Wieluner zren⸗Schſi ; 
zu Beuthen OS. und als deren In⸗ Büren ⸗Schlittendecke, Bilder, 


nBentos-Ochsenzungen in Dosen (die besten aller conserv. 
Zungen), Rügenwald. Gänsebrüste, echte Westphäl. 
Schinken zum Rohessen, kleine Prager u. Hamburger, 
eninken zum Kochen, echte Veron, Salami, feinste Braun- 
schweiger u. Gothaer Cervelatwurst, Göttinger Kalhe- # 
leber-Trüffelvurst, steis frische Frankfurt a. M. 
A Erotwürstchen, Schömberg, Oppelner, Gnaden- 
© freier, Jauersehe u. Dresdener Appetit-Würst- 
ehen, sowie alle übrigen Delicatessen in bekannt besten Quali- 
täten empfehlen [789] 


Erich & Carl Schneider, 


H Kaiserl, Kgl. u. Grossherz. Hof lieferanten, | 
Schweidnitzersir. Vr. 13, 14, 15. 


8 nschluss Nr. 154. 


Driedrichshaller 


5 Bitter quelle, in Fulge verbesserter Fassung 


Jelnt vielreicher an mineralisch. Bestandtheilen, noch 


e wirksamer und deshalb billiger 
als bisher. Altbewährtes Heilmitielbei: Verstopfung, 
59 Trüägheit der Verdauung, Verschleimung, Hämor- 
2 rhoiden, Magenkatarrh, Frauenkrankheüen, lruiber 
Gemüthsstimmung, Leberleiden, Fellsucht, Gicht, Blutwallungen etc. 
Fr Vedrichsiuwll bei Hildburghausen. : Brunnendire Kon. 


Bad Sole ar 


Minerals Brust- Pastillen 


der „Sodener Paſtillenſabrik“ zu Bad⸗Soden am Taunus, bereitet unter 
ärztlicher Controlle aus den Salzen der Quellen No. 3 und 18. Dieje, durch Kih 


ter) 


3 0 
haber der Kaufmann B 1 gr. Teppich, 2 eb en 1 —. 7 — 75 en e ee ee 1 = 
4 ohlenſäure geſättig ie Paſtillen enthalten dieſelben Beſtandtheile a He 22 
x Sigismund Wieluner W de, 1 Regulator u. quellen, folglich auch deren Heilkräfte. a om 
'% zu Beuthen OS. heute en ſonſt. Sachen, 1 Poſten neue ER 2 geübren a au Meet e „ 7 
N 3 n en Catarrhen achens en ehltopfs, ſow verſchiedenen * . 
worden. [75 4] Schlittſchuhe u, andere Eiſen⸗ leibsſtörungen, besonders wenn ſolche mit Lungen: Gatarchen verbunden find. 87 


Beuthen OS., den 5. Jan. 1883. 
* Königliches Amts⸗Gericht. 


Conecurs⸗Verfahren. 
0 In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Philipp Holzbock 
als Inhabers der Handlung „L. Holz- 
bock“ in Liſſa, Kreis Frauſtadt, iſt 
ur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
7 meldeten Forderungen Termin 
| auf den 3. Februar 1886, 
0 Vormittags 9 Uhr, 
78 vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Fe Zimmer Nr. 100, zwei 
Treppen, anberaumt. [740] 
1 — Liſſa, den 2. Januar 1886. 


v. Chmara, 
ec e des Königlichen 


Ausfahrlicher Proſpekt liegt einer jeden Schachtel bei. 


U 
ſache 2 Zu 8 durch 5 2 


ſowie um 11 Uhr: 1 eleg. engl. 
Stutzflügel, ſchwarz (Wester; 
mann). 

Der königl. Auctions⸗C ie 


G. Hausfelder. 
30 000 M. 
werden & 4% zur hochfeinen Hypothek 
1. Stelle) von einem prompten 
. geſucht. [222] 

Gef. Off. sub 8. 8. 22 erbittet. 
Emil Kabath, Carlsſtr. 28. 


60 000 Mark 


werden zur 1. Stelle zum 1. Juli er. 
auf ein gut gelegenes Hausgrundſtück 
I bierſelbſt, mit ca. 120000 Mark ſtädt. 
r ausgehend, gefucht. Unter 

14 Poſtamt 8. [933] 


S1,000 Mark 


werden von einem größeren Gute 
zur 1, Stelle 


geſucht. ag 5 
Gefällige Offerten werden alle Polson, K., E. Hol. Pnisley ($: hottlaud) und Werlim, Heilige 


unter Chiffre C. 391 an Rudolf geiststr. 35. In feinen Esswaaren- u. Drog.- -Handlg. a 60 Pt. P. 5758 Pfd. ‚engl 
Moſſe, Breslau. 1 


3000 Mark 


werden für ein reelles, gangbares 
Geſchäft gegen Sicherheit und ein⸗ 
trägliche Zinſen seänigt. Näh. 
erfolgt Au Adreſſen B. 9 an die 
Exped. d. Bresl. egg. [1142 


30 Pf. Bazar, 


in flottem Gange, beſte 15 Bres⸗ 
laus, wegen Familien⸗ N 

u verkaufen. Umſatz ca. 
1 6000 M. Shen unter 
3 an! die Exped. d d. Bresl. Ztg. 


Geſcha 


in Breslau, Al auch 
für Dame paſſend, ſehr belebte Straße 


(einzig), bill. Miethe, für ca. 1000 M. Bau⸗ reſp. Zimmer⸗ Geſchaäft 


Bi zu verkaufen. [1181] tin Breslau) von einem geprüften Baugewerksmeiſter zu kaufen 0 


sind Mondamin-Milch-Suppen und Mon- 


5 verdaulich, nahrhaft u. wohlschmeckend = 
8 (Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der 
= Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
Verdickung von Suppen, Cacao etc. wird 
Mondamin für Gesunde bald unentbehrlich, 


Amtsgerichts. 


Offene Polizei⸗ 
Sergeanten⸗ Stelle. 


Die Stelle eines Polizei⸗ Sergeanten 
5 iſt bald zu beſetzen. 795 

8 
* 
1 


Jahresgehalt 900 M., bei guter 
Dienſtfi ührung aufſteigend von vier 
m vier Jahren um 75 M. bis zum 

arimalſatze von 1275 M. Jähr⸗ 
liches Kleidergeld 50 M. Umzugs⸗ 
koſten werden nicht vergütet, und 

13 ird ein ſechs monatlicher Probedienſt 

egen eine dem feſten Gehalt gleich⸗ 
kommende Remuneration vorbehalten. 

95 Falle der freiwilligen Wieder⸗ 

„ ‚aufaabe der Stelle dreimonatliche 

8 Kündigung. 

Civilver orgungsberechtigte Militär⸗ 
Anwärter wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſt⸗ 

150 en enen Lebenslaufs bis ſpäte⸗ 

ens zum 31. d. Mts. ſchriflich bei 
uns melden. 

E Brieg, Reg. Bez. Breslau, 

ö 


Von jetzt ab 


j Da prüsse © 


1755 ir 10 Pfge. 
Nurse den et allerfeinste Qualität! 


wälchee Läppchen, reibe den Gegenstand 
Besonders zu achten auf 


Schutzmarke „Globus“ 
‚und Firma 


Fritz Schulz jun., 
Leipzig. 


Echt zu haben in fast allen besseren Droguen-, Colonial-, Kurz- 


2 


den 8. Januar 1886. 
Magiſtrat. 
Heidhorn. 


5 C A geſach ( gutes 
l äft geſu nzahlun 
3000 Mark), das möglich jetzt 04 


N den an . Ausländern 
a ‚abzugeben jein wird. Offerten an 
die Exped. 0 1h. u unt. x. . 94. 


. 
u. 
N, 


Gef. Off. erb. unt. Chiffre K. K. 7 pachten geſucht event. zuerſt Geſchäftsführer. Offerten unter xy 1000 
an die Exped. der Bresl. St > 12 70 18. Januar Berlin 80. N poſtlagernd erbeten. [1077 


* 
Fu! 4 


8 


N ® damin-Milch -Speisen besonders leicht = * 


Mondamin ist ein entöltes Maisproduct. Fabr. Brown & 


n > 


Zins. Haus 


in Breslau, ſchöne ARE Lage, gere 
Hyp., worin jeit Jahren lebh. Rest. 

betr., auch für Deſtill. geeign., bei 

ca. 8000 M. Anzahl. ſofort zu verk. 


Gefl. 528 erb. unter Chiffre 


6.6.6 Exp. d. Bresl. Ztg. [1180] 


Ein am Ring einer Kreisſtadt 


Schleſiens und an der Eiſenbahn in 
der Nähe von Breslau gelegenes 


Haus 


im beſten Bauzuſtande, welches ſich 
feiner vorzü lichen Lage wegen, zu 
jedem Geſchö a 


t eignet, iſt preismäßig 
zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkommen. 
Gefl. Offert. unter Q. 627 an Rudolf 


Moſſe, Breslau. 230] 


Ein Gaſthaus mit lebhaftem Ver⸗ 
„kehr oder Reſtauration mit 
vollem Ausſchank wird von einem 
cautionsfähigen Pächter geſucht. 
Uebernahme 1. Juli er. 

Gefl. Offerten erbeten unt. A. H. 28 
poſtlag. Langenbielau. [1148] 


Mein in beſter Lage der rd 
gelegenes 1174 
BE Grunditid, Bu 5 
in welchem ſeit 30 Jahren eine 
Schankwirthſchaft, ſowie ein 
Colonialwaaren⸗, Getreide⸗ u. 
Kohlengeſchäft mit beiten Erfolg 
betrieben wurde, beabſichtige ich! 
ausweiſungshalber ſchleu⸗ 
nigſt zu verkaufen. 10 
Das Grundſtück beſteht aus 
2 Häuſern, das eine ſteht mit 
der Front nach der Hauptſtraße 
der Stadt, das andere mit der 
Front nach dem Viehmarkt, ver⸗ 
bunden mit einem koloſſalen 
Hofraum. Preis 10,000 Mark 
bei Anzahlung von ‚6000 Mark. 
T. Jacobowiez, € 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 
een 


Sichere Exiſtenz 


' können ſich junge Anfänger durch 


Kauf eines rentablen Herren⸗ 
Artikel⸗ und Galanteriewaaren: | —— 
Geſchäfts gründen, welches ſeit acht 


Jahren in einer größeren Provinzial⸗ 


ſtadt Schleſiens mit Erfolg be⸗ 
a wird. Ausgezeichnete Lage. 
Inzahlung 2:—3000 M. Off. unter 
M. 12 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1149] 


Ein tüchtiger, cautionsfähiger 
und mit beſten Empfehlungen 
verſehener Wirth ſucht per 1. Juli 
1886 ein ya Geſchäft zu er⸗ 
werben. Bedingung am Orte Gym⸗ 
naſium. Gefällige Offerten sub 
V. 635 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Specereigeſchäft, 


Umſatz 36000 M. p. a., iſt nit 
rentablem Grundſtück am Ringe 
einer lebhaft. Stadt mit Gymnaſium, 
höherer Töchterſchule ꝛc. bei 2500 bis 
3000 Thlr. Anzahlung ſehr preisw. 
z. verkfn. Wenn gewünſcht, find die 
Waarenbeſtände vom Verkauf aus⸗ 
geſchloſſ. Näh. durch E. II. Birk, 
Reichenbach i. Schl. [244] 


Güuſtige Offerte! 


In einem ſehr induſtrie⸗ 
reichen Dorfe von circa 
8000 Einwohnern, wo 
großartige Kohlen⸗Induſtrie 
betrieben, iſt ein nachwei 
lich gut eingeführtes Band⸗ 
Poſamentier⸗ u. Weiſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft, welches 
„ohne Coneurrenz“ iſt, 
zu verkaufen. 1635] 
Lagerbeſtand ca. 800 M., 
Anzahlung 34000, Pk. 
Adreſſen bitte unt. II. N. 81 
n der Expedition der Bresl. 
Ztg nieder zule ei, 


Ein gutes altes 115810 


g Speditionsgeſchäft, 


welches feine Rentabilität nach: I 
weiſen kann, ift Umſtände halber 
u verkaufen. 

Näheres unter C. 616 durch 
5 RL Moſſe, Breslau. 


Ein altes gutes Kohlengeſchäft 
in einer Kreis⸗ u. Garniſonſtadt 
ſofort zu verkaufen. [954]. 
Offerten bitte unter K. 70 a 
Exped. der Bresl. Zeitg. zu ſen 25 


Ein gutes altes 


Engros Geſchäft 


N hier iſt 
zu verkaufen. 


Typ. a 
10 Erforderlich ca. 70000 Mk. Ren⸗ 
tabi 


ilität wird nachgewieſen. Näheres 
unter Chiffre 8. 629 durch 1 
Moſſe, Breslau. 1227] 


waraen« u. dgl. Handlungen. It al AR Tafelbutter 


in friſcher vorzüglicher Qualität 


empfiehlt billigſt [1173] 


Julius Kirtzel, 


18. Freiburgerſtraße 1 


G. e 


75 Von eben erhaltener Zufuhr 
offerire 7971 


Astrachaner 


Winter-Caviar 


in feinster Qualität, grau und 
gross körnig, 
feinen, fetten, geräucherten 


Rheinlachs, 
Weserlachs, 
Marinaden, 


Aal und Lachs 


in Gelée in Gläsern, 
eehte Strassburger 


Pasteten 


und Gänseleber- 
Trüffelwurst, 


Gothaer und te 


Schlack-, 
Gervelat-, 
Zungen- 


[und Leberwurst, 


schönste Fönmersche? 


Spickgänse, 
Telt. Rübchen, 


schönen weissen Italienische 


Blumenkohl, 


Messina-, Palästina- und Fable 


Apfelsinen 


schönste saftreiche Siefl. 


Citronen 


in Orig.-Collis und einzeln zeit- 
gemäss billigst. 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Schuhbrücke vr. 8. 


MATICO- INJECTION] 


von GRIMAULT & ©" 
Apotheker in Paris 
Dargeſtellt aus den 
Blättern des Peruvia- 
niſchen Baumes Ma- 
tico, hat dieſes Prä- 
parat ſeit feinem Be- 
kanntwerden ftets 
außerſt wirkſam ge- 
ar zeigt zur Bekämpfung 
der Gonnorrhöe und 
Kanessiet hleim- 
flüſſe. Die Einſpritzung 
wird mit beſonderem 
Erfolg bei acuten Fäl⸗ 
len angewendet und 
hat ſich dieſes Mittel 
überall raſchen Ein⸗ 
gang verjgafft. 
— in allen größeren Apotheken. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Wegen Einſtellung des Betriebes: 
der ehemaligen Oelsner'ſchen Dampf⸗ 
mühle hierſelbſt ſind zu verkaufen: 

eine liegende 


Dampfmaſchine 
von 32 Pferdekräften, 
eine kleinere desgl. von 4 Pferdekr., 
zwei liegende 


Dampfkeſſel, 


diverſe Pumpen, 0 lebaloxen, 
franz. Mühle 8 
ranz. ſteine, ei aupt⸗ 
betriebswerk u. ſ. w. r 
Reichenbach in Schlefien, 
den 8. . 1886. 
2% / Bötigen. 


Ein Pianino, 


Vonage im Stande, brill. Ton, 
7 Oct., welches 200 Thaler gekoſtet, 
iſt ſpotthillig (für 95 Tolr, ) zu verk. 


925 Näh. Ohlauerſtr. 67, 2½ Etage. 


Einen faft neuen Gaſometer von 
3,75 m Höhe, 3,70 m Durch⸗ 
meſſer und 4,5 mm Blechſtärke hat 


Ki abzugeben die Noswadzer Zucker⸗ 


Fabrik in Roswadze bei De: 
witz, Oberſchleſien. 1940 


Haut- u. Frauen⸗ 
Unterleibs⸗ / leiden heilt briefl. 
ohne Berufsſtörung Dr. med. Zilz, 
Friedrichſtraße 101, Berlin. [8237] 


Auch brieflich 141 
werden diseret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 


e Pollut. u. Weissfluss gründl. ne 


Nachthell gehoben durch den vom 
Staate approbirten Specialarzt Dr. 
med. Meyer in Berlin, mur. Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12—1!/;. Veraltete u. 
verzw. Fülle chenf. in 1 sehrkurzer Zelt. 


Spccialarzt r. med. Meyer, 
Berlin, 0e 11 70 7 91, heilt brieflich 
Smphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, air e 05 
und gründlich, ohne den Beruf und 

die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 385] 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
heilt Ah e Fälle ir 3 — 5 een: 
prakt. „ Altb üß 

1 Spre ft. früh, 8—8 7 briefl. 


,. 
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Feinsten 


1 Astrach. Eis-Caviar, | 
-  Rügenwalder 
-  Gänsebrüste, 


Braunschweiger und Gothaer 
Certelat-, Zungen-, Mett-, 
Trüffel- und Sardellen- 
Leberwurst, 
Metzer Ochsenzungen, 
Sehömberger, Jauerseche 
und Dresdner 


Appetit -Würstchen, 


feinsten, geräucherten 


Rheinlachs, 
geräucherte Aale, 
Kalifat-Datteln, 


Pfund 40 Pfennige, 
feinste 


Maroccaner Datteln, 


15 1 
frische 
perig.-Trüffeln, 


frische 


Hasel- u. Birkhühner, 


Aal in Kalbeaspie, 


—— 


ſeinste Tafelbutter, | 


Niederlage der Brieger Molkerei, 
sämmtliche 


conservirte Früchte, 


Spargel u. 
i Aetrachaner 
Zuckerschooten, 


Blumenkohl, Rosenkohl, 


Kopf-Salat, 


feinste, echte 


Jamaica-Rums, 


hochfeinen 


Mandarinen, de Goa, 
*  Batavia-Arac, 


” Haupi-Depöt echter 
Bordeaux-Rothweine, 


die Flasche von 1,25 Mk., 
Rhein-, Ungar- und 
Spanische Weine 
zu allen Preisen, 
zarantirt reine 


Moselweine, 


die Flasche von 75 Pig. 


Apfelwein, 


die Flasche 50 Pfg., 


“ Champagner, 


die Flasche von 2,50 Mk, an. 
Diverse Düsseldorfer, Kölner, 
N Bendorfer, Barmener 


Punsch-Essenzen, 


t Englisch Porter u. 
N) off aches Malzbier, 


} j echt 
| ‚Englische vu. Wurzner 


Biscuits, 
Chocoladen 


von Ph. Suchard, Nenchätel, 
arantirt reine 


Voanillen-Bruch- 
‘= Ghocolade, 


d 1 1 Mark und 1,20°M 
4 a empfiehlt : 11100 


augott Ge 
Traugg n e Bert 


bs 


| 4 


an, 


6755 1 
1 „ 
7 


‚„Kaise 


70 n 1 . 
B. K. R. 


Breslauer 


mit Dampfbetrieb. 
ombinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 


ren hier einzig in 
a ar mpfiehlt ihre belieb- 


teſten Sorten, 1234] 
L N g ee 
f. Nöſt Kaff es 


N gener Miſchung 1,45. 
6 Caclsbabder 1,30, 
à la Cafe Pupp, Carlsbad. 
22 Familien ⸗ Kaffee 1,26. 
23 dto. 14. 
24 Volks⸗Kaffee 0,78. 
erner größte Auswahl von 
enen u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
ugros⸗Preiſen. 


Breslauer 
Kaffee Röſterei 


beni r 
5 1m . 
She dhe 1995 
Erſtes Special⸗Geſchäft für 
Kaffee, Zucker, Thee, 


Telephon⸗Anſchluß 268. 


Gemüse, 


affee Nöſterei 


conserV. 


u. Tauentz 


+ j 
 Rinder-Seife, 
frei von allen hautreizenden 
Subſtanzen, außerordentlich mild, 

Hautthätigkeit erhöhend, 
Stück 15 Pf., 
Kiſtchen mit 24 Stück 3 M., 


+ 2 * . 
Familien -Seife, 
1 Kiſtchen 40 St., 6 verſch. 
Farben und Gerüche, 3 M., 
höchſt vortheilhaft für größere 
Haushalte, Hötels, Bäder ꝛc., 

nur bei [752] 


R. Hausfelder, 


Toil.⸗Seife⸗ u. Parf.⸗Fabrik, 
5 28 Schweidnitzerſtraße 28. 


R. Kufeke’s 
Kindermehl 


Eltern ſchwacher 
Kinder 


dringend empfohlen! 
Zur Stärkung meines ſchwäch⸗ 
ichen, an Seroppelt leiden: | 
den Kindes wandte ich ver⸗ 1 
ſchiedene Kräftigungsmittel 
an, unter anderen auch Mk 
a Neitle’3 Kindermehl; WE 
keines dieſer Mittel zeigte 
jedoch eine ſo befriedi⸗ 
beer Wirkung als Ku: & 
eke's Kindernährmehl, 
durch deſſen Gebrauch mein 
Kind ſichtlich gekräftigt 
wurde. — Aus voller Ueber⸗ 
zeugung kann ich den Eltern 
ſchwächlicher Kinder Kufeke's 
Kindermehl beſtens em⸗ 
pfehlen. Daſſelbe wird von 
den Kindern gern genom⸗ 
men und leichter verdaut, 
als das Neſtlé⸗Mehl. 
Magdeburg, 27. Dec. 1885. 
(7300 Ad. Ass mus. 


N. Kufeke'sKindermehl 
iſt vorräthig in allen renom⸗ 
mirten Apotheken u. Drogen⸗ Wi 
handlungen. General:Depöt BR 
bei Herrn E. Störmer, 
Ohlauerſtr. 24/25. 


Damasconer Rosen-Honie, 


vorzügl. bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Kartarrh, empf. à Fl. 60 Pf. 
Th. Buddee, Apoth., Alt⸗Reiche⸗ 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Sehwarz, Oblauerſtr. 21. 


Wegen Geſchäfts-Aufgabe günſtiger 


Gelegenheitskauf 


von Spargel und allen anderen 
Conſerven unterm Einkaufspreiſe 
der Conſerven⸗Mauufactur 
Tauentzien⸗Straße 22. [1110] 


Kalfiee's 
nur directen Bezuges in ausge- 
suchtesten Qualitäten, 
gebrannt: 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 

1,90 Mk. pr. Pfund, 
la ungeblaute Raffinade, 


Thorner u. Nürnberger 


Pfefferkuchen, 


prachtvolle, Pommersche 
Gänsebrüste, 
vorzüglie he 
Braunschweiger und 
Gothaer Wurst, 
la Emmenthaler 


Käse, 


Eidamer, Strassburger, 
Neufcheteller,Gervaisetc., 
Münchener Walını-, 
Limburger, Wiener 
Käschen, 


Elbinger Neunaugen, 


Sardinen, Hummer, 
Lachs und Aal in Gläsern, 


Arac, Rum, Cognac, 


streng reelle Qualitäten, 


Russischen Thee, 


eingelegte 


Ananas, Erdbeeren 
und Pfirsiche 


zur Boule, [1137] 


Bowlen-Weine, 


a Flasche 0,75 Mk., 
Düsseldorfer 


Punsch-Essenzen, 


alle Sorten vorzüglichstes 


Backobst, 
Gemüse 


in Blechdosen und in Gläsern, 


C. L. Sonnenberg, 


— — 2 
enstrasse 63. 


/ 


Dr. Mienaelis [437] 


Eichel - Cacao 


in Y/, u ½ Dosen empf. die Niederlage 


Oscar Giesser, Junkernstr. 33. 


Himbeer- 
und Aprikosen- 
Marmelade, 


das Pfd. 70 Pf, 
4 Weiches N 
Süsses Pflaumenmus, 
das Pfd. 25 Pl., 


Rheinisches 
Apfelkraut, 


das Pfd. 60 Pf., 
Feinste italien. 
Compot-Melange, 
das Pfd. 40, 5060 Pf., 
Süssetürk. Pflaumen, 
das Pfd. 25—30 Pf., 
Feinstes 
Wiener Mundmehl, 
das Pfd. 22 Pf., 
Geschälte 
grosse Erbsen, 
das Pid. 20 Pl., bei 5 Pid. 18 Pf., 


Schnitibohnen, 


[214] das Pid. 25 Pf., 
Eingelegte Früchte, 
d. Glas à 40, 50—60 Pf., 
Eingedämpfte 
Pfilaumen, 
das Glas 35 Pr. 


Paul Neugebauer 
46 Ohlauerstr. 46. 


Seradella 


letzter Ernte offerirt billigſt 
Herrmann Baseh, 
Liegnitz, 
[656] Saatgeſchäft. 
Französischen Kopfsalat, 
feinste Puten, 
Steyersche u. Böhmische Capaunen, 
888 starke Birkhähne, [717 
Haselhühnchen, 
frische Fasanen, 
Perlhühnchen, 
frische Seekrabben, 
Gänseleber-Paststen en croüt, 
2 à St. 1 M., 
Italienische Compot-Melange, 
aus den besten getrockneten Früchten 
zusammengestellt, 
Französische Compot-Früchte 
in Zucker, 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfund 55, 70, 90 P.., 
Sultan-Pflaumen, 
Türk. Pflaumen, 
das Pfund 20-30 Pf., 
feinste Italien. Prünellen, 
Fränkische Prünellen, 
Lee Backobst, 
das Pfund 20, 25, 30—50 Pf., 
beste geschälte Birnen u. Aepfel, 
süsse u. saure Kirschen, 
Compot-Feigen u. Pfirsiche, 
Himbeer-Marmelade, 
Johannisbeer-Marmelade, 
Aprikosen-Marmelade, 
getrocknete beste Steinpilze, 
Morcheln, Trüffeln, Champignons, 
beste Pistazien, 
junge Schoten, Stangenspargel, junge 
Schnittbohnen, beste russ. Zucker- 
schoten, getrock. Schnittbohnen, 
Teltow. Rübchen, Maronen, 
Julienne, getrocknete franz. Suppen- 
kräuter, 
Schnittbohnen, 
in Salzwasser selbst eingeschnitten, 
feinsten 
Astrach. Caviar, 
mild u. grosskörnig, 
vorzüglichen 
Ural-Caviar, 
das Pfund 3 M., 
Lachs, Aal, Hummer in Aspic, 
in eleganten Gläsern v. 1,380—7 M., 
vorzügl. Aal in Gelee, 
feinen milden Räucherlachs, 
Gänseleber- u. Wildpasteten, 
Wiener Appetit-Käse, Camembert, 
Gervais, Noufchäteller, Chester, 
Schweizer, Eidamer, Münchener Bier- 
käse, Olmützer, Limburger und 
Kümmel-Käse, 
feinste Russische Thees 
von jüngster Ernte, d. Pfd, 3, 4, 5 
bis.8 M., 
Theestaub, 
aus den feinsten Thees gesiebt, 
d. Pfd. 2 M., 
Bowlenweln, 
sehr gut, die Fl. 75 Pl., 
Gesundheits-Aepfelwein, 
die Fl. 50 Pf., 
Vöslauer Weine 
aus den Schlumberger'schen Kelle- 
reien, die Fl. 1,25 u. 1,75 M., 
rothe Spanische Tischweine, 
die Fl. 1,20 u. 1.40 M., 
Champagner, 
excellent, die Fl. 3 M., 
Apfelsinenbowle, 
0 i aie Fl. 75 Pi. 


arren, 


Figaro, Sal ohne Beize, 


sehr beliebt, p. Mille 90 M., 
Carola, recht mild, p. Mitte 75 M., 
Alice, viel geraucht, p. Mille 60 M., 
Teresita, von Havana ähnl. Tabak, 

p. Mille 60 M., 
Cornelia, fein Sumatra, p. Mille 50 M. 


Gebr. Heck, 
Ohlauersir. 34. 


Frische Wuitstable- u. 


Holl. Austern, 


feinsten, milden 


Astrach. Caviar, 


fetten ger. Weser- und 


Rhein-Lachs, 


Delieatess-Anchovis, 


marin. Aal u. Lachs 


in Aspie, 
Gänsebrüste, Pasteten, 
feinste, echt Braunschweiger und 
Gothaer 774] 
Wurst, 
Pumpernickel, 
feinste Käse ete. 
empfiehlt von neuen Sendungen 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 
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Entöltes lösliches Cacaopulver, 


Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detallverkauf 
Fischerzasse No. 8. 


Ein paar dunkelbraune 


Kutſchpferde, 


Wallachen, geſund und gängig, gegen 
8 Zoll hoch, ſtehen für 500 Thaler 
zum Verkauf auf Dominium Jacobs⸗ 
dorf, Kreis Falkenberg OS. (418 


Ein Paar hellbraune Wagen⸗ 
pferde, beides Wallachen, Un⸗ 
garn, 5 Jahre alt, 6“ groß, mit guten 
Hufen und Fundamenten, bei aus⸗ 
gezeichneten Gängen, auch zum 
ſchweren Zuge zu verwenden, ſind, 
weil überzählig, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. [742] 

Gefl. Anfr. unt. P. W. an Bän⸗ 
der's Buchhandlung, Brieg, 
Bez. Breslau. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenvermittelung des 
Kaufmänn. Hilfsvereins 
zu Berlin. 


Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 25. 
Empfohlen von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 

Für Einſchreibegebühr und Porto⸗ 
vergütung 2 M. vorher einzuſenden, 
nach Antritt der vermittelten Stel⸗ 
lung 199 vom Jahrgehalt. 
Zahlreiche Vacanzen 2 
aus allen Gegenden Deutſchlands 
angemeldet. [76] 


1885 wurden 783 feſte 
Stellungen vermittelt. 


Nachweis für Prinzipale koſten⸗ 
frei. Der Vorſtand. 


Nur Leſſingſtraße 7 
iſt das Placirungs⸗Bu⸗ 
reau von Frau Cle⸗- 
mentine Herlitz. 


Tiicht. bew. Bonnen m. frz. Spr., 
w. gut ſchneidern, empf. Frau 
Clementine Herlitz, 
[220] Leſſingſtraße 7. 
A 5 Caſſirerin od. Verkäuferin empf. 
1 j. Mädch. m. vorzüg. Atteſt. u. 
aus Fehr guter Fam., event. Caution. 
Ww. Fr. Chefred. Fuchs, Nicolaiſtr. 61. 
Eine tüchtige Directrice, welche 
im feinen Putzfach firm iſt, 
findet in einer größeren Stadt 
Oberſchl. Stellung. — Offerten 
mit Zeugniß⸗Abſchrift unter 


d= 
— 
— 


„Putz 99“ Exped. der Bresl. 5 


Zeitung. 1731] 


* * " * 

1 tüchtige Verkäuferin, 
chriſtl. Confeſſion, findet in einem 
ee Modewaaren:, Leinen: und 

amen⸗Confections⸗Geſch. bei 75 bis 
90 Mark monatl. Salair per April 
dauernd. Engag. Off. unter M. C. 11 
in den Briefk. der Bresl. Zeitung. 


Verkäuferin. 


Für mein Poſamenten⸗, Weiß⸗ 
waaren⸗ und Putzgeſchäft ſuche ich 
eine mit der Branche vertraute 


tüchtige Verkäuferin. 
Abſchrift der Zeugniſſe und wenn 
möglich Photographie erbeten. 
| . Epsteln, . 
1660]  Bunzlau i. Schl. 


10 


Verkäuferin. 


Poſament.⸗, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 


Figur 3 [ 
als Verkäuferin, 


die die Fähigkeit beſitzen muß, kleinere 


Verkäuferin! 
Ich ſuche eine tüchtige chriſtliche 
11153 
Bunzlau, & Nürnberger, 


Geſchäft. 
ür mein Damen ⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. März event. 
1. April eine junge Dame u Er 


Abänderungen in der Confection 
treffen zu können. Wirthſchaftsſinn 
erwünſcht. 


Offerten find Zeugniſſe, Gehalts- 


anſprüche ſowie Photographie bei⸗ 
zulegen. 


Simon Baender, 


Modewaaren: u. Damen:Gonfection, 
Myslowitz OS. 


Für mein [155] 


Putz⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft 


hier ſuche ich unter günſtigen Be⸗ 
dingungen eine 


gewandte Verkäuferin 


chkiſtl, Confeſſion, welche mit der 
Branche vollſtändig vertraut iſt. 
Antritt per 1. Februar oder J. März er. 
Beifügung von Marken verbeten. 

Offerten unter Angabe der bis⸗ 
herigen Stellungen und Zeugniß⸗ 
Copien erbittet 

Pauline Koch, 
Glatz. 

„u * 8 * 
Ein junges Mädchen, 
welches in meinem Hauſe als Kinder⸗ 
gärtnerin thätig geweſen und den 
erſten Unterricht meiner Tochter mit 
beſtem Erfolge geleitet hat, ſucht zum 
1. April d. J. anderweitige Stellung, 
und iſt Näheres zu erfahren bei Hugo 
Kempner in Glogau. [198] 
Ein anſt. jüd. Mädchen, tücht. 

Verk., ſ. pr. 1. Febr. oder ſpäter 

in einem Deſtill.⸗ oder ähnlichem Geſch. 
Stell. Off. sub L. K. 50 poſtl. Ujeſt. 


Eis jüd. Mädchen aus achtbarer 
Familie, welches in Handarb. u. 
Maſchinenähen firm, ſucht p. 15. Jan. 
oder 1. Febr. Stell. als Stütze der 
Hausfrau. Off. u. A. L. 1 Briefk. 
d. Bresl. Ztg. [1179] 
Ein. geb. jüd. Fräulein in Wirth⸗ 
ſchaft und Küche firm, ſucht zum 
1. März cr. od. ſpäter Stellung zu 
einem älleren Ehepaar. [1140] 


Gefl. Off. u. A. B. 4 in d. Exped. 


dieſer Zeitung. 
1 0 Köchinnen, 40 Mädchen f. Alles, 
.) Stubenmädch., Küchenmädchen, 
Kellnerinnen, Buffetſchleußerinnen, 
ſucht Fr. Lorenz, Altbüßerſtr. 14. 
Eis perfecte Köchin mit gut. Atteſt. 
> jucht per 15. Januar Stellung. 
Kätzel⸗Ohle 8, Seifengeſchäft. [1156 


Ein Reiſebeamter 


für Schleſien wird von 
einer alten deutſchen Le⸗ 
bensverſich. Geſellſchaft 
geſucht. 

Die mit Gehalt, Reiſediäten und 
Tantiöme gut dotirte Stellung kann 
von Dauer und ſtetig ſteigendem 
Einkommen ſein. Bewerber mit Men⸗ 
ſchenkenntniß und Lebenserfahrungen, 
integer und ſo beanlagt, um reprä⸗ 
ſentiren und geſchäftlich reüſſiren zu 
können, wollen ihre ſchriftl. Offerte 
— verſehen mit Referenzen u. Zeug⸗ 
nißabſchriften unter H. 2142 an 
Hansenstein & Vogler in 
Breslau gefl. einzureichen. [237] 
Ein junger Kaufmann, ſtabil in 

Krakau, der Galizien und Ru⸗ 
mänien bereiſt, ſucht [995] 


Vertretungen einiger 
gangbaren Artikel, 


Prima Referenzen. Offerte sub 
„Gutes Geſchäſt“ pr. Annoncen: 
Bureau E. Silberstein, Krakau, 


in Dresdener Mehl⸗Groſſo⸗ 
geſchäft ſucht zu ſofortigem An⸗ 
tritt einen durchaus tüchtigen Rei⸗ 
fenden (Iſr.). Off. unt. A. Z. 100 
hauptpoſtl. Dresden erbeten. [1111] 
E55 tüchtiger zuverlässiger Rei- 
sender der Tuch- und Manu- 
tactur- Waaren-- Branche, welcher 
Oberschlesien und. die Hütten- 
egend genau kennt und längere 
Zeit dort schon gereist hat, wird 
gesucht von 1945 
N B. Werner, 
N Rossmarkt 14. 
Breslau, Januar 1886. 


1 gewandter 


Reiſender 
wird für ein altes, gut eingeführtes 
Colonialwaaren⸗ und Droguen⸗ 
Engros⸗Geſchäft per bald oder 
ſpäter zu engagiren geſucht. 
verbeten. 

Adreſſe S. 50 hauptpoſtlagernd. 


Ein tüchtiger Verkäufer wird 
zum ſofortigen Autritt geſucht. 
Glücksmann & Rechnitz, 


Ratibor, [579] 
Galauterie- und Kurzwaareu⸗ 
Geſchäft. 


Branche, od. gute Agentur 


Marken 
1116] 


poſtlagernd Zauditz. 


jung. Kaufmann (Iſraelit) ſelbſt⸗ 

ſtändig, ſucht 1 Reiſe⸗Stelle in 
1 leiſtungsfähigen Haufe, gl. welche 
Offert. 
K. F. 100 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein durchaus flotter 
Verkäufer 


findet in meinem Special⸗Herren⸗ 


Wäſchegeſchäft bei hohem Salair 
pr. ſofort dauerndes Engagement, 


Max Weiss, 
Gleiwitz. 


[725] 


Ein gewandter Ver- 
käufer, der auch die Stadt- 
kundschaſt genau kennt, wird 
gesucht von [942] 
B. Werner, 
Rossmarkt 14. 


firm im Herren = Garderoben: 
Geſchäft, ſucht per 1. März c. 
A. Sachs, Jauer, 
Modewaarenhandlung. 


RER? 


Ein 


. 
Commis 
für Herren-Garderobe und ein Lehr⸗ 
ling können ſich melden bei 

J. Sehlamme & Co.. 
Nicolaiſtraße. 1175 


Für mein Specerei- und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Commis zum 


ſofortigen Antritt. 


Derſelbe muß flotter Expedient und 


der polniſchen Sprache mächtig ſei 
Bewerber können ſich unter Gin? 
ſendung von Abſchriften ihrer Zeug⸗ 
1699 


niſſe melden bei 
Non Glaser 
in Zabrze. 

Für mein Eiſen⸗ und Colonial⸗ 
waaren-Geſchäft ſuche ich zum bal⸗ 
digen Antritt einen tücht. Commis. 

Bedingung: Kenntniß der polniſchen 
Sprache und der Eiſenbranche. 

S. Cohn, 

[631] Sohrau O.⸗S. 

Für bald oder ſpäter iſt in meinem 

Colonialwaaren⸗Geſchäft 
die 1. Commisſtelle bei hohem 
Salair zu beſetzen. [138] 

Derſelbe muß mit der Buchführung 
und Correſpondenz vertraut ſein. Nur 
Prima⸗Referenzen werden berück⸗ 
ſichtigt. Freimarken verbeten. 
Ratibor. M. Wachsner. 


n 


1 Commis findet Stellung 
im Galanteriew.⸗Geſchäft für 
bald oder 1. April, poln. ſprech. 
bevorzugt. Off. unter 5. Z. 72 
an die Exped. d. Bresl. Zeitg. 


er 


Ein Commis, 
moſaiſch, welcher kürzlich ſeine Lehre 
beendet, findet in meinem Colonial⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 

Polniſche Sprache erforderlich. 


Herrmann Perl, 
954] Beuthen OS. 


ür mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft en gros ſuche per Iten 
April einen jungen Mann, der die 
Branche genau kennt, für Reiſe und 
Lager. [231] 
Wilhelm Bernstein, 
Slogan. 


Ein junger Mann, kald,, mit der 


Herrn⸗Conf.⸗Branche und Buchf. 


vertr., welch. ſ auch f. die Reiſe qualific. 
u. bereits i. Breslau conditionirt hat, ſ. 
geſtützt auf beſteRefer. per bald od. ſpät., 
wenn mögl. wied. daſelbſt, dauerndes 
Engagement; [11187 
Gefällige Offerten erbitte unter 
Chiffre O. K. 300 poſtlagernd Leob⸗ 
Mu 
Ein j. M., Chriſt, i. d. Putz-, Seid.⸗ 
Bd., Poſament.⸗ u. Weißw.⸗Br. 
firm, d. poln. Spr. u. Buchfg. mächtig, 
militärfr., ſucht, geſt. a. g. Zeugn. u. 
Ref., p. bald od. 1. Febr. ähn. Stllg. 
Gefl. Off. unter A. N. 13 an d. Er= 
pedition d. Bresl. Ztg. [1150] 


Ein chriſtl. j. Mann, flott. Detailliſt, 


beid. Landesſpr. mächtig, im Be. 
gut. Zeugn. u. Referz., ſucht p. bald 


oder Februar im Galant. u. Kurzw. 
Geſch. dauerndes Engagem. a. Verk. 
od. Lageriſt. Gefl. Off. u. J. L. 14 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein j. Mann (Specerijt) ſucht 
per ſofort Stellung. [1074] 

Gefl. Offert. an P. Dehn, 
Laurahütte. ; 


Ein jung. Mann, 20 Jahre alt, 
welcher in einer Col.“, Tabak- 
u. Eigarrenhandlung jeine Lehrzeit 
abſolvirt u. bereits in bedeut. Häuſern 
ſervirt hat, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Zeugn. baldiges Engagement, event. 
in anderer Branche. Gefl. Off. sub 
2.636 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein junger Mann 
B ſucht Stellung als 
eiſender od. im Comptoir e. gr. 
Fabrik. Gef. Offerten sub E. B. 10 
hauptpoſtlagernd. b [1117] 


ein Spererift, dem gute Zeugn. 
E und Empfehlungen zr Se 
ſtehen, ſucht ſofort Stellun 


0 


Gefl. Offerten erb. unter K. K. 100 


1646) 
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75 
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Schleſiches Gentral-Bureau, für tellenfuchende ist: ar reg Sout a 
i Handlungsgehilfen, 


. Breslau, Autonienſtraßſe Nr. 32. 
Placirung und Nachweis von kaufm. Perſonal. 


[1108] 
P. Straehler. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Jnſtitus, Nenegaffe 8. 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehl 


ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [215 


Unter günſtigen Bedingungen iſt die Stellung eines Reiſebeamten 


flülr Schleſien einer alten vorzüglich eingeführten deutſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft bald neu zu beſetzen. 


Qualiftcirte, leiſtungsfähige Bewerber wollen ſich mit Aufgabe von 
Referenzen an das Central-Annoncen-Bureau Breslau, nt! 


unter Chiffre K. G. 


£ NR NET 


Ein mit der MWeif-, 


BER 


melden. 


Prausnitz 


. N 


[733] 


ET, Hirſchberg i. Schl. 5 


TE 


E u praktiſcher Deſtillateur, der 
auch im Schriftlichen firm und 
für den Detailverkauf ſich eignet, 
findet fofort Stellung bei [755] 
D. Zermils, Natibor. 


Ein praktiſcher Deſtillateur und 
Reiſender, mit der Buchführung 
vertraut, gegenwärtig in einer grö⸗ 
ßeren Dampf⸗Spritfabrik, ſucht 2 75 
per 1. April c. entſprechende Stellung. 

. unter 8. 8. 2 Exped. der 
B 


Sl. Zeitg. erbeten. 


Drainage⸗Angelegenheit. 
Een j. Privat⸗Geometer, firm 
in Anſchlagsarbeiten für die Königl. 
Regierung, wird geſucht. 
77 an die Exped. der 


unter C. C. 


11158 


Offerten 
18110] 


Bresl. Ztg. 


Ein Ziegelmeiſter 
welcher etwas Caution ſtellen kann, 
Meld Geld Shin v. 632 
M iind sub Chiffre V. — —— 
. = adolf Moſſe, W Fi bald oder ſpäter find wegen 

22 k 
i 


wird 


richten. 


Ein Käſerg 
findet Anſtellung in der 5 
j Breslauer Molkerei, 
Berlinerſtraße 51. Br 


chilſe 


ald 1 Lehrling für Engr⸗Geſch. 
gewünſcht. Off. W. 6 Poſtamt 3. 


„ 
Ein Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, findet bei 
zweijähriger Lehrzeit, freier Station 
und Wohnung ſofort Stellung. 

Fedor Wachsmann, 


Breslau, 
Deſtill. u. Mineralwaſſer⸗FJabr. 


Einen Lehrling, 


mit guten Schulfenniniffen verſehen, 
ſucht zum ſofortigen Antritt 5 
Die Schleſiſche Kork⸗Fabrik 
Rahmer, 
Freiheitsgaſſe Nr. 2. 


Carl 


N . 
BVerlinerſtr. 51 
Parterre 2 Stuben nebſt Zubehör 
zu vermiethen. 1179 


Carlsſtr. 10 


1. April zu verm. 1 Wohnung, dritte 
Etage, 200 Thlr., ſofort 1 Laden mit 


Schaufenſtern. 1019 


ſäheres parterre im Comptoir. 
aus” ee 34 


un 
Mauritiusſtraße 16 ng 
ſind freundliche Wohnungen von 4 
u. 5 Zimmern mit Balcon u. Erker 
per 1 April zu verm. 197 


adowaſtr. 56, unweit der Kai⸗ 
ſer Wilhelmſtr., herrſch. I. u. II. 
Etage, je 7 Zimmer, 2 Cab., Küche, 
u. v. 
theilt zu verm. Eleg. H 
v. 3 Zimm., Cab., Küche. 
Näheres nur 2. Etage. 


Beigel., ſofort od. ſpäter ev. ge⸗ 
ochparterre 
[1050] 


Wegzuges zwei helle große 


mmer zu vermiethen. Dieſelben 
wurden bis jetzt als Comptoir be⸗ 
1 nutzt, ‚find jedoch auch als Gareon⸗ 
25] [Wohnung vorzüglich geeignet. Näheres 
Kloſterſtraße Ib, I., bei Oscar 


uer & Co. [592] 


Ohlauer Stadtgr. 29 


im 3. Stock renov. Wohn. 5. 6 Zimm. 
mit Balcon per bald oder 1. April. 


Carlsſtr. 47 


iſt der III. Stock, 3 Zimmer, Küche, 


1104 per bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
Ohlauer⸗Stadtgr., Ecke Kloſter⸗ 


ſtraße La, halbe erſte Etage, zu ver⸗ 
miethen. [979] 


eleg. 


einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Georg Gradenwitz, 
Liegnitz. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Putz⸗, Seiden⸗ 
Baud⸗, Weiſwaaren⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft per ſofort Engagement. 

oluiſche Sprache Bedingung. 


Eduard Tischler, 


1732] Kattowitz Oe. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich bei 


freier Station einen 


Lehrling. 


Herrmann “rin, 
Strehlen i. Schl. 


erſte 


4 


Ein Lehrling 


wird für ein altes renommirtes Pro⸗ 
ducten⸗ und Fabrikgeſchüft (aus acht⸗ 
barer Familie mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen) zum ſofortigen Antritt geſucht. 6 
Selbſtgeſchriebene Meldungen unter 
Chiffre A. B. 21 fr. baun pft 


erbeten. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zimmerſtr. 
is 
fenſtrigen Salon u. Nebengelaß. 


Ohlau⸗Ufer 10 = 


[1079] ] per 1. April 1886 zu vermiethen: 
die große Hälfte der 2. Etage, 
das halbe Hochparterre. 

Näheres daſelbſt bei Griebſch. 


Eleg. Gartenwohnung, pt., 
6 Zimm., 400 Thlr., mit 1½ Morg. 
Garten zu verm. Kloſterſtr. 16. 


Berlinerſtraße 8 


herrſchaftliche Wohn., Hochparterre, 


und dritte Etage, zu 1050, 500 


und 850 Mark zu verm. [973] 


a EEE STERN TE a ar zweite und dritte comfortabel einge⸗ 
Wollwaaren⸗ und Poſamenten⸗ 

Brauche vollſtändig vertrauter junger Mann mit guter Hand⸗ 
ſchrift, feiner Verkäufer, findet in unſerer Handlung ver 
1. April Engagement. 
Offerten ohne Marken⸗Einlage erbitten 


Mosler 


dl bebör, für den Preis von 1 


al zu vermiethen. Näh. Heilige Geiſt⸗ 
780 


hlauerſt. 53, I. Et., p. April z. v. 
0% im., Cab., Küche, 900 M. Auch] herrſchaſtl. 
als feines Geſchäftsloc. f. Zahnärzte ꝛc. 


Cabinet, auch getheilt, ſind für 
ſofort für Damen abzugeben Neu⸗ 
dorfſtraße 7, III. [1098] 


W i 0 ! 
2 Wohnungen, dritte 15 Aal zu vermiethen. 


April zu verm. 


an der Promenade gelegen, iſt die zu vermiethen. 


richtete Etage, beſtehend aus je drei 
zweifenſtrigen und zwei einfenſtrigen 
Zunmern, ſowie Küche, Badeſtube, 
Mädchencabinet nebſt uu Zu⸗ 

dr, fü 90 reſp. 
8 0 Mark zum 1. April ev. früher 


ſtraße 14a, 3 Stiegen 78 


Freiburgerſtraße 6 
Hochpart., 4 Zimm., 1 Cab., April, 
900 Mk., zu vermiethen. 1099] 


Eine Wohnung 
mit Balcon, 6 Zimmer ꝛc., Kaiſer 
Wilhelmſtr. 4 für 350 Thlr. per 
1. April er. zu vermiethen. [1095] 


: iſt d. hochel. 1. 
Zimmerſtr. 12 1.2.8 e 
Saal, 6 Zimmer, 2 Cab., Badecab., 
Nebergel, u. Gartenb., z. vm. Näh. 
b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnhof 4. 


28 Freiburgerſtraße 28 


herrſch. 1. Et., 5 Z. incl. Salon ꝛc., 
neu ren., Gart., z. v. Näh. b. Hsm. 


Herrſch. Hochparterre, 

5 Zimmer nebſt Zubeh., mit herrlich 

belegener großer Veranda, in der 

Villa Grabſchnerſtr. 49 per iſten 

April zu vermiethen. [1082] 
Näh. daſelbſt 1. Etage. 


Tauentzienſtr. 4 
iſt die herrichaftliche 1. Et. zu Oſtern 
zu verm. Gartenbenutzung. [228] 


Eine Wohnung 


it Schmiedebrücke 17 (4 Löwen“) 
in 1. Etage, beſtehend aus 7 Zimm. 
nebſt Beigelaß, per 1. April zu vm. 
Näheres bei 8. Silber mann, 
Junkernſtraße 27. 1132 


Neuſcheſtr. 63 


iſt die 3. Etage zu verm. [1126] 


Aenes ir. 7, Oſtern, 3. Et., drei 
2fenſtr., zwei Ifenſtr. Z., Mittele., 
Beigelaß. Näh. 1. Etage, Nachmitt. 


zu vermiethen. 
. Etage. 


2. Etage 1! Wohnung 
Schuhbrücke 
1. Etage 1 Wohnung für 270 Mark. 
VBismarckſtraße 10 
mehrere Wohnungen v. 150— 24 M. 
Moritzſtraße 12 
Wohnungen von 800— 1350 Mark. 
Kaiſer Wilhelmſtraße 
Wohnungen von 1000 — 1850 Mark. 
Nachodſtraße 20 
1. Stock 1! Wohnung für 660 Mark. 
3. Stock 1 Wohnung für HU Mark. 
Berlinerplatz 15 
2. Stock 1 Wohnung für 540 Mark. 


Langer, 
gerichtl. Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Oderſtraße 1. 


Alexanderſtraße 21, 
Ecke Garveſtr., herrſchaftl. Hochpärt., 
4 Zimmer, Cab., Küche und Beigel., 

er 1. April zu verm. 
eldſtraße 21/22, im Comptoir. 


Garveſtraße Nr. 13, 


dritte Etage, ganz oder getheilt, per 
ald oder Oſtern er., [1163 


Aleranderſtraße Nr. 26 


habe dritte Etage per Oſtern er. 
zu vermiethen. 


Schillerſtraße Nr. 14 


ſind in Parterre und 3. Eta 
Wohnungen für 1 
150 Thlr. zu vermiethen. 


1 dach 2 möbtiete Zimmer mit Gräbſchenerſtr. Nr. 31 

3. Et., 2 Stub., Cab., Küche, Entrée, 
für 120 Thlr. an ruh. Miether ten 
Febr. z. vergeben. Näh. b. Haushälter. 


Nicolaiſtraße 13 |Thiergmisatenne Wil Laue, 


dorff) find herrſ 


zwei 
und 
[1167] 


Wohnungen 
0 11168 a 


Oblanerſtraßte 78 find im zweiten 
und dritten Stock ee 


Gartenſtr. 29 ir ein bog 


herrſchaftliches Quartier, 1. Stock, 
beſteh. aus 9 Zimmern, Mädchen: 
und Badeſtube, mit oder ohne Stal⸗ 
lung, per 1. Juli zu vermiethen. 

Nah. beim Portier daſelbſt. [1162] 


Moritzſtr. 23 u. 25: 


hochelegant. Wonungen, 3 u. 4 große 
Zimmer mit Badeeinrichtung, billig 
Näh. Moritzſtr. 12, 

[1164] 


Zu vermiethen: 


Friedrich Wilhelmsſtraße Zu 
1 großer Eckladen nebſt Lagerkeller, 
Remiſe u. daranſtoßender 
2. Etage 1 Wohnung für 800 Mark. 

nzſtraße La 
die 1. Etage für 1050 Mark. 
Schuhbrücke 44 
für 390 Mark. 
20 


ohnung. 


12331 


Näheres 


Offerten A. A. 15 Poſtamt 6 erbeten. 


Schweidn. Stadtgr. 28 


iſt die Hälſte der 1. Etage zu ver⸗ 
miethen. Auf Wunſch auch Stallung 
u haben. [1089] 
Näheres beim Portier. 


« 2 
Zwingerſte. S 
ſind per bald zwei große Parterre⸗ 
vorderzimmer als Comptoir, und 
2 Parterreräume als Remiſe zu 
vermiethen. 1 


zu vermiethen. 


Fräukelplatz 9 


in herrſchaftl. Hauſe 1 Wohnung in 
2. Et., 2 zweifenſtr., 1 einf. Vorder⸗ 
zimmer, Cab., Küche, Entr., Keller 
u. Bodengelaß, vom 1. April z. vm. 


D 


Etage, 6 Zimmer, 2. Etage, 
Zimmer mit je einem drei⸗ 


Rosalie Goldstein, 
Laurahütte. 


iſt eine feine Mittelwohnung ſehr 


preiswerth per 1. April oder auch 
ſofort zu haben. 11127 


Große Felpſtraße 1, 


Wohnungs⸗Geſuch. 3 gegenüber der Liebichshöhe, iſt im 


In der Schmweidniger Vorſtadt 
ſuche ich per April c. eine Wohnung 
im Hochparterre von 4—5 Zimmern 
mit Badeeinrichtung und 9 
gelaß. Offerten mit Preisangabe 

H. 2132 an Haaſen⸗ 


erbet. unt. 


iſt in der 3. Etage 1 een 
immer, Cabinet nebſt Beigelaß, 


ſofort oder 1. April zu vermiethen. 


— 


iſt die 3. Etage zu verm. 


ock eine geräumige, völlig reno⸗ 


virte Wohnung per ſofort, und im 
Parterre eine Wohnung per 1. April 
ädchen⸗ z. vm. Näh. daf. im Keller b. Weiß,. 


Reuſcheſtraße 2 


kein & Vogler, Breslau. ſiſt die Hälfte der 1. Etage als Ge⸗ 


Nicolai⸗Stadtgr. 25 nen 114 


errenſtr. 5 


[1146] 


4 Zimmer, Küche, ꝛc., auch zum Ge⸗ 
ſchäftslocal geeignet, zu vermiethen. 


Söfchenſtr. 10 


iſt der 2. Stock per ſofort zu v 
Näh. 1. Etage. ' 


Wallſtraße S, 
inder Re der Schweidnitzerſtr., 
iſt eine 
auch zu Lager- u. Arbeitsräumen ge⸗ 
eignet, per 1. April 1886 zu verm. 


Zwingerſtr. 8, 


1. Etage, 4 Zünmer, Erker, großes 
Beigelaß; 2. Etage, 5 Zimmer, 
großes Beigelaß, zu verm. [1092] 


Wallſtraße 22, 23, 24 


ſind Wohnung. per 1. April zu vm. 
Nah. Wallſtr. 25, part. 1100] 


Neue Taſchenſtraße 11 


halber 2. Stock, 3 St., 1 Cabinet, 
Zubehör, alsbald beziehbar. [1114 


Kaiſer Wilhelmſtr. 74 


herrſchaftliche 2. Et., 8 Zinmer nebſt 
Zubehör, bald zu verm. II 


Königsplatz 7 


iſt in der 2. Et. eine vollſtänd. 
renov. Wohnung, beit. aus fünf 
Zimmern, Küche, Beigelaß, ſo⸗ 
wie Badeſtube, ſof. od. per Liten 
April cr. zu verm. [1094] 


Etage rechts. 


zu vermiethen. 


Königsplatz 30 
iſt eine Wohn. im 2. Stock 


bald oder per Oſtern zu 
vermiethen. 1088] 


Ohlauerſtr. 81,1. El., 


von Oſtern 86 


1128] [1152] 


tallung n. Wagenremiſe, 


zu v 
Näh. Carlsſtr. 10, 1. Et. [1125] 


7 


büßer⸗Ohle 1 


Ein Laden 


auf belebter Straße, in der Nähe 

des Marktes, iſt per 1. April c. z. vm. 

G. Vogler, Bunzlau, 
Zollſtraße 30. 


Am Ring 49 
ind Eagerkeller 


zu Bier, Wein u. dgl. beſtens 
eignet, ſofort zu vermiethen. [ 


Schmiedebrücke 29 b 


iſt die halbe 1. Etage (4 Z. :c.), eleg. 
renov., bald zu vermiethen. 


Büttnerſtraße Nr. 7 


ſind Wohnung im 3. Stock aus vier 
Zimmern und Bei 


[1170] 


gelaß preiswerth 
[1165] 


Bahnhofſtr. Nr. 31, 


unweit vom Fränkelplatz, herrſchaftl. 
1. Etage mit Balcon, 4 & 
Cab., Badeeinr. u. Beigelaß per Iſten 
April zu verm. 


Zimmern, 


Freiburgerſtr. 24: 
2 hochelegante Wohnungen, 
part., 6 Zimmer, 2. Stock: 5 
Zimmer, Cabinet n. Nebengel. 
u. Gartenben., à 550 Thlr. u. 
500 Thlr. per 1. April. 
1 Stiege, links. 


P FT LER 
Freiburgerſtraße 30, 
Seitenhaus 1. Stock, eine Wohn. für 


130 Thlr., Seitenhaus 3. Stock, eine 
Wohnung für 110 T 


Näh. 
1171] 


hlr., per 1. April 
[1166] 


Gräbſchenerſtraße 31, 


2. Etage, 2 Stuben, Cabinet, Küche, 
Entree, f. 130 Thlr. an ruh. Miether 
Oſtern zu vergeb. Näh. b. Haushält. 


artenſtr. 47, am Sonnenplatz, 
find Wohnungen zu verm. (1130 


Ein Laden 


mit großem Schaufenſter, welcher ſich 
auch zu einem Vorkoſt⸗Geſchäft 
eignen würde, iſt Tauentzienſtr. 
Ecke Taſchenſtr., bald zu vermiethen. 

Näh. beim Hausmeiſter. 


Ein Caden 


mit Cabinet, gr. Schaufenſter, 
de vermiethen Mit 
4 [1096] 


455 


1131] 


* 


is] 


Moritzſtraße 3 und 5, | 


nächſt. d. Ecke Kaiſer Wilhelmſtr., herrſchaftl. Wohnung von 1 gr. Salo 
5 ſehr gr. Zimmern, viel Beigelaß, mit Garten event. 55 Stall, ſehr billig 
zu verm. Näh. von 1 bis 4 Uhr Moritzſtraße 16, Parterre. [1084] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 18 


iſt die ganze, neu renov., herrſchäftl. 1. u. 3. Etage mit reichl. 
Beigelaß, Balcon und Gartenbenutzung ſofort oder — 
vermiethen. [1087] 


Freiburgerſtraße 5, I. Etage, 


iſt eine Wohnung von 6 Piecen, vollkommen neu renovirt, zum Preiſe 
von Mark 1500 ſofort oder per 1. April zu vermiethen. 255 og 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung 
am ſchönſten Platze Breslau's, 2 


beſtehend aus 4 Zimmern, Nebengelaß und 2 zuſammenhängenden Salons, 
in welchen letzteren mit Bequemlichkeit bis 60 Perſonen peiſen können, 
it Matthiasplatz 20 zu vermiethen. Auf Wunſch können noch 1—2 
oder 5 Zimmer dazugegeben werden, welche directen Anſchluß haben. 
Dieſe Wohnung iſt ſowohl in erſter als auch in zweiter Etage frei. 


Zu vermiethen per Ostern 1886: 


Ohlauerstr 


2 = 2 Eingang Korneeke, die 
schönen Räume der I. Etage. zur Wohnung Preis p. a. 3300 Mk., 
zu Geschäftslocalen Preis p. a. 4000 Mk., 


Zwingerplatz 2 (Cafe Fahrig), eine sehr 
0 


elegante grosse hnung, III. Etage, Preis p. a, 1 Mark 
Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. ae [602] 


Ming 19 


iſt die 2. Etage, aus 7 Zimmern und 6 Neb ehe 
elegant ausgeſta let per Oſtern zu vermiethen. ene Maar is 


Eine große Wohnung Wallſtraße 1b im III. Stock it vom 
1. April er. ab zu vermiethen. [646] 


Näheres daſelbſt bei Herrn Profeſſor Dr. Freudenthal 
oder Junkernſtraße 11 im Bureau. 


Schmiedebrücke Nr. 34 
1 G en mit Comploir für 1650 Mark, wird auch umgebaut, 
Wohnung III. Etage. 
Schmiedebrücke Nr. 55 
1 Wohnung 1 cu, 1 Wohnung u. cap. 


Kupferſchmiedeſtraße 18 
| Wohnung 1 0 


Näheres bei Herrn M. Ledermann, Schmiedebrüccke Nr. 55, 
[212] 


a 


und beim Hausmeiſter ebenda. 


Große Fabrikräume mit Kraftbetrieb 
in Breslau geſucht. 


1 41016) 
55 1 1 
toper Mangels Görbersdorf. 
und Verlaufs⸗Keller In beſter Lage von 


“ zu vermiethen bei [1161] 


— Aerbach Garistte. 11. Görbersdorf it cin Ge⸗ 
„Eiskellec, Niese per Per ſchäftslocal, in welchem bisher 
oder ſpäter zu verm. Albrechts⸗ ein kaufmänniſches Geſchäft 


ſtraße 30 (vis-à-vis der Poſt). ſchwunghaft betrieben worden iſt, 
„ f ſofort oder event. auch ſpäter zu 
9 


Große Feldſtr. Ile Nele ante wollen ſich wellen 


1 Pferdeſtall zu 2 Pferden zu vm. V. 559 bei Rud. Mo e, Breslau. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

83 8 
3 Mia. Wetter. 


| 


» 

8 

= 

Ort | 4 Bemerxrungen. 
= 
3 


2 d. Hoores. 
ılröau redue. 


in Millim, 


ö 


= 2 
Hullaghmore. T 764 4 ‚NNW 5 ‚bedeckt. 


Aberdeen 758 1 NW 6 heiter. | 
en ? 5 2 080 3 — 

openhagen .. 5 Schnee, | 
Stockholm ....| 756 —3 1880 2 wolkig 
Haparanda....| 762 30 N 2 — 
Petersburg g — I — — = H 
Moskan...... — — — | = j 
Cork, Queenst. 264 4 N 4 wolkig. 
Bros t. | 761 | 5 ;N5 bedeckt, See unruhig. 
Helder 1 4 5 3 WNW 5 bedeckt. Seegang müssig. 
Sylt 1745 —2 080 4 bedeckt. 
Hamburg. 745 —1 880 2 Schnee. 
Swinemünde. 750 | 3 880 3 |halbbed. & 
Neufahrwasser | 52 —5 8 Schnee. + 
Moömel........ 755 —7 80 3 bedeckt. Seegang schwach, 
Paris I — — — 
Münster 747 | 0 ;WSW 4 schnee. 
Karlsruhe. .... 758 —2 W 4 |bedeckt. 

Wiesbaden 751 —1 ;88W 2 bedeckt. |Gest. Schnesfälle. 
München...... 751 —4 W4 bedeckt, 
Chemnitz ! 752 1.5 W 2 wolkig. Schneebröckeln. * 
Berlin 250 —3 81 bedeckt. Wolken aus West. 
Wien 752 —3 Mwòw 1 bedeckt. 
Breslau 752 —7 880 2 dedeckt. Nebel. 
lele d’Aix — — — — 
C #02 00 4 — Kg fe ii . 
N n Pr 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach 
4= mi 5 == frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 =: stürmisch, 9 == Sturm 
10 = star sta 11 = heftiger Sturm, 12 == Orkun, 

Ueberoloht der Witterung. 

Vou der Nordsee bis zur Balkaphalbinsel erstreckt sich eine breite 
Zone niedrigen Luftdruckes, deren Kern über der Helgoländer Bucht. 
liegt. ‘Ueber den britischen Inseln wehen starke, nördliche Winde, auf 
dem übrigen Gebiete dagegen ist die Luftibewegung“ allenthalben 
schwach. Ueber Central-Europa ist das Wetter trübe mit vielfachen 
Schneefällen und insbesondere im Nordwesten wärmer. An der süd- 
lichen Nordsee ist Thauwetter eingetreten. 9 
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Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles: 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; ae 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. E 

Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslaz. 
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